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An die Naturforschende Gesellschaft in Basel. 




Lras neue Unhrersitsetsgesetz hat die Philosophische Facnltset auoh unserer 
hoben Schule in eine philologisch-historische und eine mathematisch-naturwissen- 
Bchaftliche Abtheilung zerlegt. Nicht ohne Gnmd, da es allerdings Fälle giebt, die 
solch eine Itio in partes moegen wünschen lassen. Gleichwohl sind beide Hälften 
nicht blosse Theile, sondern zusammenlebende Glieder eines gro&sseren Organismus; 
ja von der einen zur andern (ich denke namentlich hier an die Physiologie und die 
Naturgeschichte, dort an die Sprachforschung und die Erforschung der ältesten Cultur) 
laufen mannigfach die Fseden einer so innigen Verbindung, daß zuletzt anstatt jedei; 
Trennung nur noch Einheit bleibt. Lediglich bei physiologischer Handhabung können 
die Elemente dessen, was an der Sprache sinnlich ist, richtig erfaßt werden, und 
jene zwei Gesetze, deren eines die Entwickelung aller Sprachen, das andre noch 
besonders die der sogenannten Arischen beherrscht, das der Angleichung und Aus- 
gleichung der Laute und das weiter daraus fliessende der Lautverschiebung, sind nur 
die Gesetze eines grossen naturgeschichtlichen Verlanfes. Und wie viel die Ge- 
schichte, wo sie die Anfänge unserer Welt und der Menschheit behandelt, von der 
Naturforschung zu lernen hat, stellt sich mir immer neu vor Augen, wenn ich auf 
den berühmten Geologen blicke, dessen Name vor allen ihre Gesellschaft ziert, und 
auf den andern Gelehrten, von dem es längst zweifelhaft ist, ob die Kunde der vor- 
zeitlichen Fauna oder die der CulturalterthÜmer ihm mehr verdanke. 

Es war mir, als im vorigen Jahre Ihre Gesellschaft das erste Halbjahrhundert 
eines gesegneten Bestandes feiei*te, nicht so wie Anderen vergönnt Ihnen dazu mit 
einer Festschrift Glück zu wünschen. Gern aber nehme ich jetzt, wo ich ein fQr das 



letzte Rectoratsfest abgefaßtes Programm neu und in erneuter vervollständigter Aus- 
arbeitung dem Druck übergebe, diesen Anlaß wahr und erlaube mir nachfolgende 
Blätter von jenseit des Hages, der uns nicht trennt, als nachträglichen und nachbar- 
liohen Gruß Ihnen darzubringen. Naohbarlich genug ist derselbe: denn der Gegen- 
stand der Schrift sind die verschiedenen Wege, auf denen die menschliche Sprache 
die Laute der aussermenschlichen Natur, der Thierwelt namentlich^ wiedergiebt und in 
sich aufnimmt: ein Gebiet der Sprachgeschichte, das in wissenschaftlicher Art bisher 
noch von keinem ist betreten worden. McBge dieser erste und darum noch wenig 
gelungene Versuch einer Anbauung, wie er schon in seiner früheren noch viel mangel- 
hafteren Gestalt den Mitsprachforsohem nicht unwillkommen gewesen, nun auch bei 
Ihnen wohlwollende Aufnahme und die Nachsicht finden, deren er bedarf. 

Basel 18 Oct. 1866. 

w. w. 



Voces variaö animantimn. 



„o isch emal en Gfiggel ggi, de het sibe HSendli gha, und fsabt 
do emal a nnd locket ene: ^Chum^ chumf mer wend in Siherg ufe. Ckum, 
chum! mer wend in Siherg ufe.^ De Siberg isch aber en schoene Win- 
gerte gsi^ und s isch do grad gegem Wümmet zue ggangen^ nnd do 
hend si denn eben au solle ga ge Trübe bicke. Aber die Hüendii hend 
nüt welle dervu wüssen und hend gseit „^cf nei, de Ftuc nimt is, de 
Fux nimt ts." Aber de Tusigs Güggel hets nu ußglachet, was si für 
Fürcbtibutze seigid, und het halt nit naegU; bis daß s zletst ggange 
sind. Und wo si do eben afsehnd Trübe bicke, so chunt de Pux und 
thuet denn so recht hübscheli mit ene und seit zun HUenere ,,Das isch 
iez au brav vun eu, ir liebe Hüener, daß ir emal zue mir ufe chömed," 
und seit zum Güggel „Chum, i will der e Schmützli ge, Güggel," und 
bißt eni grad de Chopf ab. Aber die Andere, die sind duß gloflfe wie 
dSchölme und grennt und gfladeret de Berg ab und hend überebigs lut 
i;rüeft ,,Han is nit gisiggisagt, han is nit gisiggisagt^ de Fux nimt isf^ 
Do isch es aber zspat gsi.** Und 

„Der Güggel het einisch zue sine Hüendlene gseit „Ghömet weidli 
i dStuben ufe go Brotbroesmeli zämmebicke ufern Tisch: euse Frau isch 
ußgange go ne Visite mache." Do säge do dHüendli „Nei nei, mer 
chöme nit: weist, dFrau balget amme mit is." Do seit der Güggel „Sc 
weiß jo nüt dervo. Chömet er numme: se git is doch au nie nüt guets." 
Do säge dHüendli wider „Nei nei, s isch uß und verbi: mer goend nit 
ufe." Aber der Güggel het ene kei Ruei glo, bis se endlig gange sind 
und ufe Tisch und do Brotbroesmeli zämmeglese hend in aller Strenge. 
Do chunt justement dFrau derzue und nimt gschwind e Stecke und «täubt 






10 

se abe und regiert gar grüseli mit ene. Und wo se do vorem Hos 
unde gsi sind, so säge do dHüendli zum Gfiggel „Ose gse gse gse gse 
gse gsehst aber?^ Do het der Gnggel glachet and nnmme gseit „Ha ha 
hart 18 nit gwüßtf^ Do hend se chonne go.^ 

Diese Kiudermsercben, deren erstes ans dem nördlichen Zürich- 
biet, das zweite, welches nicht mehr so deutlich ein Ausläufer der alten 
Thiersage ist, ans dem Aargau stammt, ^ geben mit den Worten, die sie 
dem Hahn und seinen Hühnern in den Mond legen, ganz anmuthige Bei- 
spiele ab zu vielen andern, wie der noch kindlich dichterische Mensch 
die Laute, die aus der unvernünftigen und der leblosen Welt an sein 
Ohr erklingen, in articulierte Menschenrede umsetzt, der Art daß zwar das 
Gebeerte mit grcesserer oder geringerer Treue nachgeahmt, zugleich aber 
der Nachahmung, sei es auch nur durch den Zusammenhang, in welchem 
sie auftritt, ein characteristischer Begriffs- und Gedankengehalt verliehen 
wird. Die Maerchen- und Spruch- und Liederdichtung der Kinder aus 
dem Volk ist reich an solchen Scherzen: in dem Deutschen Kinderbuch 
von Simrock und in der sehnlichen Sammlung, die bloß aus dem Ala- 
mannischen Theile der Schweiz Rochholz angelegt hat, finden wir Reihen 
von Seiten,' unter den Maerchen der Brüder Grimm das 171ste ganz 
mit dergleichen aDgefnlit;^ noch andres mehr, zunsechst für den Nord- 
osten Deutschlands, gewaehrt die fleissige und sinnvolle Arbeit Karl Schil- 
lers, „zum Thier- und Kräuterbuche" K Als besonders anziehend möchten 



1 Letzteres habe ich schon früher ein- 
mal nach der Mittheilang des Hm 
Hieron. Hagenbuch, jetzt Pfarrers in 
Suhr, veröffentlicht; in Haupts Zeit- 
schrift III (1843), 36 fg.; von daher 
ist es anch in die Sammlung der Brü- 
der Grimm (Nr. 190J gelangt Das 
erstere verdanke ich, wie noch manch 
andern erwünschten Beitrag aus der 
gleichen Gegend, einem meiner jetzi- 
gen Zuhoerer, Hm Ferd. Vetter aus 
Henggart 



^ Das deutsche Kinderbueh von Sim- 
rock 1857 S. 166—178. Alemannisches 
Einderlied und Einderspiel ans der 
Schweiz von Rochholz S. 75—97. 

^ In dem siebenten wird das Äck ack 
ack ack der Frösche für das Zahlwort 
acht verstanden und der Hund bellt 
Waa waa oder vielmehr, da die Er- 
zsßhlung in Westfalen daheim und es 
so auch paßlicher ist, Wat toat! 

« Drei Heite, Schwerin 1861—1864. 
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aus diesem Vorrath diejenigen Stücke zu bezeichnen sein, die mehrere 
Thiere oder sonstige Wesen hinter einander und am so deutlicher jedes ein- 
zelne nach meiner Eigenart sprechen lassen, oder zwar nur eines, aber 
dieß eine mehrmals, mit Zwischenräumen, in wechselndem Tempo und 
doch immer aus dem gleichen Tone: in den verschiedenen Darstellungen 
der Sage vom Müller kommt beides vor. Zum Beispiel* „Wenn der 
Müller die Mühle anlsßßt, so fragt sie erst langsam Wer ist da? wer ist 
da? und antwortet dann schnell Der MüUer^ der MilUer und setzt ge- 
schwind hinzu stiehlt tapfer, stiehlt tapfer, drei Sester vom Achtel. Oder 
sie spricht zuerst, wenn das Rad noch langsam geht, Es ist ein Dieb 
da und fragt dann in schnellerer Bewegung Wer ist er? wer ist er? und 
antwortet sich schnell und ohne Aufhoeren Der MilUer^ der MuUer, der 
Milüer,^ Oder, wie man die Sage hier zu Lande erzsehlt, der Hahn 
schreit 's sind Diebe do; der Hund fragt Wo wo wo wo? die Hühner 
Wer wer wer wer wer wer ischs? und die Mühle antwortet Der MuUer, 
der Muller, der MilUer, der MuUer, die Katze aber berichtigt das und 
spricht DFrau au, dFrau au, Küirzer das Gesprsech beim £inzuge der 
Franzosen in das Schaffhauserische Städtchen Neunkirch: die Hühner 
DFranzose ch'ömed^ dFranzose eh'ömed, der Hahn Si sind scho hie, si 
sind scho hie, 

Wsßhrend jedoch die Beispiele, welche die angeführten Sammlun- 
gen uns bieten, lediglich der Kinderwelt und aus der jetzigen Zeit ent- 
nommen sind, giebt es noch manch anderen Beleg, der in seinem Ur- 
sprünge hoeher hinauf geht und zurück auf solche Quellen, daß damit 
einestheils die Volksmsessigkeit überhaupt, anderntheils ein schon sehr 
alter Bestand dieser ganzen Art von Sprachdichtung bezeugt wird. Es 
ist ein Puppenspiel, also kein Drama von heut und gestern, in welchem 
Kasperle bei Ankündigung der Heimkehr des verlorenen Sohnes den Eltern 
erzaehlt, „ihr Herr Sohn sei auf der Insel Sumpf us Kcenig einer wilden 
Völkerschaft gewesen, die in niederen Hütten gewohnt habe und hoechst 
wahrscheinlich aus Frankreich abstamme , weil sämmtliche Unterthanen, 
wenn das Hörn des Herrschers zur Weide rief, staets mit aui oui geant- 
wortet^;* nicht anders habe ich hier in Basel ganz bestandene, mehr 

* Simrock a. a. 0. S. 176. * Karl von Holteis Vagabunden III, 173. 
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als bestandene Leute Tersichern hoeren, in dem Stadtchen Hanenstein 
am Sehwarzwald werde darch alle Erdgeschosse hin Franzoesisch ge- 
sprochen : denn da sind abermals die Schweineställe der Bürgerschaft ; ^ 
schon das dreizehnte Jahrhundert hat aus dem Gezwitscher der Schwalbe 
die zwei Worte Du diep, du die/p I herausgehoert, * in einem Gedichte des 
sechzehnten * heißt es ^Der Fink der sang sein B^eii herzu!^ und das 
Schaf einer Fabel von Encharins Eyering klagt „Wann ich schon lang 
schrey me me mee, Wil niemand seiu; der mich versteh, Das ich nicht 
sat gern me wolt hau"." Weiter zeigt sich nicht weniges der Art in 
die zierliche Dichtung des siebzehnten Jahrhunderts, das Geistliehe Vogel- 
gesang, 1' eingeflochten; vor allen aber ist hier Georg Rollenhagen za 
nennen, der, wie sein Froschmäuseier durchweg reich ist an den glück- 
lichsten Würfen des Witzes und der Laune und voll von Empfindungen 
der Liebe gegenüber den Thieren, deren Leben er darstellt, auch diese 
.Vermenschlichung der Sprache der Thiere sich nicht hat entgehen lassen. 
Da werden Deutungen» wie sie sonst auch gäng und gaebe sind, gern 
benutzt: „Wenn die holderblüt kreucht herfür Und im dorf ruft der Wide- 



^ Vgl. den von Brentano in seinen B«- 
renhänter aufgenommenen Scherz, wie 
Gans, Ente und Taube die Boehmische 
Sprache stiften. 

* Sprach des Meißners in vdHagens 
iMinnesingem III, 109 b. Oder irrt sich 
der Dichter? Denn sonst wird der 
Sehlag dos Finken in diesen Schelt- 
ruf fibersetzt, und der Finke meint 
damit den Sperling (ygl. das Geistl 
Vogelgesang Str. 10 u. 28), wie die 
Küchlein im ZUrichbiet den räuberi- 
schen Weihen, wenn angstvoll sie auch 
pipen Dieb Dieb! Oder der Spatz ruft 
hoehnisch selber Gerst Gerat! Dieb Dieb! 
(Aug. StoBbers Blsässisches Volks- 
bttchlein I. 1859. S. 70); »des Spat* 
zen Dieba und Zwilchsgeschrey'* Esel* 



koenig S. 223. Den Schwalbenge sang 
aber faßt ein anderer Dichter des 
Mittelalters in die Worte Quittel zwitter 
sehürphen snarz: Minnes» II, 369 b; 
vgl. unten Anm. 171. 

3 Naumanns Serapeum V, 355. Vgl. im 
Geistl. Vogelgesang Str. 9. 

»•^ Proverbiorum Copia S. 301. Damit 
zu vergleichen die zwei immer wie- 
derkehrenden Reden der Ziege im 
36sten der Grimmischen Mserchen »Ich 
bin so satt: Ich mag kein Blatt — me 
me" und »Wovon sollt^ ich satt sein ? 
loh sprang nur Über Grsßbelein Und 
fand kein einzig Blättelein — me 
me,* 

" 8. die sechste Beilage. 
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wohl Pfingsten üt da: baur, dein bier hohll^ *> oder ^Dranf schloß die 
Wachtel ernstiglich: Ich warn, hüte dich, hü^ dichl^ ^' Da ruft aber auch, 
und das hat dann der Dichter selbst erfunden , der Hahn seiner Tra* 
bantenschaar den Hühnern zn Rück rück ihn herauaser beim krtigen, so 
daß die laaschende Maus darob erschrickt und flieht (I, 2, 2), und ein 
ander Mal zum Schrecken sogar des Wolfes Wacht wacht wacht auf/ 
wacht aufj wacht auf! — Eüt hindert nach, eUt du hernach I ^^ und die 
Frösche, wie sie den Kcenig Bloch als Bloch erkennen, jiQuad quad spra- 
chen sie, quad quad qv^ad (d. i. boese): Bei solchem Ecenig ist kein Rath^ 
(H, 4, 3), und das hungernde Spätzlein im Pfarrgarten, da es den Pfarrer 
Herr Cyriacus nennen hoart, schreit emsig Cyriax Cyriax: aber umsonst, 
der Herr Pfarrer ist in Gedanken (H, 2, 7). 

Schon die bisher gegebenen Beispiele haben aufmerksam darauf 
machen können, wie es unter allen Wesen zumal die Voegel sind, denen 
so der Mensch sein menschliches Denken und Sprechen zuschiebt; sel- 
tener den Vierfüssern, so oft auch und so laut und zuweilen so aus« 
drucksvoll diese selbst sich vernehmen lassen; noch seltener leblosen 
Dingen, und geschieht es mit solchen, so dürfen sie doch nicht zugleich 
klanglos, es muß vielmehr der Klang und der Rhythmus im Klang eine 
ihrer Haupteigenschaften, ja die Hauptsache an ihnen sein: der volks- 
msBssig natürlichere Sinn bequemt sich nicht einmal annäherungsweise 
dem Verfahren der jEsopischen und schon der vorsesopischen Fabel, in der 
gelegentlich selbst Dinge, die man niemals oder nie so hoert, genoethigt wer- 
den dennoch zu sprechen und Gespräche zu führen. ^* Nein, es ist z. B. der 



" II, 3, 7. Vgl. ndes Wydwohl oder 
Bierholffen pfeifTen, Ki^ her Bier hol, 
auptrink mer hol* Eselkodnig S. 222 
und unten Anm. 116. 

" II, 4, 2. Vgl. unten Anm. 26. 

^^ III, 1, 8. Dem »hnlich hoert in der 
Sage von der Seeburg der Knecht, 
der die Sprache aller Vcegel ver- 
etehn gelernt hat, den Hahn im Schloß- 
hof krsehen: Eilj eil^ eh die Sonne 
untergeht f Willst du dein Leben retten^ 



et7, eül aber zieh aüeini Deutsche Sa- 
gen d. Br. Grimm 131. 
1^ Vor ^sop die Bäume im Buch der 
Richter IX, 8 fgg. Wenn aber in 
dem ISten Mierchen der Br. Grimm 
Strohhalm, Kohle und Bohne und in 
dem 19ten and dem dösten sogar 
Fische sprechen, so wolle man darin 
nur die Laune erkennen, die das 
Mserchen auf mannigfaltigste Weise 
liebt und ttbt. 
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Hobel; dessen weithin toenenden Stoß und Strich man auf das Wort dea 
Schreinergeselleu auslegt Kces und Brot das mag ich nicht: Wwrstl 
Wwmtt 1^ oder man deutet in sehnlicher Art das Dreschen, das zu dreien, 
das s. g. Drittetrösche, Bald bald boM! Samstig zNachJt! .hd hei heif 
didddumf und das Sechsetrösche s Jerli Pope Tvchter — chochet chochet 
Oepfdy oder, auf nnsrer Nordostbahn, die Athemzüge der abfahrenden 
Locomotive 162; rennts guet, iez rennte guet und so immer schneller und 
schneller, oder, wie wir bereits vernommen haben und was schon älter 
als dieses Allerneueste ist, das Geklapper des Mühlrades oder auch den 
Glockenschall und diesen besonders gern und oft und characteristisch : " 
giebt doch, ungerechnet mancherlei Anschauungen mythischer Art, schon 
der Gebrauch die Glocken zu taufen und jede eigens zu benennen den- 
selben eine gewisse Persoenlichkeit, wie wenn sie Menschen waeren. *" 
Von den zwei Rathhausglocken zu Stein am Rhein fragt die kleinere 
Sind dLumpen aU daf die grcessere antwortet schweren Klangs Bin dm 
(bei einem d. h. bis auf einen), und als vor Jahren die deutschen Na- 
turforscher sich in Wien versammelten ^ erfand der muntere Witz der 
Bürger, es würden dieselben gleich anderen Fürsten oder Helden mit 
Geläut empfangen, und da sprach zuerst die äusserste Glocke Sie kam- 
men, sie kommen, und so fort eine nach der andern bis in die Mitte der 
Stadt Sie sind schon da, sie sind schon da; Was wetten sie machen? was 
wollen sie machen? Fressen und saufen, fressen und saufen; Wer wirds 
zcMen? wer wirds zahlen? Bürger und Bauern, Bürger und Bauern.^* 

Wie aber gesagt, es sind vor allen zumal die Voegel, deren Gesang 
und Geschrei man so in die Sprache der Menschen übersetzt, und erst 
nach ihnen und von ihnen aus wagt man sich damit auch an andere 



^» Simrocks Einderbuch 8. 177. 

" Eine Reihe von Beispielen der Glocken- 
spräche in Rochholz Alem. Kinderlied 
8. 57 fgg. 

^* Vgl. meinen Aufsatz Über die Deut- 
schen Appellativnamen in Pfeiffers Ger- 
mania IV, 158 fg. 

^* Noch ein Beispiel, das hieher gebeert. 



schickt sich doch besser unter den 
Strich. „Ein frag, Welcher dreck re- 
den kan. Antwurt: der knodreck: 
so er von seiner muoter feit, spricht 
er schlapp schlaap'^ Rath- und Frage- 
buch um 1500 (s. Uaapts Zeitschr. HI, 
26) El. b iiij rw. 
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Thiere und sogar an Unbelebtes. Sicherlich ist das kein Znfall, son- 
dern Grand und Anstoß dazu ist der uralte, vielleicht überall einheimische, 
vorzüglich aber deutsche Glaube an eine eigene Vogelsprache, die An- 
nahme daß auch die Voegel sprechen, so gut als der Mensch, nur anders 
als dieser '^^ und, wie das bei jeder fremden Sprache der Fall ist, nur 
wenigen Weisern und Beglückteren verständlich; von den Vierfässern 
nahm man das Gleiche bloß zur Seltenheit an. '^ So haben denn die 
Vertauschungen der Vogelstimmen gegen Laute, die zwar sehnlich klin- 
gen, aber articuliert und zu Worten gesammelt sind, ursprünglich gewiß 
eine bessere Bedeutung gehabt als nur die eines müssigen Spiels mit 
ungefährer Nachahmung: sie sind wirklich im Sinne eben von Ueber- 
setzungen gemeint gewesen, sollten Dolmetschungen dessen sein, was 
der Vogel, der „ßapßopo^^, bei seinem „Latein" sich denke und empfinde. 
Es ist das um so wahrscheinlicher, da ja diese Dolmetschungen keines- 
weges nur Scherz, sei es mit den Thieren selbst, sei es mit dem oder 
jenem Menschen treiben. Bisher freilich sind uns nur Uebersetzungs- 
versuche von solcher Art entgegengetreten: aber es sind das bei weitem 
nicht die einzigen, die es giebt, und lange nicht alle, die es giebt, sind 
beschaffen wie diese. Und wohl zu beachten, namentlich die, welche 
uns bereits aus älterer Zeit, aus jener die noch eine wirkliche Vogel- 
sprache glaubte, belegt sind, gehn doch der Mehrzahl nach über den 
blossen Spaß hinaus in den haaren wahren Ernst, in die auch auf Ernst 
abzielende Ironie, in den Humor der beides Tragik und Komik in eins 



^lian aber, wenn auch er (de Nat. 
anim. V, 51) die verschiedenen Spra- 
chen der Thiere mit denen der Men- 
schen auf Eine Linie stellt, thut das 
wohl auch mit gröbster Naivitset, nur 
er gerade nicht mit der des kindli- 
chen Glaubens. JJokv^yoiaza de tä 

givüis äysgnjycyj &gnB^ ody xal tovg 
dy&Q<6nov£, *0 yovy JSxv^c aXkois ^äy- 
ysTcu xai o 7yS6c oUAcoc, xai 6 Al^£o\p 



exBi gxoyrlv üviupvil xai ot Haxat, gKoyij 
de *EUa£ akXrj xal ^Ptofiaia aXhf ovx<a 
tot xal tä ^(pa aU/} aXkuys nQoteTou toy 
cvyyeyrj xr^s yX6ztTjs ij/o^ te xal ^6g>oy, 
Wie ganz anders die Erörterung des 
Aristoteles (Bist anim. IV, 9), daß 
den Insecten und den Fischen nur 
\f/6q)os^ den Vodgeln und den VierfÜs- 
sem nur gxüyij eigen sei und nur dem 
Menschen 6taXextosl 
^^lEnea nxeqoeyta S. 16 fgg. 
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begreift; der verliebte Waldgesang wird in Worte der heldenhaftesten 
Art, es wird das Latein der Voegel sogar in das der Kirche, ihrer Fröm- 
migkeit und ihrer Lehre, nmgewandelt Auf alten Holzschnittbildern von 
des Heilands Geburt krsdht der Hahn Christus natus est, das Rind fragt 
Ubi und das Lamm antwortet Bethlehem; >> Dichtungen des zwölften und 
wieder des siebzehnten Jahrhunderts brauchen als Warnung gegen die 
leichtsinnige Traegheit, welche die Besserung von einem Tag auf den 
andern verschiebt, das Cras craa des Raben;" ebenso knüpft Sebastian 
Brant in seinem Narren schiff das Capitel XXXI „von uffschlag suchen" 
an das Bild eines Narren an, dem auf Haupt und Händen Raben sitzen ; 
Geiler von Kaisersberg in der Predigt über diese Stelle Iseßt auf den 
lateinischen Ruf noch einen deutschen folgen: „Dum juvenis es, cantat 
tibi eras ora«; dum senex es, cantat ^op grap^: der Barftisser Berthold 
aber stellt dem Cr<M des Raben das Hodie der Taube als dem Zurufe 
des Teufels den des heiligen Geistes gegenüber.'* Die weiteren Bei- 
spiele, die ich vorzubringen habe, gehoeren wieder in unser Deutsch oder 
sonst in Sprachen der Zeit nach Rom: das Mserchen welches erzsehlt, 
wie Rohrdommel und Wiedehopf einst Menschen gewesen seien, Euhhir- 
ten, und schon damals der eine immer Bunt herum, der andere Upp upp 
upp gerufen;*'^ das schoen volksm»ssige alte Lied vom Wachtel schlag 
mit den Schlagworten, die Strophe für Strophe sich hindurchziebn. Lobet 
Oütt, lohet Gott/ Outen Tag! Hartes Bett! Furcht mich nicht/ Wehe mir/ 
Harte Zeit/ Hut dich Oott/ u. dgl.;'* das Schwalbenlied Wenn ich weg- 
zieh, wenn ich wegzieh, Sind Kisten und Kasten voU: Wenn ich wieder- 



>) Rochholz S. 69; in deatschen Worten 
bei Simrock S. 173. 

» Litanei Z. 988; Geistl. Vogelf^esang 
Str. 23 u. a. 

^ I, 423. Bei Rollenhagen (Froschm. 
I, 2, 8) ruft der Rabe Doctor Hippocrcut^ 
der zu einem durch Gift erkrankten 
Bauemweibe kommt, in bloß lerztli- 
chem Sinne Mors crcu, 

^ Mffirchen d. Br. Orimm 173. 



^ Arnims n. Brentanos Wunderhorn I 
(1845), 257—259; ein sehnlich gemein- 
tes, aber nicht so wohlgelnngenes auf 
den naechst folgenden Seiten bis 261. 
Die in der Schweiz geltende Ver- 
deutschung lautet halb zaghaft, halb 
zutraulich Tritt mi nitf Demttthiger 
Buch den Ruck im EselkoBnig S. 223 
und gar Blütter dich d. i. bekothe dich 
im Vogelgesang (Beilage IV) Str. 4. 
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komm, wenn ich wiederkomm, Ist Alles verzehret:^'' wir alle kennen und 
lieben das groessere schoenere, das wieder hierauf Bückert gebaut hat; 
die webmüthigen Rufe der Nachtigall nach älterer deutscher, die heroi- 
schen nach altfranzoesischer Auffassung: Zidit zieht zieht/ SchweHem, 
zieht f^^ und Fier ßerf od od! d. i. schlage schlage! toedte toBdte!'* 
das Fluchtlied des RothbrüstchenS; wenn im April noch einmal der Winter 
kommt, Wit wit! Nut me gseh, nUt me gseh. Flieh flieh/ sowie der Stufen- 
psalm der steigenden Lerche Mi Vatter ist im Himmd, im Himmd. Im 
Himmd ist nilt (da FHden und Freud. Wie ists so wit wit wit/^^ Und 
damit wir abermals von den Voegeln auf noch andre Thiere, überhaupt 
noch andere Wesen übergehn, das Epigramm Logaus „Viel Sprachen 
reden können ziert einen Hofemann: Wer was der Esel redet, der ist 
am besten dran" (der Dichter meint la und «/«);'* die Worte Emeren- 
tiens in Arnims Novelle die Kirchenordnung „Kommt er nicht und wißt 
Ihr keinen Rath, so muß ich wohl dem Rufe der Unken im Schloßteiche 
folgen: jeden Morgen rufen sie mir zu y,Duy du, spring zu/ Hier ist 
Ruh^^; das letzte Abenteuer der sieben Schwaben, die nach ihrer Hasen- 
jagd jämmerlich alle im See ertrinken, weil ein Frosch beständig schreit 
Wat wat, wat wat, wat wat, wat wat und sie das mißverstehn, sie 



2^ Simrock S. 166; wie unfein daneben 
der gleich folgende andere Text S« 
167! Vgl. anch den Geistl. Vogelge- 
sang Str. 26 und die anderweitigen 
AnfÜhmngen und Nachweisungen bei 
Karl Schiller II, 16 fg. 

'^ Joh. Klaj : in meinem Lesebuch II, 
410. 

29 ühland in Pfeiffers Germania III, 146. 
vgl. 136. Auch Oswald v. Wolken- 
stein XLI, 23 fg. hat dieß od^ er aber 
in der Nachbildung des Gesanges von 
Zannkcenig, Zeisig und Meise. 

^ Die zwei letzten Beispiele nach Roch- 
holz in der iliustrierten Zeitschrift die 
Schweiz 1865 S. 79. Ein Anklang 



in dem Herbstliede Tiecks „Feldein- 
wärts flog ein VoBgelein Und sang im 
muntern Sonnenschein Mit süssem 
wunderbarem Ton „Ade! ich fliege 
nun davon. Weit toeit Reis^ ich noch 
heut,«« 
^^ Schon früher in Spangenbergs Gans- 
koBnig »Wir hoffen anch, jhr werd vns 
weichen. Der Esel fieng an gumpen 
da: Vnd schrey als baldt i, a, t, a, 
Deß wurd erfrewt der gantze hauff; 
Sperten ihm Thor vnd Thüren anff*" 
D 6 VW. Und mit breiterer und brei- 
tester Ausführung im Eselkoenig S. 
116 u. 337 fg. 
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sollten ioaten, " oder die Art wie Abraham a S. Clara " das Gieb Acht 
der Frösche auf die weibliche Eifersucht wendet: ;,Die grünhosete Lacken- 
drescher verbringen ja eine yerdrießliche Mnsik die mehreste Zeit, wann 
sie anfeinem moosigen Gestad eines Fischweihers oder Teichs ihre Pfond- 
gosche aufsperren, daß fast der Kopf nit sicher ist» daß er nicht zum 
Maul hinaus falle ; sie machen solche Triller in ihrem Gesang, daß gegen 
ihnen ein kropfeter Pinzger ein lieblicher Amphion im Singen scheint 
zu sein, und so viel man den Text ihres liederlichen Lieds versteht, so 
quakezen sie nichts anders als CKeb Acht, gieb Acht, gieb Acht! Der 
eifersüchtigen Weiber Gedanken reden nichts anders als eben diese 
Froschspraeh Oieb Acht! Wann der Mann nur aus dem Haus geht, so 
heißt es Qieb Acht, wo er den Weg hin nimmt! Wann er einer Anderen 
einen guten Morgen giebt, so glaubt sie, es sei schon der Abend seiner 
Treu vorhanden: da heißt es CHeb Acht, wie er sie nit anlacht! Wann 
er bei einem hochzeitlichen Ehrentanz zweimal mit einer tanzt, so helDt 
es schon Oieb Acht, ob er ihr nit die Hand druckt!^ u. s. w. Sodann 
die Frösche und die Mühle in der Anrede, die vormals der Gesellen- 
pathe an den loszusprechenden Schmiedelehrling hielt um ihm Weisun- 
gen für den Antritt seiner Wanderschaft zu geben:'* „So wirstu kom- 
men vor einen Teich, darin werden ein Haufen grüne Männer herum- 
sitzen, die werden immer schreien Arg arg t Laß dich das aber nicht irren, 
sondern denke „Ei, du hasts wohl so arg bei deinem Meister ausgefres- 
sen, als es da ist'', und geh immer fort. So wirstu hoaren eine Mühle, 
die wird immer gehen Kehre wieder, kehre wieder/ Geh du aber immer 
fort, bis du an die Mühle kommst.^ Raben und Mühle in ebensolch 
einem Zuspruch an den angehenden Böttichergesellen : " „Wenn du nun 
den Weg fortziehest, wirstu vor einem Misthaufen vorübergehen, da wer- 
den schwarze Raben darauf sitzen, die schreien Er zieht weg, er zieht 
weg. Wie wiltu es machen? wilt du wieder umkehren oder weiter fortgehen? 
Antwort Ja oder Nein. Du solt deinen Weg fortgehen und gedenken 

" Wunderhom II (1846), 483 fg. Vgl. »* Altdeutsche Wälder der Br. Grimm 

unten die Einleitung zu Beilage VI. I, 91. 

»• I (Judas), 311 ig. •• Altd. Wälder I, 107—109. 
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„Ihr schwarzen Raben, ihr werdet nicht meine Boten sein." Wenn du 
nnn weiter fortgehest, so wirstu kommen vor ein Dorf, da werden dich 
drei alte Weiber sehen und sagen „Ach Junggeselle, kehrt doch wieder 
um! denn wenn ihr eine Viertelmeilwegs gehet, so werdet ihr in einen 
Wald kommen und euch darinnen verirren : da wird denn niemand wis- 
sen, wo ihr hin seid." Wie wiltu es machen? wiltu wieder umkehren? 
Antwort Ja. Ei, du seit es nicht thun: denn es wsere dir ein Spott, 
daß du dich liessest drei alte Weiber überreden. Wenn du nun bis 
an des Dorfs Ende gegangen bist, so wirstu kommen vor eine Mühle, 
die wird sagen Kehre wieder, hehre kehre wieder, kehre! Wie wilt du es 
machen? Denn das sein die drei Bathgeber: erstlich kommen die Raben, 
hernach die drei alten Weiber, jetzund die Mühle: es wird gewiß ein 
groß Unglück vorhanden sein. Wiltu wieder umkehren oder fortgehen ? 
Antwort Ja. Du solt deinen "Weg fortgehen und sagen „Mühle, geh du 
deinen Klang, und ich will gehen meinen Gang."" Ferner die zwei 
Mühlen, des armen und des reichen Mannes, bei Hugo von Trimberg:'* 
„Ein mül mit einem redeltn Bi einem deinen dörfelin Het hie vor ein 
armer man. S6 wajjers dem redelln zeran Und ej niht hete vollen 
swank, Mit jämer ej umbe gie und sank r^Hilf, herre got! hüf, herre gotf 
Dir ist aleine bekant mtn not." Nu was da bi ein dorf vil grö^, Bi 
dem ein kreftic wajjer flöj, Daj treip zwei reder krefticlich: Diu clap- 
perten^' nait einander glich ,,Hüf oder lä^f hüf oder lä-}! Diu erde st 
truckeu oder na^, Sd habe wir doch guot tac und naht: Uns wirt so 
manic sac herbräht."" Die, von welcher die altnordische Dietrichssage 
erzaehlt:^^ „Und als Heime an einen Strom kam, da sprang sein Hengst 
Rispa so gewaltig, daß er hinüberflog wie ein Bolzen von der Senne. 
Und es wird gesagt, daß eine Mühle auf dem Strome war, und die Mühle 
gieng. Heime aber beerte, als wenn die Mühlraßder riefen Schlag schlag! 
und Triff triff! (Slag slag! oc Drep drep!) und wsehnte, der alte Biterolf 

3^ Renner 7876 fgg. ich gebe die SteUe nach der Ueber- 

3^ In der Bamberger Ausgabe alapper- setznng v. d. Hagens, Wilkina-Saga 

ten. Cap. 94. 
'* Cap. 116 der Ausgabe von Unger; 
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ritte hinter ihm her und sagte zu seinem Sohne Dietleib Hau hau! und 
Triff! (Hogg hogg! oc Drep!) Heime ritt also immer zu, beides Tag und 
Nacht, und ließ nicht eher ab, als bis er beim kam zu Bern.*^ Und so 
ist das Accipe accipe accipe! Redde redde redde! Fuge fuge fuge! einer 
Sage der Qesta Romanorum, wie aus den anderweitigen Darstellungen 
eben derselben hervorgeht, ursprünglich gleichfalls Mühlradsprache ge- 
wesen. " Endlich noch Glocken« j^Lam Lam ist des Wolfs vesperglock" 
sagt ein altes Sprichwort *°; j^Mehr her, gebt her! Bringt her, mir her! 
lauten der Geizigen Glocken^ ein anderes ^^; »1^ campana de Manfre- 
donia dice dame e doUe^ «^ ; von den drei Glocken zu Roggenburg, 
einem Dorfe im Sundgau, wohin vormals auch Edenschwiler und Kififis 
eingepfarrt waren, sangen zuerst die beiden groesseren Roggebwrg unn 
Ederschwü, Ederschwü tmn Roggebwrg Sinn zwei armi Dörfli, dann fiel 
noch die kleinere ein Kiffia o, Kiffis o**; das Hochzeitgeläute zu S. Jacob 
bei Basel wird ausgelegt Ins Elend, ins Elend! in Zürich aber jammert 
bei dem gleichen Anlaß die erste Glocke Ach min Gott, ach min Gott! 
die zweite Chrüz und Noth, Chrilz und Noth! das Zusammenläuten beider 
Und das mi Lebe lang, und das mi Lebe lang! ^* Also wiederum hier wie 
schon früher auch die Glocke und das Mühlrad, und hier besonders das 
letztere viel und vielfach und mit ernstester Rede. Es ist, als habe in 
den Zeiten, wo Deutschland zuerst nach den Handmühlen des Alterthumes 
solche sah, ^^ die das lebendig stroamende und rauschende Wasser trieb, *' 



'^ Gesta Rom. 20, verglichen mit den 
Deutschen Sagen der Br. Grimm 480. 

^ Graters Fiorilegium 1, 54. Vgl. Haupts 
Zeitschr. VI, 286 fg. 

*^ Hoffinanns Spenden zur deutschen 
Litteraturgesohichte 1^ 50. 

*' BasUes Pentamerone IV, 7; dcmme 
d. !• da mihi, dotte do tibi. 

*s Aug. StoBbers Alsatia 1853 S. 169 fg. 

^ Noch andere Beispiele von ernster 
Giockensprache in Mttllenhofb Sagen 
der Herzogth. Schleswig Holstein und 
Lauenborg S« 117—119 o« 595. 



** Die älteste Erwähnung einer Wasser- 
mühle auf germanischem oder doch 
benachbartem Gebiete findet sich um 
das J. 370 in Ausonius Mosella 362. 

«• yfiAi, welchs sein die fünf köstlich- 
sten und besten wasser? Antwurt: 
der tauf, das Weihwasser, das wasser 
so man für die Sünden weint, wasser 
der weinenden kind so man sie straft, 
und das wasser so die mülen treibt*" 
Rath- und Fragebuch (s. oben Anm. 
19) Bl. b. üj VW. 
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die AnBchauung des Volkes diesen etwas Dsemonisches beigemessen;*^ 
vorher hatten die MsBgde^ die den Mühlstein drehten^ zu der sauren Ar- 
beit im Tact gesungen:** jetzt drehte denselben das Bad; und jetzt sang 
dieses : ^mit jämer e^ umbe gie und sank^ heißt es dort im Renner. 

Mit der Art von Nachahmung des thierischen und aussermenseh- 
lichen Sprechens , deren häufige und so mannigfach sich gestaltende 
Uebung uns bisher beschäftigt hat, ist es aber noch nicht abgethan: es 
sind noch zwei andre Verfahrungsarten übrig, und von diesen unter- 
scheidet sich die bisher behandelte hier durch groessere Treue und voU- 
kommnere Objectivitaet, dort durch mehr Subjectivitset und Freiheit: sie 
steht insofern vermittelnd und zusammenfassend zwischen beiden, zu- 
gleich aber beiden durch Reichthum und naturwüchsigen Gehalt voraus. 
Stellen wir um uns den Unterschied zu veranschaulichen neben jene Arg 
arg und Quad quad quad und GiA Acht, gieb Acht, gieb Acht, die uns 
vorher das Geschrei der Frösche wiedergegeben, die entsprechenden 
Beispiele der zwei anderen Arten, das Bpexexexi^ xoo^ xoa^ des Aristo- 
phanischen Lustspiels und den Vers Ovids Quamvü sint suh aqua, 8uh 
aqua maledicere temptant, *' Dort bei Arg arg u. s. w* sind es die 
Frösche selber, die so rufen, und die Eigenart ihres Rufes wird er- 
kennbar nachgebildet, jedoch nur in so weit, daß zugleich eine Um- 
änderung in den Klang der Menschenrede und in Menschenworte von 
der jedesmal passenden Bedeutung eintritt. Davon gewsehren Aristo- 
phanes und Ovid nur je die Hälfte. Ovid Iseßt nicht die Frösche spre- 
chen, er spricht von ihnen, und nur als eine nebenzu begleitende An- 
deutung klingt aus dem, was der Dichter sagt, auch noch die Stimme 
der Frösche, das dreimalige qua qua qua, hervor. Dem gegenüber das 
ßpe>ce>cex^^ und xoa^ xoa^ bleibt wohl in dem Mund des Thieres, der 

*^ Abergläubische VerwenduDgen des fgg. und Über die der Griechen Röster 

Mühlradwassers: Jac. Grimms Mythol. de Gantilenis popularibas veteram 

S. 559. Graecorum pg. 79 sqq. 

*^ Fenja und Menja, die Msegde Kcenig *' Ransß 209 u. s. w. und Metamorph. 

Prodis: Snorra Edda, Reykjavik S. VI, 376. Sub aqua auch im Geistl. 

79. Vgl. die Mahllieder der Finnen Vogelgesang Str. 31. 
in SchroBters Finnischen Runen S. 118 
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Dichter nimmt en ihm nicht^ab: aber es bleibt ancb dort, bleibt ganz- 
lieh dort, imd nichts geschieht am ans dem Natorlante ein Wort sn ma- 
chen. Also wie in den Versen der Lenore Birgers „Und anssen, horch! 
giengs ifrapp troff trapp Als wie von Bosseshnfen'', „Und kurre harre, 
hopp hopp hopp Giengs fort in sausendem Galopp'^ , ** waehrend es wieder- 
um Beispiele der feineren and sabjectiveren Malerei gleich jener Ovi- 
dischen sind, wenn es bei Virgil** von einem Beitergeschwader heißt 
Quadrwpedanie putrem sonitu quatit tmgula ca mpmm and bei Voß, im 
siebzigsten Gebortstag, Nceher und fueher Kam da» Qddin^ und das 
KlaUchen der Peäteh' und der Pferde Getrampd. 

Es wurde uns za weit and von dem Gegenstande, der ans be- 
trachtenswerther vorliegt, nutzlos abfahren, wenn wir diese letztere Art 
von Nachahmung, die Malerei mit Lauten und Accenten, noch eingäng- 
licher besprechen wollten. Voraus die deutsche Litteratur hat genug sol- 
cher Dichter, ja bie weist deren im siebzebnten Jahrhundert eine eigene 
Schule, die Pegnitzschsefer , auf, die von dergleichen voll sind bis zum 
Ueberfliessen. *' Aber eben diese zeigen uns auch, wie nahe hier die 
Verirmng in pedantische Spielerei und den Ungeschmack liegt, und wel- 
chen Schaden es überall der Kunst bringt, wenn ein Dichter Dinge, die 
ihm selber unbewußt wie aus Sprachnothwendigkeit sich ergeben sollten, 
geflissentlich uud mit Berechnung aufsucht: die ganz richtige Erkennt- 
niß schon des sechzehnten und nun noch mehr des siebzehnteu Jahr- 
hunderts, daß der deutschen Sprache eine seltene Kraft und Fülle des 
malerischen Ausdrucks inne wohne, *' ward damit nur in Mißbrauch ge- 



■* Das Wnnderhorn I, 206 fgg. hat ein 
Volkslied, in welchem hopp hopp hopp 
durch alle Strophen wiederkehrt, nnd 
eben damit beginnen zahlreiche Lieder 
und Sprüche, zn denen wir nnsere 
Kinder reiten lassen« 

** iEn. VIII, Ö96. 

*^ VgL die Nttmberger Dichterschnle 
▼on Tittmann S. 228 fgg.; bezeich- 
nende Proben aoeh in meinem Lese. 



buche II, 409—418. Gleichzeitig and 
gleichartig, nnr mehr im Volkston 
das Lied von den Schmiedem Wun- 
derh. II, 78 fgg. 
^' Davon, ausserhalb der Nürnberger 
Schule, z. B. Logaa «Kann die deatsche 
Sprache schnauben^ Mchnarchen, pol- 
tern, donnern, krachen, Kann sie doch 
aach epiden^ eeherzen, liebeln , güteln, 
k&rmeln^ laehen.'^ 
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zogen. Die Eanst soll über die gemeine Natnrwahrheit hinaus- und 
hinaufgehn: jene Dichter von Nürnberg aber meinten das Hcechste ge- 
leistet zu haben, wenn ihr Vers die Natnr noch überbot an Klängen der 
Natur, und Johann Elaj mochte sich rühmen Der kekke Lachmgekk koak- 
setj krakkt und quakkt; Des Krüppds KrUlsJcenstokk krokkt, grcMcdt, 
humpt und zakkt] Des GiJckuks Oukken trotzt dem Frosch und auch der 
Krilkke: Was knückt und knakkt noch mehrf Kurz, hier mein Beimgeflikke. 
Er rühmt sich dessen noch: denn das Wort; mit welchem er schließt, 
hat schwerlich er selber so gemeint, wie nun wir es verstehen, sondern 
ist ihm bloß von dem Reim so abgenoethigt. Wie viel besser doch trifift 
in solchen, auch in solchen Dingen die Maessigung das Ziel, wie viel 
besser z, B. Rollenhagen I, 1, 2 mit zwei kurzen Versen, ja mit nur zwei 
Worten! «Das nicht allein die nachtigal Da sang, das klang in berg 
und thaj.^ 

Wenden wir uns, um da etwas länger zu verweilet! und zugleich 
den Ausgangspunkt für eine vielleicht nicht unergiebige Fortsetzung un- 
sers sprachgeschichtlichen Weges zu gewinnen, noch einmal zu der rein 
objectiven Art der Nachahmung, jener die der Stimme des Thieres 
zwar so viel Articulierung verleiht, daß dieselbe menschlich zu sprechen 
und aufzuschreiben ist, ^* sonst jedoch sie unverändert Iseßt, sie nicht 
übersetzt. Das Koax der Frösche, und wie man sonst versucht hat 
deren Geschrei aufzufassen, findet sich nach Aristophanes noch bei ge- 
nug andern." In eben der Weise wiedergegeben, ist die Stimme der 
Vcegel (ich bin von jetzt an immer weniger im Fall mit den Beispielen, 
die ich bringe, mich auf das Mittelalter und die neuere Zeit und auf 
unser Deutsch zu beschränken) die Stimme der Voe gel überhaupt ist bald 

** Im Ganskoenig B rw. wird die Gans nant vnd den Vooal. Dann jhr Ge- 

anch darum gepriesen, daß ihre Stimme sang ist, kack gag gag: Welchs man 

schon an sich articuliert sei: „l^ie leichtUch verstehen mag.** 

Ganß aber, nach rechtem brauch, Ob ^'^ BgexexBxe^ xod^ xoa^ Msop. 298; qua 

sie schon nit studieret hat, Doch bringt qua qua Geistl. Vogelgesang Str. 31; 

sie jhre Stimm fein satt, daß mann koah Stoibers Eis. Volksb. I^ 69; aek 

vernehmen kan znmahl Die Conso- oben S. 10 Anm. 3.; umt S. 17. 
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tirüi Wunderhorn IV, 173 fg. oder „sehyr und tyre-lyre^ Trutz-Nachti- 
gall von Spee 1841 S. 35 oder tiräiUe Brentanos MsBrchen II, 83, bald 
TopoTopoTopoToporC^ oder ToporopoTopopoXiXiXf^ Aristoph. Av. 260. 262, bald 
Tio TW Tio Tto Tio Tib tiotC^ Und TOTOTOTOTOTOTOTOTOT^S ßbd. 738 fgg. Ins- 
besondere aber singt oder ruft oder schreit, kurz spricht 

die Drossel deutsch zir zir. 

die Ente deutsch pak pak pdk oder quak quak quak; „der 
Enten QuecAgeschrey " Eselkoenig S. 222; gagah Stoebers Volksb. I, 69. 

die Eule xuocaßau: zwar steht das bei Aristoph. Av. 261 mitten im 
Gesänge sämmtlicher Voegel (nach einzelnen Ausgaben gar in dem des 
Wiedehopfes): aber die Nachteule heißt xixxaßv), und verbal bezeichnet 
xüowtß^Cew deren Stimme. — Lat. tu tu Plaut. Menaßchm. IV, 2, 90. — 
Deutsch uhu uhu Luther Leseb. III, 1, 1 1 1. „des Nachtraben Uhu^ Eselkcen. 
S. 222; huhu huhu oder hu hu &u Geistl. Vogelgesang Str. 8. huhuhvJiu 
Sagen d. Br. Grimm 172? achu hu hu hu MsBrchen 69; y^Schuderihu ! 
Wenn goemer is Bett? ZNacht um zwölfi** ruft im Zürichbiet der „Heuel*' 
oder ^Schuderheuel" (Schuhu); wito hu in Goethes Zigeunerlied; pu pu: 
nach Stalder Puvogd im Entlibuch der Name der Strix bubo. Zu dem 
Verse Aldhelms (Prsßf. in librum de Laude virginum) „ne possit rabula 
raptor Regales vastans causas bis dicere pup pup^ eine Glosse der alt- 
hochdeutschen Zeit, welche diesen Hohnruf für das Geschrei des Uhus 
nimmt: „puppup in nostra lingua buf^ Hoffmanns Altbochd. Glossen 59, 
8 fg. 

der Finke deutsch pink Vogelgesang Str« 12. 

Die Gans auf deutsch ga ga ga Ackermann von Boeheim Cap. 22. 
gag gag Eselkoenig S. 228. 232. ri^ak kak oder Gak gak^ ebd. S. 219. 
kack gag gag Ganskoenig B rw.: ein länger ausgeführter Beleg aus 
derselben Dichtung hinten als Beilage V. gagag Waldis iEsop IV, 87; 
giga Heinr. v. Müglin Fabel III, 10. gigack Froschm. III, 1, 8. gick- 
gack Uhlands Volkslieder S. 573. „das Gick- und Gacigeschlecht" Bür- 
gers Fabel der Vogel Urselbst; da da, da da, da da Uhlands Yolksl. 
S. 670; drußla drußla ebd. 573. 

der Habicht auf Deutsch ^tjp: Vossens Idylle die Eirschenpflückerin. 
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der Hahn kokxu: zu schliessen aus dem Beinamen xoKxußdac^ den 
die spätere GrsBcitsBt ihm giebt, sowie ans dem Zeitwort xoyocu^eiv« — 
Lat. cucwrrUj das zwar an der einzigen Stelle, wo es vorkommt, einem 
Bruchstücke des Afranius bei Gharisins pg. 214, als menschliche Ans- 
rnfung gebraucht, aber doch sicher die Grundlage des Zeitwortes cucur- 
rire ist. — Deutsch küceri: Voß auf unsem Haushahn und in der fünf- 
ten Fabel; im Zürichbiet ^^^reit^, in Schaffhausen gUggerihü: y^Gilggerihüj 
De Morgen am drü"; kikeriki, in Stoebers Volksb. I, 69 u. 74 fg. gig- 
gerigi und giggdigi, giggalagi; kickerlekyh Eselkoen. S. 223. 250. Der 
Truthahn in der Schweiz gurri^ im Elsaß giiUe: Stoeber S. 162. 

die Henne, wenn sie Eier legt, deutsch gack gack: Gack gack 
gack gack a ga Titel einer Schrift Abrahams a S. Clara (Bd XX); „Ga- 
gerageragägg, Han e Eili glat^ Schaffhausen; „Statt der Dame, statt der 
Zofe Macht die Henne glu glu glu^ Goethes Musen und Grazien in der 
Mark. Lockruf der Henne an die Küchlein iiLck tuck tuck^ und dem Hahn 
und der Henne nachgebildet der des Menschen an die Hühner piM putt 
piäty den Küchlein nachgebildet der an die Küchlein selbst bi bi bi. 

der Kakadu kakadu. 

der Kranich 7pu oder 7p3. — Deutsch kwru: „Der Kranich ruft 
kuru Und fliegt dem Süden zu" Hoffmann von Fallersleben ; mittelhochd. 
mUam Ernst 2706? 

der Kiebitz deutsch kiwitt. Aber auch der Vogel in dem Mier- 
chen vom Wachholderbaum (Br. Grimm 47), der doch kein Kiebitz ist, 
beendet seinen Gesang staets mit den Worten „Kivritt kiwiti, wat vorn 
schoen Vagel bün icki" 

der Kuckuck xoxxu. — Deutsch cucu Oswald v. Wolkenstein XLI, 
j 1 (Z. 28 kawa wa, cu ca), kuku FroBchm. H, 4, 2 und Goethes Frühlings- 
orakel, gUggü Stoebers Volksb. I, 69. gugu gugu oder gu gu gu, ku ku 
ku Geistl. Vogelgesang Str. 8; kuk kuk Eselkoen. S. 223. 228. „jKuä 
kuk oder Guk guk^ ebd. S. 219. cukvk (guggug, guckug) Konr. v. Megen- 
berg 178, 11. kuckuck Leseb. II, 175, 22. guckguck Megenb. 228, 8. 
Uhlands Volksl. S. 43 fgg.; Kukukuk Voß Naturfreude. Im Eselkoenig 
S. 225 fgg. (Leseb. HI, I, 614 fg.) die Kabbala dieses Vogelrufes. 
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die Lerche deutsch tireli Grimms Gramm. III^ 308. „Horch, wie 
grüsset die Lerche die Sterne! Tirdi tirdit^ Brentanos Mierchen I, 339. 

die Meise deutsch ziwi zitoi Stoebers Volksb. I, 69. 

die Nachtigall deutsch zucküt zicküt zickut TAadrehen 69; zidiwik 
ziditvik zidiwik, zifizigo zifizigo zißzigo Osw. v. Wolkenst* XLl, 51 fg.; 
titidon zi zi Uhland in PfeiflPers Germania III, 137; tandaradei Walther 
von d. Vogel weide 109, 15 fgg.;" deilidurei faledirannurei lidundei fcda- 



^ Erinnert an das taratwUara des £n- 
nius (»At taba terribili sonitn tara- 
tantara dixit** bei Servins zu Virg. i£n. 
IX, 503 ; einen anderen Sinn, den das 
Mittelalter diesem Lautworte gegeben, 
weist du Gange nach) : denn die Nach- 
tigall „trcMrarat^ trompet*" Leseb. II, 
409; vgl. unten bei Anm. 141. Mceg- 
lich übrigens, daß mit tandaradei nicht 
so bloß nachgeahmt, sondern zugleich 
(und dann ebenso in dem Refrain dd 
tender lender lende^'Un Neidhart S. 
XLVI fg.) ein BegrifT soll angedeutet 
worden: tant, tantrei, tenterie ist leeres 
Geschwätz, althochd. tantarSn die 
Uebersetzung von delirare, nnd das 
Maedchen muß fürchten, daß die Nach- 
tigall plaudern werde (vgl. das nie- 
derländische Volkslied in Hoffmanns 
Hör. Belg. II, 171): zuletzt ist es frei- 
lich selbst und allein die Schwätze- 
rinn gewesen. Der Ausgang dei wie 
oben in lidundei und neueren Refrains 
bei StcBber, Volksb. h 79. 172, wie 
in Brentanos Dudeldei (Msßrchen IL 
81 ndas bunte Dudeldei ** all der durch 
einander singenden Voegel) und in Bw 
delde, dem Mserchennamen eines thcB- 
richten Fischers (Er. Grimm 19 Anm.), 
wie in dem dudeldumdei G<Bthes und 



Schillers (Jahrmarkt von Plnnders- 
weilen und Wallensteins Lager), dem 
heidideldei oder heidildei eines Liedes 
im Wunderhorn III, 281 und, um ein 
e erweitert, den Refrains lodircundeie 
Carm. Bnrana S. 200 nnd traranure- 
tum traranuriruntundeie Neidh. 3, 7. 
Aber die Weingartner Handschrift 
liest tandaraidai, und das könnte ein 
Schreibfehler sein für tandaraXdai: dieß 
dann eine Bildung eben der Art wie 
guggaldei, das gleichfalls bei Waltber 
vorkommt (55, 21) als ein Name, wie 
es scheint, des Euckncks (vgl. unten 
Anm. 139), wie femer die Tanznamen 
hoppaldei troialdei wdnaldei, wie viel- 
leicht auch facculdei^ in Mones Altt. 
Schauspielen S. 136 Schimpfwort gegen 
ein Weibf wie endlich dalderaldei in dem 
Refrain des Heureigens von Voß, wo- 
neben in dessen Winterreigen und 
dem Freier kürzer dalderdl und dal' 
deri daldera. Welchen Ursprung aber 
hat und was bedeutet dieses aldeif 
Ist es eins mit alM d. h. ade? Die 
schweizerischen adei, ada^ andoj die 
das Mittelhochd. Wörterbuch I, 22 b 
vergleicht, sind erst spseter aus altag 
nnd aUentag entstanden. 
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daritturei Heinrich y. Stretlingen in v« d. Hageus Minnes. I, 110 fg. „Das 
Ahi der Philomele" in Bürgers Bacchus ist die bekannte mittelhochd. 
Interjection^ die auch Hölty im Mailied erneuert, and hat wohl gar 
nicht den Sinn einer Nachahmung. 

der ^oivixoTCTepo^ in Aristophanes VoBgeln 267 Topoxl^ Topoxi^. 

der Rabe deutsch raco Oswald v. Wolkenstein XLI, 29; r^Bapp 
und rapp und rapp erschallt Augenblicklich durch den Wald^' Gleims 
Fabel der Fuchs u. der Rabe; „er schrie grä grä: ja, gr& trag ich mit 
leide'' Hadamars von Laber Jagd Str. 529; krapp krapp: so auch die 
KrsBhe, die man gern mit, dem Raben vermengt; in der Nordostschweiz 
gwägg, 

der Rohrsperling deutsch kaka Vogelgesang Str. 11 (denn mit 
dem Spatzen hier und in der vorhergehenden Strophe kann nur der Bohr- 
sperling gemeint sein); niederdeutsch karra karra kikik. 

die Schnepfe, die Moorschnepfe deutsch Itdu Stalder II, 189. 

die Schwalbe dent&ch tisch tasch: ich finde wenigstens in Schmel- 
lers Bair. Wörterbuch I, 460 ein Zeitwort tüchtaschdn angeführt. 

der Sperling auf Deutsch zir zir Uhlands Volksl. S. 573; schjirp 
Grimms Gramm. III, 308; ^des Spatzen Diebs und Ztcächs geschrey'' 
Eselkoönig S. 223. 

die Taube deutsch ruck ruck Brentanos M»rchen II, 559; ruckc' 
diguck Maerchen d. Br. Grimm 21. 

die Wachtel deutsch wackdiwack oder wappdiwapp; kauwauto 
Vogelgesang Str. 4. 

der Wiedehopf Tcoicicu: zu schliessen aus dem Zeitworte tcoicicu- 
?6w; liuoTcoTcoTCOTCOTCoiuoTcoTcoTCol Anstoph. Av. 227. vgl. unten S. 30. — 
Deutsch hupp hupp oder huppuppupp; hoz hoz hoz Eonr. v. Megenb. 228, 8. 

der Zeitig deutsch kre kre kreen Geistl. Vogelgesang Str. 36. 

der Esel deutsch ta Eselkoenig S. 228. „Seid lustig, Compagnia! 
Ich hoer den Esel wohl: Er schreiet ia ia^ Lied von 1601 Wunderhorn 
II, 468. y,Yah Yah! Ich und mein Esel sind auch da" Goethes Jahr- 
markt V. Plundersweilen: vgl. oben S. 17; ika BWaldis -äJsop I, 13. 
IV, 28. Mka Froschm. II, 4, 4. III, 1, 8: Neidhart 37, 29 braucht hickä 
als einen menschlichen Ausruf frohen Bewunderns. Der Esel, den der 
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Pfaffe Amis lesen leErt, hat es im Abc glücklich bereits bis znm d ge- 
bracht: Z. 297. 

der Hand: den Roemern hieß R die ^littera canina''. — Deutsch 
wau ti?aw^oder bau bau; w'öu w'öu Stcebers Volksb. \, 69. wu vm wu 
Mserchen d. Br. Qrimm 21 Anm.; hau hau Schmidts zu Wernenchen AI- 
manach 1798 S. 68. HaBrchen a. a. 0. ; huhu huhu Sagen d. Br. Grimm 172? 

die Katze deutsch mau und miau; murmau murmau mwrmau Earst- 
hans in Murners Lutherischem Narren von Kurz S. 164; ffuch pfuch 
pjuch, miau^ mau mau Wunderh. III, 94. 

das Pferd auf Deutsch hui Hiob XXXIX, 25. „Hui sagte Roß und 
Mann zugleich^ Gleim Schlacht bei Lowositz. Eben dieses und hu oder 
hi, niederd. ht$ der Zuruf an das Pferd." Das Füllen nach Oswa-ld 
y. Wolkenstein XLI, 54 upchachi. 

das Rind auf Niederdeutsch bu^ auf hochdeatsch mu und vormals 
much: „Muh muh muh. So spricht die Kuh*' Simrocks Kinderbuch S. 18. 
^und sol och da^ selb rint an dem wege gSn und sol frige s!n und sol 
schrigen wiwcA much^ Hofrecht von Rastatt um 1370 in Jac. Grimms Weis- 
thümern I, 440: davon jetzt noch (s. unten S. 37) Mv^hdi Muh; mo 
Eyerings Proverb. Copia S« 557. Muhkuhchen moh Simr. Kinderb. S. 38; 
hu hu Stcebers Volksb. I, 69. 

das Schaf in allen drei Sprachen be und me: Varro de Re rust. 
II, 1, 7 mit Victorius Anmerkung (vgl« unten Anm. 209) und oben S. 
12; ^s Lämmele schreit mce mcp,^ Stcebers Volksb. I, 69. Nach dem 
Summarium Heinrici (Graffs Diutiska III, 240) und nach lateinischen 



*' Vgl. oben bei der Henne bi U bi und 
puU Tpvjtt putt. Der Regel nach haben 
die Lock- und Treib- und Scheuch- 
rufe, die der Mensch an seine Thiere 
oder auch an wilde Voegel richtet 
(Jac. Grimm giebt Gramm. III, 309 fg. 
ein Verzeichniß, das noch sehr der 
Vervollständigung faehig ist), keinen 

, Bezug auf die Stimmen derselben, 
sondern wiederholen entweder, viel- 
leicht mit Entstellungen, deren Namen 



(z. B* ant ant, schoßp schcep) oder sind, 
und das in der Mehrzahl der Fälle, 
durchaus selbständige und dann so 
rsethselhafte Bildungen, daß sie wie 
ZufaU und Willkür aussehn. Aber die 
Art, in der man sie braucht und be- 
handelt, geht gerne, wie wir mehrfach 
bemerken werden, gleichen Schritt mit 
der Behandlung der nachgeahmten 
Thierstimmen. 



J 
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Versen, welche die neue Ausgabe von Schmellers Bair. Wörterbuche I, 1 
bringen wird, schreien aber die weissen Lämmer be^ die schwarzen me, die 
bunten beides be me: ein Unterschied, den freilich Abraham a S. Clara 
nicht beachtet: bei ihm sprechen sowohl die weissen Schafe die Nonnen als 
auch die schwarzen die Mönche me- me- me- mento I, VIII. VIII, 511. 

das Schwein "ypv oder ypu; das Ferkel xot, deutsch quik. 

der Wolf deutsch in Goethes Zigeunerlied WtUe wau wau wau! 
WtUe wo wo wo! 

die Ziege deutsch meck meck oder gleich dem Schafe m«; oben 
S. 12 Anm. 10. 

die Fliege und der E a e fe r deutsch summ summ und brumm brumm: 
Volkslied in Büschings u. vdHagens Sammlung S. 156 fgg. 

die Unke: Zürichbieter Nachahmung des Unkenrnfes „s Moendli 
isch in Brunne gfalle: Grügg grügg grügg/^ 

Das alles hat nun freilich, auch wenn es Aristophanes oder ein 
Minnesänger unserer Vorzeit noch so bunt und in noch so vielen und 
langen Worten erklingen IsBßt, auf den ersten Anblick etwas armseliges 
starres todtes^ sobald man es gegen die malerischen Lautspiele Ovids 
und der Pegnitzschaefer und gar dagegen hält, wie unser Volk und die 
Jugend von je gewohnt ist die Stimmen der Thiere sich zir übersetzen. 
Aber einmal Iseßt die Poesie auch dieser buchstseblichen Nachahmung 
bei Gelegenheit eine ganz dichterische Wendung und Verwendung an- 
gedeihen, indem sie dieselbe unmittelbar mit der Ausdeutung auf mensch- 
liche Rede verknüpft oder auch unvermerkt aus ihr in die letztere über- 
geht So gleich im Anfange des schoenen Liedes, ich weiß nicht welches 
Dichters, ^Es singt ein Voeglein untt witt wittf Komm mit^ komm mit!^ 
so bei dem alten Tiroler Oswald von Wolkenstein *• in der Sprache der 
Lerche und der Mühle Liri liri liri liri liri liri Idn und rigo rigo rigo rigo 
rigo rigo kum und in den meisten Beispielen, wie die Vogelsteller des 
Thüringer Waldes die verschiedenen Arten von Finkenschlag noch viel 
ausführlicher und umständlicher zurecht zu legen wissen; ^^^ so ferner 

^ XLI, 37 n. 60. Reisen aus der Fremde in die Hei- 

&• Beohsteins Forst- und Jagdwissen- math I (1808), 50. 

Bchaft X, 1, 629. Ernst Wagners 
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in einer Erzshlang Eyerings, wo ein Ochse Mo Mo Mo Mönch brüllt, 
während eben das Dorf hoBchst unwillkommen ein Mönch besucht ;'° in 
dem vorher aus Abraham a S. Clara an«^efährten Me- ma- me- mento 
der kloBsterlichen Schafe und bei ebendemselben und anderswo in den 
volksnuBssigen Scherzen gegen die Ziegenböcke die Schneider^ wenn diese 
den Müller ansingen „du du du Me-Me-Mehldüh^ *^ und im Äbrahami- 
schen Gehab dich wohl*' erzsohlt wird „ Zu Zeiten geschieht es gar, daß 
wenn man das Kleid anlegen will, so lauft der Meister Schneider [vor- 
her hat er Bockhard geheissen und sein Sohn der Böckel] in das Haus 
und spricht „Mein Herr, ich hab das Maß vergessen, muß es euch von 
neuem wieder me-me-me-mesaen'^^ ) so auch bei Aristophanes in den Voß- 
geln Z. 227 fgg.: an das jicoicoicotcotcoicoicoiüoicoicoI, womit da der 
Wiedehopf ganz waldvogelgerecht beginnt, schließt sich sofort Ic» hi und 
ein fünfmaliges ?to an, und das ist zugleich Vogel- und Menschensprache;*' 
dann wieder nur aus der ersteren tio tio tio tio tio tio tio u6 und xpi- 
OTO TpioTo TOToßpf^; Weiterhin zweimal axTaya^ und zum Schlüsse vier- 
mal Sevpo, beides Worte des Menschen, denen aber die Wiederholung 
und der eigen thümliche Laut auch das GeprsBge, das hier zuvorderst er- 
strebt wird, geben. An anderen Stellen (Z. 59 fg. 310. 315) die vogel- 
haft beginnenden Fragen eiuoTcol, tcotcotcotcotcotcotcou, TtTiTtTtTtTtT^va. Vor 
allen jedoch ist in dieser Beispielreihe abermals der Dichter unseres 
Froschmäuselers auszuzeichnen, dem der Hahn und die Nachtigall und 
die nach Gebühr am häufigsten zu reden kommen, die Frösche, gern 
aus der eigenen Sprache in noch andre, sogar die hebrsBische oder 
was doch so klingt, gerathen. Der Hahn um seine Hühner herbeizu- 
locken ^Scharret mit den zween Mistgabeln Und ruft guck guck^ cwrithj 
merk auf ^.^^ Frau Nachtigall „üT^ödu^^;^ David, David, Vedod, Kitzeach, 
Urih, Zur, Merikod: From was David, ihr lieben leut, Er toedt Urias, 

^ Proverbiorum Gopia S. 567. ^ I, 2, 2. Rollenhagen scheint dabei das 

'^ Wnnderhom II, 874. lateinische oucurrire im Sinne zu ha- 

** Werke XI, 79. ben : das bezeichnet jedoch nicht die 

** Dreimal fta> in dem Gesänge des Lockstimme des Hahns, sondern des- 

Vogelchores Z, 857, sen Kraehen. 
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macht wenig freud'' IV, 4, 2. Die Frösche: „Etlich die unterlefs auch 
biengen In see und fiengen an zn singen Sol fa^ ut tä, sei fa sei ui, 
Concordia ist zu allen dingen gut. Zu guter stund sing alt und junk 
Canxsordia Idunkerlekunk/^ I, 1, 2. „Sie antworten ^Ja ju ja jof Wir 
habens befohlen also. Vivat rex, vivat, vat, rex, lex! Er soll sein unser 
rexundlex^^ II, 5, 1. „Niemand mag auch fürüber gehen, Wenn unser 
kinder ihn ersehen, So rufen sie j^Mohr, ihor, mar, nar, Ein geckerecke- 
keck furwairt^'-^ III, 1, 14. „Viel ander Mens blieben auch tod Oder 
kamen in wassers noth, das sichs nicht anders ansehn lies, die Frosch 
betten den sieg gewis: Darumb etlich schon riefen da Quack quock 
quuek queck quictoriaf^ UI, 3, 4. 

Sodann. Was auf den mehrfachen Wegen, die wir bisher wahrge- 
nommen haben, hier Dichter wie Aristophanes, dort solche wie Ovid und 
Klaj, dort auch der Mund des Volkes und der Kinder aus den Stimmen 
der Thierwelt und sonst der Natur heraus zu gestalten wissen, es ist 
das alles doch nur die Sache Einzelner, kommt nur gelegentlich und 
geht wieder ebenso dahin, und nur die Lehre vom Stil, wo sie die Form- 
gebung der Poesie einlseßlicher behandelt, und etwa noch die Litteratur- 
geschichte hat diese bald wirklich dichterischen, bald bloß pedantischen 
Spiele in Betracht zu ziehen« Nicht so verhält es sich mit den ganz 
einfachen, ganz objectiven Nachahmungen selbst. Sie stehen gleich 
dem, wovon sie das Abbild sind, fest für immer, und sie haben Bedeu- 
tung und die erheblichste Bedeutung auch für die Geschichte der Sprache 
und namentlich für die Forschungen über deren Ursprung. Allerdings 
mit ihrem Hauptgrunde, mit dem Boden, welcher die endlos wachsenden 
und treibenden Wurzeln hegt, ruht die Sprache nirgend auf dem, was 
der Mensch nur hoert: sondern was er wirklich oder gleichsam sieht, 
das macht sie hoerbar, hoBrbar nsBmlich für den äusseren Sinn, für den 
inneren auch nur wieder sichtbar. Aber es giebt doch Wahrnehmungen, 
die mit überwiegendem Eindruck oder gar ausschließlich an das Ohr 
gelangen: für solche denn ist die Sprache eher geneigt oder ist sie ge- 
noethigt nun auch die Worte unmittelbar aus diesem Sinn und zu Hän- 
den dieses Sinnes zu schöpfen, die Dinge, die Thsdtigkeiten mit denjeni- 
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gen Lanten zu beneDnen, die ihuen jedesmal bezeichnend eigen sind^ 
kurz onomatopoetisch zn verfahren. Und für diesen Theii der Sprach- 
bildnng sind die Nachahmungen^ welche die Stimmen der Thiere getreu 
wie ein Echo wiederholen ^ die erste und ergiebigste Vorrathskammer. 
Zwar sind das, wenn man so sagen darf^ insgesammt nur Interjectionen, 
keine Verba, keine Wurzeln , denen eine Fsßhigkeit zu noch weiterer 
Entwickelung in sonstiger Art der Wurzeln innewohnte^ und doch können 
aus ihnen Verba hervor wachsen, können sie sich zu Substantiven um- 
gestalten, ja können sie selbst schon eine Behandlung ihrer Laute er- 
fahren, als ob sie dennoch Wurzeln waeren. 

Fassen wir zu allervorderst dieß letztere ins Auge. Besonders die 
deutsche Sprache liebt es (und sie hat das voraus vor ihren peläsgischen 
Schwestersprachen,«* die romanischen aber haben es erst von ihr erlernt) 
ein Wort zweimal so zu wiederholen, daß bloß der Vocal und zwar von 
i in a sich verändert, zuweilen sogar dreimal, indem als Drittes noch 
ein u hinzukommt, z, B. bimm bamm bumm, piff paff puff ^^: d. h. die 
Worte bewegen sich durch dieselben Lautschattierungen wie die verbalen 
Wurzeln, wenn man sie conjugiert oder Nomina aus ihnen bildet: Kling- 
klang und Singsang wie ich singe, ich sang, es /dingt, es klang. «^ Und 
gleich diesen vieren bezieht wohl die Mehrzahl der Ausdrücke, in denen 
man solch ein Lautspiel übt, sich auf Wahrnehmungen des Gehcdres, wie 
ja zumal bei solchen die Wiederholung Anlaß und Bedeutung hat. Aber 



«* Das Homerische tQix^ä te xai tst^x^^ 
(Iliad. III> 363. Od. IX, 71) hat wohl 
denselben Zusammenklang, nur ist 
es hier nicht so wie im Deutschen 
die Wurzel und Eine Wurzel, die mit 
den zweierlei Vocalen wechselt* 

^ Wunderhom II, 127. Nur pflegt bei 
solcher Dreistufigkeit das dritte Wort 
lieber in seinem Ausgang abzuwei- 
chen: z. B. »tripp strapp itrtdl Mflßr- 
ohen 45. Die Bomanen beschränken 
sich auf i und a (comme ei eomme (a, 



flic et flac, clopin-clopant^ ninna nanna 
u. dg]«); ein dritter Laut verrückt 
ihnen sogleich das rechte Geleise: 
in der Leandra Durantes da Gualdo 
ffUn tacke ticke toche se martella." 
^' In einer Legende des dreizehnten, 
wo nicht schon des vierzehnten Jahr- 
hunderts nTdsent harpfen A;2m^en klanc 
(d« i. kliitg und klanc) wsßren niht 
BÖ Btte3e'' vdHagens Gesammtaben- 
teuer III, 619. 
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Dur zu der Minderzahl giebt es ebenso wie zu Klingfdang und Singsang 
Verba mit demselben Ablaut der Flexion^ und der Begriff nur der wenig- 
sten ist so wie dort ein substantivischer: die meisten vielmehr und die 
geläufigsten sämmtlich sind Interjectionen wie Mmm bamm bumm, piff 
paff puff und kommen entweder von schwachen Zeitwörtern, die selber 
den Vocal gar nicht verändern, oder aber sie stehn völlig vereinzelt da 
und haben keinen anderen Sinn und Ursprung als jenen onomatopoeti- 
schen : z. ß. fditsch fdatachj knick knacky pitach patsch^ achnipp schnapp, <^ 
Uff taffj^^ ting tang, trick track,'^^ lirum larum, "^^ Der Begriff der wenig- 
sten ein substantivischer, und doch werden sogar solche Interjectionen 
gern wie Substantiva behandelt: man setzt einen Artikel davor: z. B. 
„Da gieng die Katz die Tripp die Trapp y Da schlug die Thür die Klipp 
die Klappt ;^^ oder man hängt ihnen, was auch bei anderen Interjec- 
tionen öfters geschieht,''' das s eines adverbialen Genitivus an: grihs 
grahs, rips raps, im Mittelhochdeutschen {selbst mit en d. i. in verbun- 
den enplipfes unde enplapfes. '* Dieser Drang nun unserer Sprache Worten, 
die oft kaum rechte Worte, geschweige Wurzeln sind, gleichwohl einen 
wurzelhaften Anschein zu verleihen hat sich denn auch mehr als einmal 



^ yfSchnip schnap mit dem holzschuoh 
machen" Seb. Brant Narrensch. XLIV, 
10. Schnipp schnapp schnurr hat aUe 
drei Yocale, aber bei dem dritten 
wieder Aenderung des Auslautes. 

w n Piff puff ipafff), tiff taff gehts auf 
mich drein '^ klagt der Hase im Wun- 
derhorn IV, 195. 

^^^ „Schlagt auf, ting tang , ting tiren, 
Ting tang, ting tiren, tang! Laßt ihm 
noch baß hofiren Mit lindem Becken- 
klang« Tratzuachtigall S. 125. »Ich 
seiner (des EichhÖmleins) oft muß la- 
chen, Wanns nur die Ntißleiu packt 
Und schnell sie thnt erkrachen, Trick 
track, wohl just zum Tact** ebd. S. 
198. 



^1 Da Lirum mundartlich als Substan- 
tivum eine Kurbel bezeichnet, wird 
es wohl ein Imperativisch gebildetes 
Wort und s. v. a. leire um sein. Dazu 
denn paßt auch Bürgers (im Ständchen) 
TraUii'um larum leier und der Lii*um' 
larumpimpenslceger in Mtillenhoffs Sa- 
gen S. 503. Sonach waere hier ein 
ursprünglich langes i mit dem Ablaut 
a zusammengebi^^cht, wie umgekehrt 
Summiren Summarum (AGryphius Peter 
Squentz) von diesem langen a seinen 
Ausgang nimmt. 

''^ MsBrchen der Br. Grimm 38. 

^* z. B. humms^ klappSy plumps^ schwapps, 

^' Helbling III, 364. 
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da gerührt, wo es die Nachahmung von Naturlauten, wie sie uns hier 
beschäftigen, von T hierstimmen und was der dichterische Sinn auf die- 
selbe Art bebandelt, gilt. Die Gans also schnattert nicht bloß ga ga ga 
und gcick gack, sondern auch giga und gickgack, Kinderreime auf sie 
beginnen mit Gickes gackes,'^^ und die Redweise „nicht gick und nicht 
gack^ oder „nicht gicks noch gcicks wissen" bedeutet nichts zu sagen, 
noch weniger Bescheid als selbst die Gans die dumme wissen;^'' die 
Schwalbe zwitschert mit gleicher Abstufung der Laute tisch tasch; vom 
Storche heißt es bei Hebel „„Jo frili", seit er, ,jchlipp und chlappf Und 
schwenkt de Schnabel uf und ab"; für das Bellen des Hundes ist kliß 
klaff,'*'' für das Auffallen der geschwungenen Dreschflegel wiederum 
klipp und klapp '^^ die Bezeichnung, und in dem MsBrclien vom Wach* 
holderbaum " wird erzsehlt „de Maehl güng klippe klappe, klippe klappe, 
klippe klappe, unn in de Msehl door seeten twintig Maehlenburssen, de 
banden enen Steen unn hackden hick hack, hick hack, hick hack, unn 
de Msehl güng klippe klappe, klippe klappe, klippe klappe.^ Vgl. unten 
Anm. 196. Wenn aber eine Kinderpredigt (ich denke, ein Nachlaß oder 
Nachklang derer, wie sie einst am Gregoriusfeste der junge Kinderbi- 
schof hielt) mit den Worten beginnt ^^ „Quibvs quahus, Die Enten gehn 
barfuß. Die Gans haben gar keine Schuh; Was sagen denn die lieben 
Hühner dazu?" so soll dieß quihus quabus wohl nicht wie Entengequak, 
trotz dem zweimaligen qu, sondern bloß gelehrt klingen : im vierten Auf- 
zuge von Gryphius Horribilicribrifax hebt die alte Cyrille ebenso zu beten 
an: „Quibus quabus, Sanctus Haccabus, Surgite mortis, Fenitur sie judis." 



^<» Simrocks Kinderbuch S. 69. 198. 

^' Vgl. unten Anm. 204 und „nicht mau 
nicht gmau sagen dürfen** bei Schmel- 
1er II, 638; «daß der Kasper lächer- 
lich verdutzt drein schaute und nicht 
mau zu sagen wagte ** Melch. Meyrs 
Neue Erziehlungen ans dem Ries S. 
821. In der Mark Brandenburg „nicht 
pip sagen kOnnen/ anderswo (z. B. 
in Brentanos Maerchen II, 108) „kein 
i^iifwOrtchen sagen.** 



" Sagen der Br. Grimm Nr. 172; „Kfiff 
und Klaff und Hörnerschall" Bürger 
im Wilden Jsger. 

''^ Vossens Dröscherlied; «Des Dröscher- 
fiegels Klipp und Klappt Friedr. Wilh. 
Aug. Schmidts Gedichte 1797 S. 249. 

'» Br. Grimm Nr. 47. 

•• Simrocks Kinderbuch S. 83. 
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Jene eiDfachsten Nachahmungen der Tbierstimmen geben aber auch 
Kamen der Thiere, also Substantiva her." Und hiebei wird nicht selten 
der kürzeste Weg, der denkbar ist, eingeschlagen und kein Schritt weiter 
gethan, als daß^man den Naturlaut eben declinabel macht. Der Art in 
den pelasgischen Sprachen ßou^ und bos (Anm. 209), ßuo^ und gims, \j>ap 
und xaGj^, ersteres (vgl. Anm. 194) auf Lateinisch in passer gedehnt, letz- 
teres, damit man naeher bei der Stimme des Vogels selber bleibe, auch 
T(xo^ geschrieben; im Deutschen Gülle elsässisch und öi*77^* schweizerisch 
der Truthahn, Kakadu, Kiwüt oder hochdeutsch KieUtz^^^ althochd. und im 
Niederdeutschen und Niederländischen cäTia und kä die Ersehe, alamannisch 
Krapp oder Gwägg der Rabe, Lui oder Luvxi die Bruchschnepfe, MwrT- 
mau die Bezeichnung eines katerhaft mürrischen und zänkischen Men- 
schen," piro mittelhochd. die Goldamsel,** neuhochd. Schnarre Schnerre 
Drossel, Schuhu Uhu,** althochd. sparo Sperling, sprä und stara Staar, 
unch Molch, zts oder z^se Zeisig, vielleicht auch unser Weihe, althochd. 
wtho, falls man hiebei nicht lieber an wth heilig denken mag, da auch 
auf Griechisch eine Falkenartf C^pa^ und in den romanischen Sprachen 
sacre oder sagro genannt wird.** 



*i Varro de Ling. Lat. V, 75 „plerseque 
ab suis vocibus ut hsec: upupa cuctdus 
corviu hirundo ulida huho; item hsBC: 
pavo anaer gallina coluniba,^ Nicht 
grade alle Beispiele passen. Vgl. 
unten in 131 Anm. eine sehnliche Stelle 
Isidors. 

*3 Mittelhochd. giwiz Labers Jagd Str. 
528; GyM^ Vogelgesang Str. 10; noch 
andere Formen, auch so mit g^ in 
Schmellers Bair. Wörterb. II, 13. Ich 
weiß nicht, ob man in der Schweiz, 
wo der Vogel allgemein Qiritz ge- 
nannt wird, so auch dessen Ruf mit 
einem r auffasse. 

** Schmeller II, 612; murmaw Mumer im 
Lutherischen Narren Z. 3515. 

** „Wir halsen in ze däutsch pruoder 



Piro nach seiner stimm: wan er ruoft 
mit seiner stimm, sam er Sprech pruo- 
der Piro'' Konrad von Megenberg 217, 
27. Vgl. Anm. 116. 

*^ Das vlsBmische gcuvüt (Reinaert 2593)> 
nieder Sachs. »chußU (Reinke 2449 und 
Glosse zu III, 4) scheint undentschen 
Ursprungs: s. Diez Wörterb. d. Roman. 
Sprachen II, 248. 

S6 Lockrufe (oben Anm. 57) als Namen 
der Thiere gebraucht: in der Schweiz 
zum Beispiel bua für die Katze, ver- 
kleinert Bü8i^ Büieli; haß oder hatz 
oder haUch für das Schwein, verklei- 
nert Hatschi ; in Baiern zib für Haus- 
geflügel, verkleinert Zibel: daher auch 
niederd. im Reinke 1779 ^Tibbeke de 
ant.« 
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Mittelalter war das eiDfacbe gorich viel üblicher, und ebenso nur einsylbig 
ward der Habn auf Angelsächsisch coc genannt ^^ wie noch auf Englisch 
cock und durch germanische Einwirkung franzoesisch coq; wir sagen jetzt 
Uhu " wie Rudolf Heüßlin, der Uebersetzer von Konrad Geßners Vogel- 
buche, HuhUj 98 noch früher jedoch hieß es ohne Gemination bloß ufo 
oder üwo oder hüwo und davon mit Verkleinerung üwüa oder hüwila^ 
unser Etde^ mundartlich Heuel\ wir hoeren wohl das huppuppupp des 
Wiedehopfes, nennen ihn auch danach auf Niederdeutsch Huppupp oder 
WuppupPf auf Hochdeutsch aber mundartlich und eher nur in der kindlichen 
Sprache Hoppevogd^ oder zusammengesetzt mit witu d. i. Holz, Wald, 
eben Wiedehopfe althochd. wituhoffa witihopha, so daß nun auch der ur- 
sprüngliche Sinn in den BegriflF des Hüpfens sich verändert, *°" und neben 
jenes Mv^hdi Muh unsrer Kinder kommt aus demselben Munde ein an- 
deres Mal auch nur ein Müggdi oder nurein Muh. "> Gleicher Weise sind 
die Eigennamen, die Kollenhagen seinen Fröschen giebt, noch öfter einfach 
als verdoppelt: z. B. Kachs, Koachs, Wreck, Marx^ Marx, AmoTj Quare, 
Coard, Mohrard, Marquard, Morqu^tera, Kökre, Quadroquor, Kekechs, 
Deckdeck, Kakokera, Klunkerlekunk,^^^ Wenn wir aber auch das bereits 
gesehen, daß unsere Sprache gern den Doppelruf eines Thieres von i in 
a ablauten IsBßt, so kehrt dasselbe bei mehreren dieser Doppelnamen 



9^ Mones Quellen u.Forschnngen I, 314 b. 
Küchlein^ mitteldeutsch kucUn (Pfeiffers 
Mystiker I, 81, 5), niederd. Küken sind 
Deminutivbildungen hiezu und bedeu- 
ten also eigentlich das Hsehnchen. 

5« Ganskcenig A iij vw. 

99 Zürich 1557 Bl. CLX vw.; daneben 
noch Huw und Hüru, 

100 Widhupf Geistl. Vogelgesang Str. 
35. „Der Widhopf, derselbig tropf, 
Der hupfet vor der Braut auf" Uhlands 
Volksl. S. 35. Das franzcesische htippe, 
provenz. upa scheint unter Einwirkung 



dieses deutschen Wortes so um die 
Hälfte aus upupa verkürzt (vgl. un- 
ten Anm. 193), wsehrend ital. buhbolu 
u. s. w. (Diez Wörterb. 1, 433) nur den 
Anlaut davon beseitigt hat. Daneben 
sagen mit eigener neuer Nachbildung 
der Stimme des Vogels die Spanier 
putputf die Franzosen puput. 

»* „Gute Muh heißt meine Kuh** Slm- 
rocks Einderbuch S. 263. 

*'^» Froschmäuseier I, 1, 2. II, 4, 2. 4. 
5. 5, 6. 
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wieder und steigert hier gleichfalls die Lebendigkeit des Änsdmeks: ^** 
die Gans schreit gick gack und sie heißt auch so, ^^^ »hnlich and mit 
befremdender iEhnlichkeit der Wiedehopf bei den Tyrolern Qiggaa Oag- 
gasj bei Bürger der Hund aus der Pfennigschenke Eliffklaff, und die 
Kinder in Norddeutschland singen das Huhn an ,,mein Kikdchen, mein 
Kcikdchen,^ ^^^ die Alten aber rufen Oickea Oackea^^* oder Kikd Kakd und 
wollen damit sagen, es rede jemand so dumm wie eine Henne. ^^^ 

Kikd Kakd: ich habe mit diesem Beispiel einer Bemerkung vorge- 
griffen^ die erst noch zu machen ist/ daß nsBmlich in einer Anzahl von 
Fällen auch Ableitungsmittel gebraucht werden, daß man dem Laute des 
ThierS; damit daraus dessen Name erwachse, die Zuthat weiterer ihm 
fremder Consonanten oder ganzer Sylben giebt; vorzugsweise zeigen sich 
die Liquidse dabei angewendet. Wir finden einfache und Doppelnamen 
von solcher Bildung und die einen wie die andern in den antiken Spra- 
chen und der unsrigen. Griechisch also ypSXo^ oder yp^^o^» pi'^Xov (Anm. 
209), 9puy£Xo€, Y^pavo^ d. i. Ypavoc, xopovT] d. i. xpovifj, Tp\)Yov, xfaaa oder 



"•Vgl „Herr Triptrapp der Widder** 
EselkoBnig S. 18. Fink panky pinke 
pank^ pinke panke ahmt den Hammer- 
schlag des Schmiedes (ndas geschäf- 
tige Hammerge/w7i/c'* Voft Heumad), 
in einem Maerchen Brentanos II, 36 
pinke pank das Stossen im Mörser 
nach, und ebenso wird der Schmied 
selber Plnkepank genannt (Laurem- 
bergs Scherzgedichte 1, 166), bei Bren- 
tano aber ein Apotheker; auch ein 
alter Teufelsname ist Pinkepank oder 
Binkenbank d. i. Bink und Bank: 
Lauremb. S« 214. Unten bei Anm. 
203 ein Zeitwort pinkepanken; über 
das einfache pinken Anm. 212. 

*°*In dem Sprichwort (vgl. oben Anm. 
89) „Es flog ein Gänslein über Meer 
Und kam ein Gickgack wieder her;** 



Bürger im Epigramm Gänsegesohrei 
„Ihr dummer Gickgack rettet' einst 
Roms Capitolinm.** 
*®* Die Schwalbe in Brentanos Mssrchen 

II, 153 „die fleissige emsige sitzende 
Gicksende gacksende kratzende kri- 
tzende Oickel Qaekel Gallina.** 

"® „Öickes Oackes Ploderzung, Biede 
dannoch einmal bscheid** Abraham a 
S. Clara VIII, 13. 

w^Vgl. die alten und provinoiellen Ab- 
fertigungen^'^ Kenne! jd Hennenherc! 
Spuck Hennenei ! Jac. Grimms Gramm« 

III, 307. Ob auch Oickel Qaekel 
Guckely der dreilantige Refrain eines 
niederrheinischen Volksliedes (Sim- 
rocks Volkslieder S. 599), hieher ge- 
hoere, ist bei der Unklarheit seiner 
Bedeutung nicht ersichtlich. 
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xfrco, ßu^a, oXoXuycw, t<tci$ und fuyS; lateinisch ftwiaZi*«^ cwcttZw«^ "« juer- 
quedxda, tdula^ graculu8, fringuiUa oder fringiUa, griUus oder grylLus^ 
bubo hvhonis, hufo, buteoj pipio, stwmus, quaquüa quaquara quacara qua- 
quad/ra quarqua, Namen der Wachtel im Mittelalter, aber gewiß aus 
älterer Ueberlieferung, cicada, comix, cotumix^^^ und cwrruca; deutsch 
Bvüe oder Bolle, ^^^ Oaggd oder Kakel das Euhn ^^^^ Gugd Oogel 
Gockd Guckd der Hahn, "» Hummd als Insect und als Zuchtstier, *" 
Mvmmd das nur die letztere Bedeutung hat,*** quakde mittelniederlän- 



*°^ Oucülus wie noch im Italisenischen 
mcdh; die mittelalterliche Kürzung 
cf&culu8 zuerst in Juventinns Philomela 
35, dann in Bedas Conflictus veris et 
hiemis (Anthol. Lat. ed. Meyer 891) 
u. 8. w. Ans cuculus das franz. cocu 
im Sinne von Hahnrei; gleicher Be- 
deutnng die romanischen Neubildun- 
gen mit t (yghputput puput Anm. 100), 
catalonisch cuciU^ provenz. cogot zcoutz, 
altfr. cotM, welch letztres Jac. Grimm 
(Sendschreiben über Reinhart Fuchs 
S. 54) unrichtig mit coq in Verbin- 
dung bringt: s. Diez Wörterb. I, 148 
und oben S. 38. Neben citctdua be- 
stand aber auf Lat. auch ein unab- 
geleitetes cucus: Isid. Origg. XII, 7; 
davon ital. cucco und im Griechischen 
des Mittelalters xovxxos: Suidas Kox- 
xv^ eHos ogyeov, o naq^ ijfiiy xovxxog. 

<o* Cotumixy dessen o nach den älteren 
Autoritffiten lang, dessen frühere Form 
coctumix gewesen und die noch frü- 
here, wie die Lesart quod tumicibua 
bei'Lucrez IV, 641 verraeth, quoctumix 
d. i. quoctumix muß gewesen sein (vgl. 
Lachmanni in Lucr. commentar. pg. 
37. 251)» &®bt somit auch auf den 
Stamm von quaquila u. 8. f. zurück. 
Mit dem Ausgange nix vergleicht sich 



eben eorvus corjiix, mit quactur ausser 
dem mittellat. quaquadra das deutsche 
qudktila sowie qwUer Ente, qti^Uem 
quaken. 
"•Voß (die bunte Reihe) von einem 
Schmause an dem bloß Herren sitzen 
„In Hamburg, wo man Sitte kennet. 
Wird solches BoUentchmaua genennet.** 

111 Oaggelei Wunderhorn III, 28: davon 
Brentanos Oackeleia, Herrn Gockels 
und der Frau Hinkel Töchterlein. 

112 Qugel Oogel in Ghigelhan Oogelhan unten 
Anm. 126. Wie ein andres älteres gogel 
(s. V. a. Scherz) sich in gel zusam- 
menzieht, unser mundartliches gmden 
(Possen treiben) aus mittelhochdeut- 
schem gougeln und schon früher aus 
kugele Kugel MUe geworden ist, ebenso 
Gül, ein alamannischer Name des 
Hahns, aus jenem Qugel, 

**• Althochd. humbal attacus ; „Herr Hum- 
mel, der Ochs« Eselkoenig S. 19. 

"* StoBbers Elsäss. Volksb. I, 159. Ich 
sehe kein Hinderniß schon das alt- 
fränkische Mummolua („Eunius cogno- 
mento Mummolus«* Greg. Tur. Eist. 
Franc. IV, 22 u. a.) auch so zu ver- 
stehen, obwohl nach Anm. 219 noch 
eine andere Deutung moeglich ist. 



-i 
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disch und qiuxhtila guaUda wahtala althochd. die Wacbtel| ''* WiggU in der 
Schweiz eine Enlenart, IHrd die Goldamsel, ^^' zinzala zizala ahd. Mücke, 
zl^rf mittelhochd. Zeisig,"' angelsächs. cran niederd. Kr&n Kranich, "• 
McßfUi alam. Unke, Muni oder Moni wiederum der Zuchtstier, "• qtiater 
mittelhochd. Ente, *'^ ob auch ür lat. tmisf Mauz die Katze, Schnarz und 
Schnarf der Wachtelkoenig, wutsch die Steineule, "* Bceggi und Mceggi 
Schddfchen, Zeisig, Kranich, mittel- und neuhochd. aperke »pirke der Sper- 
ling,"' Sperling selber und Zirling Misteldrossel. 

Endlich wird hie und da noch mehr gethan als bloß so abgeleitet: 
die Sprache der Kinder greift den Naturlaut auf (es kann auch zugleich 
ein Treibe- oder Lockruf sein) um ihn mit dem Kamen, den die Er- 
wachsenen dem Thiere geben, zusammenzusetzen, und nennt den Hund 
Bavhauhund, anderswo Wauwauhilndlein, das Lamm Be- oder Mdämm- 
cken, die Nachteule HumU oder Puvogd, das Pferd Hilroß und dessen 
Junges niederdeutsch HtsföUen^ den Hahn Kikerikihahn oder PuUhcehnchen, 
die Henne Putthühnchenj die Kuh Muhkuh Mukcßken, BuJco Bukcßken, "» 



*«5 Qua^iilo, in Haupts Zeitschr. VI, 324; 
wahtala schließt sich naeher an den 
Ruf des Vogels toackdiwack und leitet 
den Namen zugleich in den Begrifif 
des Wachens über. 

*<*^In die Bildungsweise menschlicher 
Eigennamen gezogen Bierold Bierolf 
u. dgl. Vgl. Frischs Wörterb. I 161 b. 
i?yrÄo(^ Ganskoenig A iij vw. und die 
Stellen aus dem Eselkoenig und dem 
Froschmäuseier oben Anm. 12. 

"' Noch ein Wort mit derselben Liquida, 
loispel als Benennung einer Schlan- 
genart, hat Konrad v. Megenberg 279, 
27 nur erfunden um das lat. sUnla zu 
übersetzen. 

^^^Kran als hochdeutscher Name des 
Vogels noch in Geßners Vogelbuch Bl. 
CLXV rw. Jetzt bezeichnet diese 
kürzere Form nur noch bildlicher 



Weise, ebenwie iu den alten Spra- 
chen yiqavog und grus, eine Art Ma- 
schine zum Heben von Lasten. 

^^^Aber Qans kommt nicht ebenso von 
dem Laute ga^ sondern gebeert mit 
XTiv und dem lat, anser d. i. hamer 
zu dem Stamme x^iysiy, althd. gin$n, 

i^„ein ente ein quater'^ Buprechtslied 
in Aufseß Anzeiger I, 300. 

i^i Eonrad von Megenberg S. 223 fg. 

"2 Megenberg S. 220 fg. Das i in apirke 
verwehrt es diese Formen mit k für 
Deminutiva von sparo anzusehen« 

123 ^Mukaken van Bremen, Lat mik be- 
temen** Hoffmanns Glossar zu Reineke 
Vos unter dem Wort betemen; Muh- 
kühcheti moh Simrocks Einderbuch S. 
88. nBuko von Halberstadt, ** „Bukceken 
van Halle« ebd. S. 34. 
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die Ente Pakente oder Efdequenüein^^^ d. i. ErOequa-enÜein, die Elster 
SchackeUier. *'* VerBcbieden davon sind ZasaminenBetznngen wie Ghigd- 
han Oogelhan^^* Gockdhan, wie Guckuggouch^^'^ und vielleicht auch 
Mummdstier, die in oft vorkommender Weise zwei Worte von derselben 
Bedeatong, eines das minder und eines das allgemein gelänfig ist, ver- 
binden. Und wie diese nicht gerade auf den Sprachbereich der Kinder- 
weit beschränkt erscheinen, so noch zwei wieder anders geartete Classen 
von Substantiven. Zu der einen gehoeren Eladergansj Brummbcery Brumm- 
fliege, Brummochse, Gluckhenne, gucgouch oder Grutzgaueh, HUrü d. i. 
HUruhu oder Hürhu, Klapperetorch, Krickente, MumTndstier? Murrkater, 
Quikferkd, Schätterhätz, Schnadergans, Schnarr droesd, Surrimutz (s. v. a. 
Brummbär), Tru^AoAn/*»» zu der andern „Herr Brummer, der Beer," "* 
Cr&cier oder Gucker der Hahn, gugger und guckezer der Kuckuck, Glucke- 
rinn die Gluckhenne^ Güger ein altes Kalb, GilUer der Truthahn, Mauker 
und Maukezer und Mumer der Kater, murmeierin d. i. murmäuerin die 
Katze, Mummder der Stier, Quicker der Buchfink, Quakder in der Thier- 
dichtung der Eigenname des jungen Baben, RuLer abermals der Stier, 
Schnarrer Schnerrer und Zärrer Zärrezer die Scbnarrdrossel. Hier überall 
liegt der Ableitung und liegt dem ersten Theile der Zusammensetzung 



^^ ^BHUguenÜein Heißt mein Entlein« 
Simr. Kinderb. S. 262. 

1^ Noch eher jedoch könnte Schock (der 
Ausdruck ist in Niederdentschland 
Üblich) das hochdeutsche Schach sein 
und wie Schecke and »chet^kichty die ja 
eben daher kommen, auf die Mischung 
der xwei Farben Schwan und Weiß 
sich beliehen» die von je her (vgU 
s. B. den Eingang von Wolframs Parzi- 
▼al und den Vogelgesang Str. 12) 
an Lesern Vogel ist besonders be- 
achtet worden. Offenbar ist auch ein 
:kA<cibe gemdnt, wenn die Kinder 
aingen ,Qeht das Pferdchen tripp 
txmff^ Geht dasPfeidchen«$cAiVlr5cAttcJb« 



u. dgl. (Simrocks Kinderb, S. 29 fg.), 
und picoy der lat Name der Elster, 
ist Yon einer Wurzel mit noixCXos^ 
althochd. flh, 

'** Gfitgelhan Vogelgesang Str. 8. Gogel- 
han UhUnds Volks!« S. 38. 

>^^ Vogelgesang Str. 2. 

*** MurmeUhier jedoch wolle man nicht 
hieher rechnen: dieses kommt, wie 
die Sltem und noch die mundartlichen 
Formen deutlich darthnn, gleich dem 
franz. marmolte you mats motUanu» her: 
8. die Umdeutschnng fremder Wörter 
S. 58. • 

»»Eselkoenig S. 18. 
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nicht unmittelbar ein Naturlaat, sondern ein Wort zum Grande, das in 
verbaler Form der Ausdruck für ein Hervorbringen desselben , für das 
eigenthiimliche Spreeben des jedesmal bezeichneten Thieres ist. 

Wir haben jetzt noch diese Lautzeitwörter des naßheren zu be- 
trachten. Zuvörderst jedoch, da deren Zahl im Deutschen wie im Grie- 
chischen und Lateinischen groß und die Bildungsweise überall sehr 
mannigfaltig ist, erscheint es zweckgemseß und nothwendig, daß die- 
selben ''^ und mit ihnen die Substantiva und Adjectiva, die dazu ge- 
hceren, in übersichtlich vertheilter Aufzaehlung uns vor Augen treten. Die 
Mühe solch einer Zusammenstellung wird dadurch verringert, daß zum 
wenigsten für die beiden pelasgischen Sprachen dergleichen schon wieder- 
holendlich im Alterthnme selbst und auch, zumal für die lateinische, noch 
im Mittelalter oft ist unternommen worden, mit groester Vollständigkeit 
immer da, wo der Sammler lediglich den glossographischen Zweck ver- 
folgte und somit ein einfach Verzeichniß der Thiere und ihrer Stimmen 
gab. Die Quellen der Art, aus denen ich schöpfe, die auch dem Zweck 
in solchem Maasse genügen, daß es nur hie und da noch eines Zuflusses 
von anderswoher bedarf, sind für das Griechische 

A und Aa kleinere mit dem Namen Zenodotus überschriebene 
Stücke: A aus einer Leidener Handschrift abgedruckt in Valckenaers 
Animadversiones ad Ammonium III, 18; Aa aus einer Handschrift des 
Escurials in Iriartes Biblioth. Matrit. Codices GrsBci I, 308. 

B Julii PoUucis Onomasticon V, 89. 90 der Ausgabe von Imm. 
Bekker. Mit wenigen Ausnahmen nur Yogelstimmen. 

Ba Verzeichnisse in einer fast gänzlich von Gonstantin Lascaris 
geschriebenen Handschrift grammatischen Inhaltes zu Madrid, gedruckt 
bei Iriarte a. a. 0. S. 306 fg.: 'Opv^ov 9ovai, Zowv und wiederum 'Opv&iv. 
Das erste, mit Abkürzungen^ aus Julius PoUux. 



^^ Ich wünschte sagen zn können nftHe*', 
muß aber um so mehr darauf ver- 
zichten, als ich es, schon was die 
Zahl der aufgeführten Thiere betrifft, 
nicht weit über 100 gebracht habe, 
wsBhrend das ^Glossarium Zoicnm**, 



das Joh. Iriarte bloß für das Latei- 
nische zusammengestellt, aber soviel 
ich weiß nicht herausgegeben hat, 
deren 120 enthielt: BibL Matrit. Codd. 
Graeci I, 309. 
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C iElianas de Natura animaliam V, 51: nur eine Reihe von Stim- 
men^ ohne daQ der Verfasser auch die Thiere dazu benennte. 

D Ammonias de Differentia adfinium vocabulorum unter dem Worte 

E Verzeichniß eines Unbenannten: Handschrift und Abdruck wie bei^. 

Für das Lateinische, wo uns befremden darf, daß Isidorus solch 
einen Stoff sich hat entgehen lassen, ''^ 

F Varro de Lingua Latina VII, 103. 104: eine Anzahl solcher 
Ausdrucke, die von Dichtern auf das Reden und Thnn der Menschen 
sind übertragen worden. 

G Bruchstück aus Suetonius Pratum de Naturis rerum, in dem 
Thesaurus novus latinitatis (XII Jahrb.) zu dem Wort BaiTire ausge- 
zogen: Classic, auctornm cur. Maio tom. VIII, 77 fg. Vgl. Suetoni Reli- 
qui» von Reifferscheid S. 247 — 254. 

Ga ungenauere Aufzeichnung derselben Stelle Suetons in dem 
Glossar Ugutios: s. du Gange unter Baulare. 

H Apulei Florida III, num. 17. 

J ^lius Spartianus im Leben des Antoninus Geta 5. 

K Elegie de Philomela, nach Goldasts Angabe in einer Hand- 
schrift mit dem Namen Albus Ovidius Juventinus bezeichnet. Ich be- 
nutze den neuesten von Reifferscheid a. a. 0. S. 308—311 gegebenen 
Abdruck. 

L Verzeichniß „ex Regula Phocse grammatici" unter den Auszügen 
aus alten Glossaren bei Maj a. a. 0. VI, 600. 

La, Lh andere Texte des vorigen, ohne den Namen Phocas: der 
erstere, kürzer als L, aus einer Paduaner Handschrift in Arevalus An- 
hängen zu Isidors Origg. XVII, überschrieben „de sonitu avium« : es sind 
aber nicht bloß Vogelstimmen; der letztere in Papias Vocabulista unter 
Vox: ich benütze die Venediger Ausgabe von 1496. 



"* Er sagt in Bezug darauf nur (Origg, 
XII, 7, 9) «Avium nomina multa a 
sono vocis constat esse composita, 
at griM cormu cygnus pavo milvua vltda 
cucuhu gractdus etc. Varietas enim 



vocis earum docuit bomines, quid no- 
minarentur", und nur eben dergleichen 
wiederholt sich nachher bei den Na- 
men gnis ciconia tdtda bubo corvfu pavo 
iurtur cuculu9^ 
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M kleineres Gedicht „de vocibus animalium^ : Beifferscheid a. a. 0. 
S. 311 fg. Lesarten einer Wolfenbättier Handschrift giebt Klein im Rhein. 
Museum XXIII, 379. 

N Yerzeichniß Aldhelms in seiner Schrift de Septenario et de Re 
gramm. ac metrica: Maj a. a. 0. V, 569 fg. Beruht auf Sueton (G), 
aber zugleich auf noch andrer alter Gewsehrschaft, darunter etwa Phocas 
(L): Aldhelm selber sagt pluralisch „ut maiorum auctoritas tradidit." 
Eine Eigenheit theilt er mit den Griechen AAaBaE: wie diese auch 
die Angabe ^tcI afjia^dv Ts-cptifivat oder Tpf^sw oder a[Jia^a T^Tpi^sv ge- 
wdBhren, obschon£die Ueberschrift hat Ilepl 9(.)vov ^ciov und £a'0pv4>Vy 
ebenso und noch viel häufiger mischt Aldhelm Wörter auch für solche 
Tcene ein, deren Urheber Menschen, ja Götter sind, wie Infantes vagiunt^ 
Rustici jvhüanty Juppiter tonat, oder leblose Dinge, wie Amphora profusa 
bilibü (zu lesen bilbit), Litora murmurant. Und das offenbar nur um 
noch über die Grenze hinaus vollständig zu sein, nicht aber weil er die 
Ankündigung, er wolle „species vocis confusse" geben, *" genau und in 
ihrer ganzen groesseren Dehnbarkeit nimmt: denn unmittelbar vor je- 
nem „Rustici jubilant" steht auch Homines hquuntwr. Dergleichen Stim- 
men, die doch keine Thierstimmen sind, hie und da auch in den wei- 
teren Wörtersammlungen bis Ni: all diese sind ja lediglich Wieder- 
holungen Aldhelms, entweder Abschriften aus ihm und vollständig gemeint 
oder Verkürzungen oder auch Erweiterungen. 

Na, Nb, Nc, Nd, Ne Abschriften von Aldhelms Verzeichniß, je- 
doch ohne Aldhelms Namen. Na in einer Handschrift des Vaticans: 
auszugsweise bei Maj a. a. 0. V, LII. Nb in einer Leidener Hand- 
schrift: auszugsweise in Burmanns Anthol. Lat. II, 423 fg.; die Ueber- 
schrift „Auguria multarum vocum.^ Nc in einer Sammelhandschrift Is. 
Vossens: wiederum nur auszugsweise bei Burmann a. a. 0. S. 434 fg.; 
Nd in einer Wolfenbüttler Handschrift: die Lesarten theilt Klein im Rhein. 

133 Die Unterscheidung, die er zwisclien confdsa. Articalata est hominnm, oon- 

vox arHcuhta und ctmfiiaamAchty stammt fnsa animalium. Artienlata est qu8B 

beinahe wörtlich aus Isid. Origg. I, soribi potest, confasa qnse scribi non 

14 »Omnis vox aat est artionlata ant potest/ 
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Mnseum mit, XXIII S. 379. Ne in einer Preisinger Handschrift des XI 
Jh. zu München, Cod. lat. 6292, Bl. 162: nach einer Abschrift, die ich 
Hrn Dr Lacian Müller zu Bonn verdanke, hinten als Beilage I abgedruckt. 
Nf dasselbe Verzeichniß, jedoch mit Zusätzen hie und da, in einer 
Madriter Handschrift, unter dem Titel „Scarpsum in modum glose. ex Hb. 
iosepi": bei Iriarte, Biblioth. Matrit. Codd. Grseci I, 310 fgg. 

Ng gleichfalls Aldhelm, aber mit einigen Kürzungen und so, daß 
durchweg die pluralische Form der Worte gegen den Singularis, Aquilm 
dangunt gegen Aquüa dangit u. s. f. vertauscht ist; paßlicher als andre 
Texte überschrieben: „de vocibus sensibilium et insensibilium rerum.^ 
Aus der Abschriftensammlung des Franz Junius zu Oxford gedruckt in 
Nyerups Symbolse Sp. 332—334. 

Nh noch weitere Kürzung des singularischen Verzeichnisses, Voces 
vARiiB ANiMANTiUM betitelt: der Anfang aus einer Ambraser Hand- 
schrift zu Wien in Lambecii Commentariis de Bibl. Vindob. II, 951 ; das 
Ganze aus einer Leidener Handschrift in Burmanns Anthol. Lat. II, 424, 
dorther also auch die in Nyerups Symbol» S. 334 fg. gedruckte Junia- 
nische Abschrift. „Animantium": aber den Schluß machen hier wie in 
Ng die Glossen Igrm crepitat, Ferrum stridet u. s. w. 

Ni dieselbe und ebenso überschriebene Abkürzung: aus einer mir 
unzugänglichen Quelle, „Polemi Silvi laterculo^, in Reifferscheids Sueton 
S. 251. 

Frühlingsdichtung, ich weiß nicht ob von Wernher von Tegem- 
see, in einer Tegemseer Handschrift des XII Jh. zu München, Cod. lat. 
19411, S. 15 b — 16 b: hinten abgedruckt als Beilage II. Die am mei- 
sten gebrauchte, oft aber auch mißverstandene und verderbte Quelle des 
Verfassers ist K gewesen. 

P Frühlingslied der Benedictbeurer Handschrift zu München: 
Schmellers Carmina Burana S. 185; nur Vogelnamen und -stimmen. 

Q Beilage III aus der Handschrift der öffentlichen Bibliothek zu 
Basel (XIV Jh.) B XL 8, Bl. 41 rw. 

B die drei von Wemsdorf Poet» lat. min. VI, 1, 255 aus einer Helm- 
städter Handschrift mitgetheilten Anfangsverse (leoniiiische Hexameter) 
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eines ^^fragmentum carminis de vocibus animalium, quod plures versus 
cum nostro [Juventini Pbilomela] communes habet." 

Für das Deutsche endlich, auch wenn ich dabei wie schon bisher 
mich wesentlich auf das Hochdeutsche in seiner dreifachen Abstufung 
beschränke, gehen mir leider fast alle derartigen Vorarbeiten ab. Die 
althochdeutschen Worte sind nirgend zu ihrer Zeit selbst gesammelt, 
weil Isidorus, die gewohnte Grundlage der damaligen Realglossare, die 
lateinischen nicht gesammelt hatte; spaßterhin sind es einzig Frauenlob, 
der in einem seiner Sprüche, dann der Verfasser des Eselkoenigs und 
Abraham a S. Clara, die öfters geflissentlich ganze Reihen solcher Aus- 
drücke häufen, jener S. 184 u. 222 fg., letzterer z. B, I, 52. IV, 400. 
VII, 6 u. X, 602. Naechst diesen beiden, die für den Gegenstand, der 
uns vorliegt, auch sonst noch reich ergiebig sind, gewähren dem Stoffe 
gemaeß, welchen sie behandeln, Konrad von Megenberg und das Geist- 
liche Vogelgesang das Meiste. Also 

S Frauenlob, in EttmüUers Ausgabe Spruch LIV, 1 — 6. 

T Das Buch der Natur von Konrad von Megenberg, hsggb. von 
Franz Pfeiffer. 

U Eselkoenig durch Adolph Rosen von Creutzheim (kein wahrer 
Name, sondern erfunden mit Bezug auf die Rosenkreuzer), nach der 
Vorrede „Anno 1617 — schon getichtet vnnd volbracht", aber erst acht 
Jahr nachher gedruckt. 

W Das Geistliche Vogelgesang, wie hinten Beilage VI dessen Text 
und Lesarten giebt. 

Y Abraham a S. Clara nach der neuen seit 1835 zu Passau und 
Lindau erschienenen Ausgabe seiner Werke. 

Sonst füge ich den deutschen Worten meist keine Belegstellen bei, 
ausser wo ein älterer Ausdruck in den gangbaren Wörterbüchern fehlt 
oder deren Angaben nicht genügen oder für einen neueren sich die pas- 
sende GewsBhrschaft zumal eines Hölty, Bürger, Voß, Schmidt von Wer- 
nenchen bietet. 
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Acrednla: rwrilvlans oder rwrirvlanB K. ruptUuLat 0. 

Adler: xXocSetv AaBBa: xXayp] BBa(C); xXarravstv, xXarraCew ; 
xa7x\aC6W AE. xXaYxaJetv A; 9^^7760^01. — dangere GKLLabNNbcegO. 
glangere Qa: dangor Plin. Eist. nat. X, 3; murmwratio ebd. — Mhd. glien 
Wigamur 1452. 1470; wten ebd. 1453. 

Amsel: xo^uxov a£?ew Ba. >co^£xo^<; aiCsw B ; >c6cyau90(; TctTcfCet E. — 
Merulus cincinat K; zinzäat M. zinzilant Nabcde; cincitat 0. zinzitant NNf; 
zinzia/re GLLab. mulorum ztprgiare 6a; tinmto* K Lesart; frindire LLbNg. 
frendere La. frendvt Ni; merulsB /nnjfi4Ztittwt H; sdingit Nh. 

Aaer- und Birkhahn: nhd. balzen; pfalzen Uhlands Volksl. S. 
244. /oZzen W 33. 

Brachvogel: nhd. „der grüne Regenvogel pfeift^ Schmidt Ge- 
dichte S. 44: Regenpfeifer. 

Distelfink: ostSov oxav^fösc Theocf. VII, 141. 

Dohle xXo^stv BBa; xoXotav B. — gracuiorum fringvlire GKLLb. 
frinculire La. gabrianim fringtdare Ga. fringtdat Ng. frigidai K Lesart; 
fringit 0; grincire Lb. grinciunt Nf. grintiunt Nbcde. griciunt N. — Nhd. 
krächzen; kecken Luther Leseb. III, 1, 169 fg. 

Drossel: xtxXfCetv; xtxXaCst E. xaxXa^etv Ba. — tracüare GGaLLaNi. 
trucüat oder trutüat trticvlat twrcvlat K. trucuLaJt 0. cuciUare Lb ; faccüat 
MNNc. facciUant Na. faciUant Nbef. facüare Lb ; soccäare GGaLLbNNfg. 
socitant Ncde. sotitant Nb. — Nhd. schnarren/ sehnenden; zärren, zärrezen: 
Schnarrer Schnerrer Schnarrdrossd und Zärrer Zärrezer die Misteldrossel ; 
^Jene Pichten, wo, trotz hsernen Schleifen, Unbesorgt die Sommerdros- 
seln pfeifen^ Schmidt Almanach 1798 S. 7. 

Elster: pica concinnat 0: aus „pica loquax varias concinnat gut- 
ture voces** K. — Nhd. gceken Stalder; „schwetzen vnd hetzen U 219 
(ohne die Elster zu nennen): Name des Vogels Hetze oder Hetzd; schät- 
tem: Name Schätterhätz Schmeller; Schackehter? s. oben S. 42 Anm. 
125; „der Hetzen fchwetzen^ U 222. vgl. 219; schwätzen, blödem Schmeller 



49 

I^ 334. „Doch der Jude scheint mir auch ein Elstermännchen, welches 
plaudert^ Platen Gabel III. 

Ente: tetrinit od. tretinnit od. tittnnit K. tetrinnit 0; recrtssare d. i. 
tehware 6a. tetrissitare GLNg. tetrisitare Lb. tegunnitare La. tretüitant 
Na. teretisaant NNe. teretrisaant Nb. teretrissitant Nc. — Nhd. quaken; 
gaken Stoöbers Volksb. 1, 69; platzen Froschroäuselcr II, 4, 2; schnattern,^** 
8chnadem U 222: „Hier anterhält uns mit Geschnatter Der Erpel (Entrich) 
hinterm Lattengatter" Schmidt Ged. S. 245. „Bei des Entrichs Lnst- 
geschnatter Grüßt man frenndlich den Gevatter" Schmidt Alm. 1802 S. 
91; krickefif Kriekente. Die wilden Enten schreien den Jsegern: „Doert- 
chen hovret zuerst — Schreien die wilden tauchenden Enten" Schmidt 
Ged. 156. „die Enten schrien im Seegesträoch" dessen Almanach 1798 
S. 30. 

Enle. rXau^: xixxaßa^eiv, Hixxaßf^siv; xouocaßC^siv, xoxaßa^ei E. xooa- 
ßa^eiv A; lu^eiv B. entstellt vf^etv Ba. 2>co^: Yocpueo^at Theoer. I. 136. 
'OXoXvyov? Tpujetv Theoer. VII, 140. — Bnbo bubidatK. bubHat KO] mur- 
mur K; Stridor. Noctna cuciAat K. ctictibire GLbNNbcefg. cticcubire L. 
caccubire Ga. cttdtraLa; gemere; garriref garrtda Plin. Hist. nat. XVIII, 
87. Strix: stridere K; sonans K. „Ast tdidant ululaB lugubri voce ca- 
nentes" E. — Eule: heulen U 222. „Auch die Eul, die nicht singen kann, 
Zeigt doch mit ihrem heulen an, Daß sie Gott auch thu preisen" Mitter- 
nachtslied im Simplicissimus I, 1, 7; wixen Simplic. I, 2, 31; „und die 
EuF im Glockengestühl schnob^ Voß Luise I; sausen T 223, 33 fgg.; 
pfeifen. Pfiff; „wie des Thurms Horneule schreit^ Schmidt Alm. 1802 
S. 95. „zum Geschrei der Fledermaus' und Eulen" 1798 S. 22; Noctua, 
nocticorax althochd. nahtagala ncMcda Graffs Sprachschatz IV, 178: also 
das Zeitwort gcilan oder gdanf vgl. unten die Nachtigall und bei Anm. 
176; mhd. singen: „aber da^ singen bie^e pa^ greinen und wainen" T 

^^ In KoDr.GeßnersVogelbnch BI.XXIX im kaat zuo schnatteren^: hier bezeich- 

VW. n Etil che breitfuessige voegel ha- net dieser Ansdruck nur das mit dem 

bend breite schntebel, als die Ganß Wühlen im Koth verbundene Geräusch 

vnd Ent, vnd all jr geschlächt: dann und das geränschige Wühlen selbst, 

also sind sy kommlich zno graben vnd Vgl. Anm. 145. 

4 
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208, 26. Uhu: heulen, Uhngeheid Voß der bezauberte Teufel; huren, 
hauren^ Name des Vogels Huri Hauri Stalder, Hüru d. i. Hürbu Geßners 
Vogelbuch Bl. CLIX rw. fg.; tuten Sagen der Br. Grimm 311 ; „d II kroRJt 
Uhu'^ Stoebers Volksb. I, 67; schuhen, achuhuhen Rückert Lieder u. Sprüche 
S. 113 fg. Eule und Uhu in der Waidmannssprache rufen, „Und das 
Leichhuhn schlag* an die Kammerfenster und heulte" Hölty der arme 
Wilhelm; ,,das Leichhuhn schreit^ desselben Adelstan. 

Fasiani cucvrritant Nf. 

Finke: frigutire F. — Nhd. pinken, hinken Wunderhorn I, 400; 
quicken: der Buchfink Quicker Schmeller; scJdagen: ^Wenn beim Eier- 
nest ertoent des Finken ScJdag^ Schmidt Alm. 1802 S. 122. 

Galvae d. i. gsAhnlad? fringtUiunt NNbc. fringüunt Ne. 

Gans: TcaTCZcxfstv B; TcXaTayftetv. — gracitaJt od. graccitaJt K. craccitai 
0. gingrum, gingrire] griare Lb; glicdre LLa; trinnit M. trinniunt Nabe. 
trinnuunt ^de. trinsiunt^, crinniunt^f. crinciunt NNbce; sdingere QalA). 
sdingire La; clingere L. dingit Ng. glingit Ni ; dangere G. dangor Liv. V, 
47. Plin. Hist. nat. XVIII, 87. — Mhd. gdgen, ebenso noch Vogelgesang 
9. ^Ey so gag dir in deinen Hals" Ganskoenig E iij vvv; nhd. gaken 
Stalder, „Hald gackten's auch den ganzen Tag die Hühner und die Gänse 
nach** Bürger Vogel Urselbst; dadrauen, dadem Uhlands Volksl. S. 
570. „Ja man wird auch zu jeder frist Von jhrem (der Gans) lob viel 
han zu tadem Vnd gleichsam wie die Gänse schnadem^ Gansk. F viij 
rw.: diese beiden auch, aber ohne die Gans zu nennen, U 219. j,8chnat- 
tem Gans und Gänserich" Schmidt Ged. 224; Uadem: „die Schnadergans, 
die Bladergans" Leseb. II, 234; quitein T 168, 26 fgg.; „die zischende 
Gans, die die wolligen Kleinen in Schutz nahm" Schmidt Ged. 8; mhd. 
schrien Helbling I, 579. „indeß die Gans des Nachbars schreit^ Schmidt 
Alm. 1802 S. 257; singen^ Oesang s. Aiim. 54 u. 172. Rollenhagen in 
dem Widmungsgedicht seines Froschmäuseiers häuft um das Sprechen 
der Frösche, der Gänse und der Weiber zu bezeichnen folgende Syno- 
nyma (wir haben nun nach jeder der drei Seiten bin das Aussuchen) : 
köddem, kclzen, kosen, kcdlen, kackdn^ quackdm, klappern^ lauen, plap- 
pern, pletteren, plerren, parlaren, reden, rilhnen, rufen, röhren^ schwatzen. 
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sprachen^ apräcken, schnattern , sagen^ aeggen, schnacken, taUern, Wilde 
Gänse schreien den Jaegern; „Sieh da! sieh da! trompetend zieht Her 
über Feld die Gans" Schmidt Ged. 103, 

Geier: prdpare GGaKLLaNgO. entstellt pionpant NNbcef; pulpu- 
lare Lb. — Mhd. glten Wigamur 1452. 1470; toten ebd. 1453. 

Habicht: UgotJ^ >cp£Cst BaE (>cptYpi6c C); ^u^stv BBa. — Accipitres 
pipant KSlShe ] pipüat Q. pipitare Ga. piplant Nc. plipiare GLLabNNg. 
piplunt MNabcde. aquila vel accipiter quUlat Nf. Muriceps (falls nicht 
sorex zu bessern ist) deaticat Ng. — Mhd. gUen; nhd. pipen Voß Kirschen- 
pflückerinn. 

Haeher: xfrcoc xtrcaßfSstv BBa. — Nhd. „des Haegers spotten 
und ÄcßAen" U 222; „es krächzte der Rack mit himmelblauem Gefieder" 
Vofl^ Luise I; mhd. schrien Wolfr. Wilh. 407, 11. 

Hahn: xoxxuCe<>v BE. aX^KTop xoxxuröwv Theoer. VH, 124; qcSetv 
AAaBBaE {oirr\ C): dotSo^ Theoer. XVII, 56; xXayYTq. — cucuri*ire 
GKLLabNNbceg. gvgurrire K Lesart; canere, gaUicinium, cantus, cantare 
LLabNNbcefg. — Goth. hrukjan, Subst. hruk; ahd. u. s. w. chrdan, 
Subst. hana>chrät\ nhd. „zu krehen, zu kirren'-' U 250; kurlucken Proschm, 
III, 1, 8; gocken giLcken? Oöcker Gucker Schmeller;"* mhd. ßingen 
und gesang Isengr. Noth 125. 133. T 192, 13 fgg. (Z. 25. 168, 27 krceen); 
„er sah in manchen offenen Hofraum, in dem nur der Haushahn bei sei- 
nem Einblick schauerte^ Auerbach Neues Leben I, 227; quiteln T 192, 
29; y^Agriagramt^^^ als ein haue" Altd. Wald. III, 206. Vom welschen 



^3* Mit Spitzang des ü in t und nun dem 
Ablantspiele i und a Oickerle Gackerle: 
Schlesisches Kinderrsethsel in Stoebers 
Volksb, I, 186. Eine Vermischung 
von O^ckel und Ch'cker ist „Herr 
Göckler der Hahn« U 234 fgg. 

'^^Den ersten Bestandtheil dieser allit- 
terierenden Zusammensetzung habe 
ich in meinem Altd. Wörterbuche falsch 
erklaert. Das altsächs. griatgrimmo 
und die mehrmaligen auch althochd. 



Schreibungen mit cinat (ja noch in 
Grieshabers Predigten 1, 111 mit grutt) 
weisen auf das angelsächs. und engl. 
gHstTAehlicristcrimfiioncriscramön U.S.W, 
heißt also eigentlich wie malend mit 
den ZsBhnen knirschen^ und das Sprich- 
wort „Gries kennt den Gramen** (Pfeif- 
fers Germania IV, 331) hat den ur- 
sprünglichen Sinn von Griesgram auch 
verkannt. 
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Hahne trutenf Im Elsaß Drud das Hirtenhorn, druden es blasen: daher 
Truthahn; „der kdUemde Puter" Voß Luise I. „Der Truthahn kuUert^ 
Schmidt Alm. 1802 S. 103; giiOen Stoebers Volksb. I, 162; kaudem 
Schmeller. 

Henne: Kier legend xo^exa^eiv, xooco^ei BaE. |JLeXeaYpt5a<; >cax}ca^eiv 
B; >caxXaSetv A; xXciCew, >cXg)y|jl6c. Die Küchlein [itvupf^eiv? opToXtxot (J^ivu- 
poi Theoer. XHI, 12. — ptpot Varro bei Non. pg. 156; crispire ß; Eier 
legend caeiUat KMiJNf. gacälat 0. caccmant Na. cocfnnant Nbde. crcudn- 
nunt Nc; ffraciUixt K Lesart, oracttat Ng; ghciunt Nf. ghcitare; glvttdre. 
Die Küchlein pipiunt Colum. VHI, 5, 14; pipare Varro bei Non, pg. 
450. NNf: pipatuSy piprdum P; perpitant Nae. perputant Nb. perpipant 
Ncd. entstellt aus pipüantf — Ahd. mhd. singan Otfried IV, 13, 36. 
Isengrins Noth 125. Neidhart 40, 1 (vgl Schmeller III, 271). T. 194, 1; 
Eier legend nhd. gacken Y VI, 469. gagacken Simrocks Kinderbuch S. 76. 
gagagagen gagagacken W 13; gagem Y I, 52. gackern -^ „Die Henn' erweckt 
dich dann vom Schlaf, Sitzt auf der Pfort' und kakelt brav" Schmidt 
Alm. 1802 S. 11. „Hat ein Hühnchen beim Eierlegen gekakeltf" Voß 
Luise I; mhd. gagzen vdHagens Minnesinger II, 384 a. Mones Anzeiger 
IV, 370. gakazen Schmeller II, 23. nhd. gagezm gagizm gackezen gackzen 
Y I, 423. II, 60. VII, 6. X, 602. XIX, 71. „Tseglich sängen unterm Dach 
die Voegel, Oaxten Hühner, brummten Stier und Kuh" Schmidt Ged, 
S. 186. „Wann die henn jr gatzen ließ, so wißt man nit das sie gelegt 
het" SPranck Sprichw. I, 89 rw.; im Zürichbiet gugden; die Küchlein 
hütend glucken (Gluckhenne, Gluckerinn): „Sobald die Henne warnend 
gluckt^ Schmidt Ged. S. 245. „laß dein Glucken, du Küchlein!*' Voß Luise 
II; gluckzen; mhd. krotzen aus krockezen Frauenlob Spr. 304, 3. Mhd. zu- 
weilen auch wie von dem Hahne krcejen:^*^ wenn aber Spervogel sagt 
„dan krcet diu henne noch der han" Minnes. II, 376 a. und es in einem 



**• „E3 was dennoch so spsete, daj nin- 
der huon da kraUe^ Parziv. 194, B; 
•gans enschrlt noch huon enkrast'' 
Helbling I, 579. Oder darf man an- 
nehmen, huon sei gelegentlich das aU- 



gemeinere, den Hahn mit einbegrei- 
fende Wort gewesen? In Isengrins 
Noth 125 wird von einem Hahne ge- 

s«gt »er — sang im als ein vröHch 
huon,*^ 



J 
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Lied aas dem Knhiändchen heißt (Meinert I^ 14) „da krcehte das andere 
Höllenhnhn,^ so ist jenes ein Zeugina, ^'^ und mit dem Höllenhuhne 
kann nur, im Gegensatz zu der Himmelstaube die vorhergeht, der 
Höilenvogel der Rabe gemeint sein. "• Die Küchlein pipen, pipizen Y 
VII, 6. pipsen; tipen Schmidt Ged. S« 105. 251. Almanach 1802 S. 5L 

Kiebitz: nhd. „Und horchten auf die Melodien, Die Kiebitz und 
Rohrdommel schrien^ Voß die Kirschenpflückerinn ; ^Fernher rief Rohr- 
dommel und Kiebitz^' dessen Luise l; „Der Kiebitz ruft im Binsen thal" 
Schmidt Alm. 1802 S. 12. 

Kraehe: xpoSstv BBaE. Aristoph.. Av. 2. 24. — butant NNbce. 
blUant Nf; garrit Ng. gamdat 0: vgl. garrtda corriix. Oy. Met. 11,^547 
u. a.; lupütdat P. — Nhd. kecken Luther Leseb. III, 1, 169 fg.; gaken 
Stalder; krächzen U 222; mhd. ruofen Wigal. 160, 2: schrien; singen 
Geßners Vogelb. Bl. CLXIII vw. 

Kranich: xXayYJq BBa. xXa-yyaSstv BBa. xa-pcXa^ei E. xaY>caS6tv xal 
xXayxXoSetv Ba; xpö^sw Aristoph. Av. 710. — gruere QGaKLLabNNfgh. 
gruuit Ni. grurit 0; grugvlant NNf. gwrgtdant Nd; gruddant N. glud- 
dant Nf; svsurrare Isid. Origg. XII, 7; ^Arisare gruis est quando damcA^ 
Papias; grodtat Herzog Ernst in Haupts Zeitschr. VII, 218, 5; clamar, 
— Nhd. die Kraniche des Ibycus bei Schiller krcehn; »mit Geschrei 
und vorgestreckten Hälsen Kraniche** Schmidt Alm. 1802 S. 40. 

Kuckuck: xooeu^etv B. Auch das einfacher gebildete und anders 
vocalisierte xoxuetv, das Homer von wehklagenden Weibern braucht, mag 
eigentlich den Kuckucksruf bezeichnet haben. Den Slaven ist derselbe 
ein Geschrei der Klage, und ihre Dichtung liebt es wehklagende Weiber 
mit dem Kuckuck zu vergleichen: s. "Etzzol irceposvTa S. 42. — cuculi 
ctumlant KP. guculus gucvlat 0. cucularnm ciumsare Ga. canians M (statt 



*^''Nocb stärker, durch die EntstelluDg 
von Huhn in Hund^ das Zeugma „Da 
wird nicht Hund nof^Hahn nach kroehn^ 
Bürger zum Spatz. Vgl. Anm. 182. 

t38 Vgl. noch unten bei der Taube, über 
Huhn im Sinne von Vogel unten Anm. 
183, über den Gegensatz von Taube 
und Rabe **Enea nte^, S. 38 fgg. Der 



alte Spruch aber „Wenn die Henne 
krähet vor den Hahn Und das Weib 
redet vor den Mann, So soll man die 
Henne braten Und das Weib mit Prü- 
geln berathen" (Leseb. II, 235) geht 
auf eine Henne, die unnatürlicher 
Weise für den Hahn, anstatt des Hahnes 
krsßht. 
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nauctdus mit der Wolfenb. HandBchr. zu lesen nunc cucvlvs). — Ahd. guccon 
Leseb. I, 139, 16. mhd. guggm, mhd. nhd. gucken Lesarten zu Konr. 
Gold. Schmiede 132. ,,die Predicanten haben gethon, wie die gäucb 
in den dörfferen thun, da guckt ein gauch einmal, der ander zweymaL 
der drit dreymal &c. Also hat ein Predicant den Passion in einer stund 
gepredigt, so hat der ander vber jn wollen sein vnd hat zwo stund dar 
an gepredigt, der dritt drey stund, ist in gewonheit komen, das einer 
acht stund soll predigen^ Pauli Schimpf u. Ernst 401 Frankf. 1550. 
Klaj oben S. 23. kucken GSchmiede 132. U 228. gugugen GSchm. 132. 
guckuken Renner 5862. kukuken Riickerts Lieder u. Sprüche S. 114: 
dazu der Name des Vogels gugger Mones Anzeiger VI, 346 u. Stalder, 
Gucker Geßners Yogelbuch Bl. LXX vw* und zusammengesetzt gucgouch 
Minnes. II, 213 b. Guggauch Geßner a. a. O. Cruckgauch Ganskoenig A ij 
rw. GttcÄattcA Sittewald I (1650), 448;"' ferner mhd. nhd. gugezen, gu- 
gizen guckezen gugzen guchzen gutzen GSchmiede 132. Renner 11341. 
Schmeller:"° dazu guckezer guckitzer Schmeller, Pfeiffers Germania VI, 
190. Gutzgauch Uhlands Volksl. S. 36. 43. 387. 573. gUtzgauch Pf. 
Germ. VI, 88. „Rat. Im winter auß. im summer an. mein kindt zeucht 
ain ander man. an meinem gesang kent man mich, rat wer bin ich. 
Antwurt. ain giltz gauch"' Rath- u. Fragebuch Bl. c ij vw.; nhd. rufen: 
^Der Güggück rueft Güggü" Stoebers Volksb. I, 69. „Femher rief Rohr- 
dommel und Kiebitz, nahe der Kukuk, Ringsum Amsel und Fink und 
Emmerling" Voß Luise I. „Indessen ruft die Unk' im Teich, Der Kuckuck 
in der Feme** Schmidt Almanach 1802 S. 46. „Du Eufer zwischen Rohr 
und Sträuchen** Hagedorn der Guckguck; schreien Leseb. II, 36, 25* 
Hagedorn a. a. 0.; scherzen Uhlands Volksl. S. 244; „Dcertchen beeret 
zuerst den Euckuk la/chen im Seerohr" Schmidt Ged. S. 156; singen 

"» Gvggoldei in einem Spruche Walthers ** Wie gucken oder kucken (ü 228. 230) 

55,21, wenn es ebenfalls den Kuckuck wird dann guckezen und gutzen auch 

bedeutet, beginnt wohl auch mit dem von einem Schauen nach Art dieses 

Zeitworte guggen, lenkt dann aber neugierigen Vogels gebraucht: Schmel- 

auf einen ganz andersartigen Begriff, 1er II, 27. Leseb. II, 89, 26. 
vielleicht nur in ein Lautspiel ab: 
vgl. oben S. 26 Anm. 56. 
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Mtoes Altt. Schauspiele S. 131. Pf. Germania VI, 88. Froschra. I, 1, 10. 
BOMC Freidank 140, 9. 143, 15 fgg. gesank Oerm. a. a. 0; gotuAm S 
und kuckauzen U 218. 

Lerche: aei5ov x6pu8ot Theoer. VII, 141. — garrit P. — Tirdie- 
ren: „Gk)tt giebet so genau auf das Koaxen Acht Als aaf das Dirdim^ 
das ihm die Lerche macht'' Angelas Silesius; ^es dirdirlir, dirdirlir, 
dirdirlirliret die Lerche" Birken. 

Meise: tinnipat M. tinnipant NNbc (s. unten Anm. 147) f. tini- 
pant Ne. Conjunctivus tinnipet oder tinninet tinnitet timpanet K. noch 
entstellter (vgl. jedoch beim Rebhuhn und bei der Schwalbe TtTuß^f^tv) 
carrus d. i. parrus titubat 0; zinzilai M Le«art. — ^S Maisle pfift Ziwi 
ziwi" StOBbers Volksb. I, 69. 

Nachtigall: TepsTC^ei BaE; piivupeTai Soph. Oed. Gol. 671; ^%etv 
BBa; euaTOfJietv BBa aus Soph. Oed. Col. 18. i*^ — pipülare Anthol. Lat. 
1459; minurire; garrire H: gamda Anthol. Lat. 1459; murmvrare; can- 
tare K. — zücken W 20; „Da fieng erst die Nachtigall für sich allein 
an, so Kunstreich zn singen, daß es nit außzusprechen. Dieselbe wüste 
jhr stimlein so artig zuführen ynd sittsam zuänderen, halt hoch, dann 
nidrig: ytzt heimlich dann Laut, halt zog sie jhr stimlein in langen 
Thon: vnd brach dann widerumb ab, schlug darauff die stimme mit dem 
Zünglein, halt Zwitzert sie, ynd wüste die intervallen der Stimme recht 
wol vnd Kunstreich zuverwechslen. Also das der Elephant vnd Hirsch 
für grosser Anmut darvber schier verzucket waren" U 222; zinzdiren 
Klaj nach dem lat. zinzäare; „die melodische Nachtigall gluckte"' Schu- 
bart der Frühling; „Sie gurgdte tief aus der vollen Kehle Den Silber- 
schlagt Hölty auf den Tod einer Nachtigall; „Eine Nachtigall flog, als 
ich mein erstes Lied, Süsse Liebe, dir sang, floatend um mich herum" 
Hölty die Liebe; mhd. toubieren Minnes. II, 84 a, mit undeutscher En- 
dung das deutsche Wort töuben d. h. etwa auch s. v. a. floeten oder als 

^*^Eßatofiova' ar^66v€s wie Spee Trutzn. Wäldeu, WohJheredte Nachtigall!'* 

S. 255 „SchcBnes Fräulein, Stimm der 
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trompeten; "' „der Wälder Wiederhall Antwortet überall Und froher schkegt 
die Nachtigall'' Voß Pfingstreihen ; singen; ahd. gdan, gtdant davon 
nahtegda nahtegäa nahtagcHa nähtegtda: **' ygl. oben bei der Eule ^. 
unten zwischen Anm. 171 u. 172. gal, schal and gebreche Minnes. 11^ 29 a. 
schal und gal ebd. III, 200 b. "• 

Papagei: plappern; in Baiern der Vogel selber Papped (Schmel- 
1er I, 290. Brentanos Mserchen II, 22 fgg.), eine Umdeutung des frem^ 
den Namens auf pappem pappdn schwatzen, wsdhrend das anderswo ger 
bräuchliche Papchen nur eine Abkürzung desselben ist. In Bürgers Papd- 
papchen (Vogel Urselbst) beiderlei Worte zusammengesetzt. 

Felican: mhd. rileheln T 209, 17. 

Pfau pauprdare GGaLLab. puptdat ENg. papulant Ne. patdtdant 
NNbcfO. pululat K Lesart. 

Rabe xpotSetv; xpci^stv AE. — craxare L. entstellt crwajare LB. gra- 
hant Nf ; crocit Nhi. crocciunt Nbcdcf. croccant NNbcde. crocant Nf. cro- 
dtare GGaKLLabNNgQ. croccüat 0; coracinare; singultu quodam latran- 
tes Plin. Hist. nat. XVIII, 87. — Ahd. chrockezan; nhd. krächzen; gecken 



*" Vgl. Anm. 56. „Mit pfifen und mit Uhthen 
Ftlert man die brüte heim« Lied in 
Tschndie Chron. Helvet. II, 412 b. toi- 
her tceber Mittelhochd. Wörterb. III, 45. 
Vom lat. tuba oder doch als Lantwort 
damit zusammen zu stellen. 

**^So wird auch das lat. luscinia, falls 
man den ersten Theil dieses Wortes 
mit luridus und luscua verbinden darf, 
die Dämmerungssängerinn bedeuten. 

1«« Die ältere Dichtung liebt es dem Ge- 
sänge der NachtigaU das Geschrei der 
Frösche gegenüber zu stellen: Walther 
27, 21 fgg. (wonach ein ungedrucktes 
Gedicht des Strickers) Froschmäuseier 
I, 1, 2; oder das des Ochsen : Frei- 



dank 139, 20 fgg.; des Esels: ebd. 
142, 7 fgg. auch Bürger in dem Epi- 
gramm Die Esel u. die Nachtigallen; 
namentlich aber des Kuckucks: Minnes. 
I, 310 b. II, 213 b. Gold. Schmiede 
131 fgg. ühlands Volksl. S. 45. 387. 
Froschm. I, 1, 10. Im sechzehnten 
Jahrhundert ein Lied, wie Nachtigall 
nnd Kuckuck um das Meisterstück 
singen und der Esel zu Ehren des 
letzteren das Urtheil spricht: Leseb. 
II» 175 fg. Der Eselkoenig Cap. 19 
führt das weitläuflig aus, und auch 
Chr. Gryphius in seiner Lob-Schrifft 
des Guckgucks macht Gebrauch da- 
von. 
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HoffmanDs Spenden I, 12; gaken Stalder; quaken bei demselben; quakdn? 
niederd. im Reinke 462Ö QiuxkdSr der Sohn Rabe; hrcßhm oben S. 63 
(Henne) und Wanderh. II, 200; „dort kreischen Rab' und Wiedehopf^ 
Schmidt Alm. 1802 S. 88; mhd. singen Anm. 17ö. 

Rebhuhn: xoxaßa^eiv A. xoxxaßa^eiv BE. xoxxaßf^eiv Aa; rp^C^iv: 
T<3v TC6p&6cov o[ (jiiv xaxxaßtfouatv, o[ hl Tpf^ouatv Aristot. Eist. anim. IV, 
9; tiTußtJetv*" B: d(Ji9tTtTTuß£Setv Aristoph. Av. 235. — caccaAat K. cacca- 
bare LLa. cocaia^ K Lesart, LbMNNbeeg:. cacübanfSt cicaiatO; racitat 
K Lesart — ^des Rebhuns kirren^ U 223. 

Rohrdommel: bntio buUit oder butit oder 6u&^ K. bvitt 0. — 
„Und horchten auf die Melodien, Die Kiebitz und Rohrdommel schrien^ 
Yoß die Kirschenpflücken nn ; ,,Die Lerche singt aus blauer Luft, Die 
Orasemiick' im Klee, Und dumpf dazu als Brummbaß rufl Rohrdommel 
fern am See" Voß Heureigen. 



i'BDas lat. titttbarc hat erstlich ebenso 
den Sinn des Stotterns angenommen 
wie von der Henne aus gacken und 
gackezen (Stalder u. Schmeller) oder 
ablautend gicksen und gacksen {Qigacka 
ein Stammler) und sodann den des Hin- 
und Herschwankens wie mittelhochd. 
gagen (s. unten Anm. 204) und gageren 
Parziv. 149, 26; gagen und gagei-Ji so 
auch bei Stalder. So lassen auch 
tpd^ (Anm. 194) und ifKtiQtiy sich ver- 
binden, und mit derselbeu Uebertra- 
gung von einem Laut auf eine dem 
ähnliche GebsBtde bezeichnet uns du- 
deln auch ein trsege sich dahinziehen- 
des Handeln und kann zittern sehr 
wohl von Zither abgeleitet sein, waeh- 
rend umgekehrt geigen ursprünglich 
(altnord. geiga) s. v. a. zittern ist. 
Die Lautworte bammeln und bummeln 
drucken dann auch das erstere ein 



Herunterhangen und Schwanken, das 
letztere ein unthsetiges Schlendern 
aus: hier vermittelt die Anschauung 
des bewegten Glockenschwengels den 
Uebergang. Ebenso , wenn tmspeln 
im älteren Hochdeutschen, nur zischen 
bedeutet, im Niederdeutschen des Fuchs 
Reinke dagegen Z. 5109 wedeln und in 
der Schweizer Mundart ruhelos hin 
und her fahren, Wispel aber einen 
Menschen, der in solcher Art unstiet 
ist, liegt der Begriff des Züngelns in 
der Mitte. Mit all dem vergleichen sich 
naßchst den Ausdrücken in Anm. 219 
die in Anm. 133. 150. 151. 152 ge- 
gebenen Beispiele (einige von den 
vielen, die sich ringsum bieten), wie 
Worte für einen Laut sich noch auf 
die begleitende Gebserde oder Thsetig- 
keit und solche für eine Gebserde auf 
den begleitenden Laut ausdehnen. 
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Rothkchlchen: zimintdare oder zinzüulare oder tintinidare K. ^** 
— Nhd. zickm W 24. 

Schwalbe: TepeT(Ceiv; xpv^eiv; vjii^uptCeiv BBa; xiTußCCeiv Ba. tsti- 
ßtCet E; TtTf^etv. — trissai KMKNabcdef. trutüsant NNf. tricissare Lb. 
trissitant Nabcde, entstellt trisp/iat 0. <ri/wa< K Lesart; ßnsat P; ^n- 
fimre Ga; minu/rrire GGaLLabNghi; garrire: garrula hirnndo Virg. Georg, 
IV, 307. M. — Nhd. iüchJtdschdn Schmeller; zwitschern; girrefii: ^die lär- 
mende Sebaar der Wthtgirrenden Schwalben^ Schmidt Ged. S. 12; 
oiederd« quattdn KSchiller II, 16 b. 

Schwan: qtSetv BBaE ((^Stq C). — drensare GaKLLbO, entstellt 
trinxat P. olresesat Ng. dresare G. densare La; drensitant NNbcef. des- 
aitant Tiside. deaitantlih, desistant'S'St] dangere; canere: canor, canorus; 
Carmen H. — Ahd. mhd. nhd. singen. 

Specht, merops : zinzinula/re oder zinzüulare oder tintinvlare K. 
mncididat 0. — „des Spechtes kicken und picken" U 222; ^der Grün- 
specht knarrf" Schmidt Ged. S. 227. 

Sperling: Tp^Cetv Iliad. II, 314. — pipit K, entstellt in der Lesart 
ripit; pipilare Catull. III, 10; tüiare KMNNbce. tiziare La. ticiant Nf. 
titiiare L. titciare G. tutiat Ng. cinciare Ga. tridare Lb. constitiare K 
Lesart, «owÄiiWa^O; ^rnmjpan* Nc. **' — „Vom Hofe, wo der Sperling zirpt" 
Schmidt Ged. S. 257; „mit dem Sperling, der vor Hanger giirt^ ebd. 
S. 135. 

St aar: paraitant NNbe. parritant Nf. pasaitare GGaLLbNcg. par- 
dare La. puaitat KO. piaitat pvlaüat Lesarten K. — Mittelhochd. mur- 
mdn T 225, 3. 5. 

Storch: xpoTslv. — crotolare GLb. croctclat Ng. grotclant Nbde. 
gortolant Na. grottolare L. protollare La. cocdant Nc; graitdant NNbe. 
gratuiantur Nc. grattuUant Nf; critalant NNbcdef; glotarat K. glottorant 

***Der Dichter braucht (Z. 43J den my- "'„Passeres titiant vel tinnipant*': es 

thologischen Namen Progne, kann da- ist aber vielmehr, ebenwie sonst in 

mitaber nicht wieAndere die Schwalbe den Glossen der Folge N, entweder 

meinen, da diese bereits Z. 26 als zu lesen »Passeres titiant vel parri 

hirundo da gewesen : auf das Rothkehl- tinnipant* oder „Passeres titiant. Parri 

oben weist der Zusatz „rabro pectore." tinnipant.* 



NNg, gloctorat KM. doctwrat 0. gloitolare 6a; crodtat K. Lesart; sono 
quo crepitant Isid. Origg. XII, 7. crepitante rostro Ovid. Metam. VI, 97. 
— Mild, snatererij nhd. schnattern Brentanos Maerchen II, 575. süddeutsche 
Redweise „vor Kälte «cÄnattern wie ein Storch"; v\l^, Jdappem : Klapper- 
storch, „klappern und bappem und blappem^ Klaj; nihd. däppem T 
175, 9 fgg. „kleppem und Schneppern^ (ohne Nennung des Storches) U 
219; Schmidt Alm. 1802 S. 35 „Storch^ im Neste klappen"" wie S. 129 
„Zwar hoßr' ich — nur meine Mühle klappen.^ 

Taube: IlepWTepa XapmiE; yo^Yu^stv BBa. Tpuyova^ xpuSetv BBa; 
xoTtXXoiaai rpu^ovs^ Theoer. XV, 87; öT^vetv ebd. VII, 141; Tpu^ovo^ Xa- 
XfaTepo^. — Palumbes plausitat KO; raucitant NNg. entstellt paitcitare 
LLab. pacitat Ng. runcitant Nde. runtitant Nb. runcitrant Nc. truncitant 
Na; minurriunt J. Von den Jungen pipire? Lamprid. Alex. Sev. 41 nennt 
dieselben pipiones, Turtiir atque columba gemunt K. gemere LLabNghi. 
gemitat 0. — j^Dqy niedlichen Tauben, Die, schon munter, sich schnse- 
beln am Dach und gurren am Flugloch" Schmidt Ged. S. 147; „Seht, 
der Tauber girrt^ Hölty Mailied; gurrezen; „der Dauben ächzen vnd 
rucken^ U 223. ruckern^ ruckzen (so schon anstatt ruckavzzen im Renner 
7019); gurtickezen Y Vü, 6; „der trommelnde Tauber" Schmidt Ged. S. 14: 
Trommeltaube; Lachtaube. Ringel- und Holztaube heulen den Jsßgern: 
aber Voß Luise I „die Ringeltaub' in dem Ulrabaum Gurrt^, Schmidt Alm. 
1798 S. ü „der wilde Tauber Freut mit Gurren unsrer Ankunft sich", Ged. 
S. 121 „Hier girren die wilden Tauben in seliger Ruh." Die krcehende 
Himmelstanbe in einem Volksliede des Kuhländchens (oben S. 53) ist 
nur durch den kraehenden Raben, der ihr folgt, vielleicht auch noch da- 
durch veranlaßt, daß im Hintergrund dieser beider doch der Däromernngs- 
ruf der Hsehne liegt. 

Taucher: damor. 

Wachtel: TpuXC^etv B. — „Hoert, wie die Wachtel im Grünen schon 
schlagt^ Wunderhorn I, 257. „Er schlug der Wachtel hell gellenden Schlag 
Im Weizenfeld hinter dem Garten" Bürger des Pfarrers Tochter von 
Taubenhain. 

Weihe: jugere L. juiere Lb. nJugit milvus cum clamat: proprium 
est milvorum" Papias, jugiunt Nbf. Entstellungen „milvus uigit^ Papias 
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unter Arisare, jungiunt Nde. lugere La. lugiunt NNc. lingit Nh. linguii 
Ni; jugüat oder jugalat M. jugüant Ncdf. Entstellung vigüant NNe; Zw- 
pfre GKLLab. ZwpÄ entstellt in Zipfe K Lesart, 0. lapit Ng. lupiunt ent- 
stellt in Zwnwnf NNef. ruriunt Nc. 

Wiedehopf: icoiCTCutetv Ba. entstellt micfCetv B. — „Dort kreischen 
Rab' und Wiedehopf" Schmidt Alm. 1802 S. 88. 

Zaunkoeni^: zinzinidare oder zinzüvlare oder ftnftnuZare K. — 
Nhd. zmnzem oder zwüzem W 15. 

Saugethiere. 

Affe: Stridor. 

Antilope: mhd. Itwn HofProanns Fundgruben I, 27, 38. 

Baer: ßpa^eiv; ofia^eiv AAaE; ßpuxaa^oiBa; xaY>caCe<>v yiol xXayxXa- 
tetv Bn. — uncare GGaKLLabNg; wrgant NNbcef; rudere; scevire 
GGaJLLabNbcefhi. — Mhd. brimmen Leysers Pred. 72, 24. erbrimmen 
Leseb. I, (351, 6. nhd. brummen U 184. „Wir JrwwMwten noch als BsBren 
Durch düstre Wälder fort, Wenn nicht die Weiblein uns gezüchtet Und 
uns gestellt und aufgerichtet" Voß die bunte Reihe: Brummbcer,^^^ „Herr 
Brummer^ der Beer* Anm. 129; murren Y VI, 324. „Der Beer that anß 
dem Himmel traben. Zwar, jhn verdroß der Spott vnd Hohn: Er murt 
vnd gieng Brummend darvon" Ganskoenig D 8 rw. ; surren? in der Schweiz 
Surrimutz s. v. a. Brummbeer; mhd. limmen*^ grtnen Leseb. I, 650, 19; 
schrien ebd. 651, 7. 

Dachs: mhd. snüden Renner 376. Haupts Zeitschr. VI, 490; nhd. 
schmatzen; grunzen; brummen; frommt. 



'•• Bi'wmmbcer wie nachher Surrimutz nur 
noch von Menschen gebraucht. In Konr. 
ForerB Verdeutschung des Thierbu- 
ches von Konr. Oeßner, Zürich 1563 
Bl. XX VW. »Es sind auch etliche 
sprüchwort vom Bseren hser, als da 
yemants vnwürß vmbgadt mit jm selbs 
redende, oder widerbäfitzend, da man 



sagt: Er gadt brummen wie ein Baer." 
„Cain, der lief daher Und brummet 
wie ein wilder ber" Hans Sachs Leseb. 
n, 65. Eigentlich und von einem Bae- 
ren Voß Knecht Robert und Hölty 
(oder vielmehr Voß bei Hölty) der 
alte Laiidmann an seinen Sohn. 
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Delphin: affiyiai TpiyiJiov xod (xu^ei Aristot. Hist. anim. IV, 9. 

Einhorn: mhd. lilejm Barlaam HG, 28. 

Elephant: ßpuxaoS'at; Tpf^sw. — barriunt JLbNNbcefgh. barriis 
barrü K: barritt^^^^ HR; atridunt NNbef: Stridor, 

Esel: ßpofjLao^at AAaDaDE : ßpüfiTjat^Ba ; oyxaa^at AaBc^E {o'poiatjQ C), 
letztres aber nach Aa das seltnere: o'pa\Tri^] (jLuxiaS'at: \L&'^d\K\)XQ^. — on - 
cot KNNde. concant Nb. nocarU Nc; rudere Varro bei Nonius pg. 450. 
OGaLLbOQ. rudunt JK. rudit Nghi. rudiunt NNcdef: ruditas R; rugiunt 
Nb. — Nhd. laen; gigagen gigaken gigagzen Stalder: eine scherzhafte 
Etymologie des ersten U 115; mhd. brieschen; gurren, nhd. kirren, kuhren 
Y IV, 400; mhd. rauwen Prauenlob Spr. CCCIV, 4. raulen Mones An- 
zeiger VI, 436. rauxen Simpliciss. Th. III B. 8. nhd. rUhdn r'öheln rohe- 
zen Schmeller; ahd. Zwtm, mhd! lüejen Freid. 109, 12. Amis 288. Minnes. 
II, 332 a. Oswald v. ViTolkenstein XLI, 58; lüten Leysers Pred. 72, 25. 
S; nhd. rehren Froschm. III, 1, 8; schreien Simplic. I, 2, 31. Y X, 602. 

Onagri: mugHare GaKLaO, magüa/re GL. mugiUat Ng. magHlare Lb 
vagülant NNbce. bagiUant Nf. — Mhd. luxm lüejen Hoflfm. Fundgr, I, 26, 
11. 19. T 153, 24. 26. 

Fledermaus: xptjei E. Terpty^vo«. B: Tpt7(ji6^. — stridere KO: Stri- 
dor; platerat Ng. — „Zum Geschrei der Fledermaus' und Eulen Blcekt 
auch hier des Küsters Lamm zuweilen** Schmidt Alm. 1798 S. 22, 

Fuchs: YTjpuea^rat Ba; uXaxretv Ba. — gannire GGaKLNgQ. gennire 
Lb; eiulant NNbdef. heiulant Nc. — Mhd. gekzen; hünndn Mones Anz. 
VIII, 396 c; neuhd. „wenn die Füchse beUen sehr" Matth. Claudius Lied 
hinterm Ofen zu singen; „Doch lockte mit Oebelfer Vielleicht am fernen 
Hasenbau Ein Fuchs die schlauen Helfer** Schmidt Alm. 1798 S. 68; 
mhd. winsdn Mone a. a. 0; mittelniederd. grimmen Reinke 3338. 3650 = 
Reinaert 3544. 3906; nhd. kirren: kwrret Y H, 60. 

Gemse: nhd. bäckdn Stalder; m^em\ ratschen; scJmauben; Ub- 
iern; pfeifen. 



^*3 Dasselbe in der spsBteren Kriegs- 
sprache (Veget. III, 18. Amm. Mar- 
ceil. XVI, 13. XXI, 13. XXVI, 17. 
XXXI, 7) als EntBtellang des ger- 



manischen harditua: vgl. Fest, y« bar- 
baricnm. Und aas diesem barrütu 
macht wieder Nf nOarriiu» vox exer- 
citaum ad bellum.'' 



62 



Hase: (iipcaa^oi Iliad. X. 362. — vagire GGaKLLbXgO. vagitant 
NNbce. augitant Nf. 

Hirsch: Hirsch- oder Rehkalb {jLT,xa<Äat Iliad. X, 362; 9^sy- 
f&aaüL Theoer. XUI, 62. — rudere; rugire GGaLaNXbcef. 9ugire L. jiSugit 
qaartsß conjagationis^ Ng. surgire Lb; docitant oder glocitant K. entstellt 
cfocäot 0. — Nhd. rehren, ra>ren, rieren Altd. Wald. III, 111; ahd. luon; 
nhd. trensen, trenzen; klagen; schrecken; schreien, Geschrei. ' 

Hand: SXav, uXaxTf. uXoxteiv AAaBaE; dpaptCav D (d^pa?etv C); 
iSp-icöS^a AAa: cip'jyiQ AAaBa (opuyjJLc^ C;; pdCew; ßu^etv; (pol^oc C) poi- 
5ßiv; xwCcw^^ Theoer. VI, 30; xpa'jyotSetv; xXoCsiv, xXarfpi, xXoyyav, xXoq- 
YGcvav. Vom jungen Hnr.de ßa^geiv Ba (Theocrit aber anch von einem 
alten ßauoSet VI, 10), ßaßCSa E. — latrcd FGGaKLKNbcefghiOQR: la- 
iratus; baubantur SNb. havbant Ncef. «eanis baubat^ Papias v. Arisare, 
„Baubare: latrare. canum est" derselbe; baidare Ga. baivlant Na; 
gannire Varro bei Nonins pg. 4.')0. FXNbeef: gannitus, gannitio; hir- 
rire: hirrUus; fremere: fremitus; idtdare: tdulatus; dangere? dangor. 
Canis venatica nidit Nabede. entstellt cusnitit N. Catulorum glatire G. 
datire Lb. glatüre GaL. glactU Xi:; glatiUant Naed. glaUHlant Ne. ^2at- 
tüEont N. glactüant Nf. weiter entstellt glutinat oder glaucitat K. glttttnat 
O. grahdant Nb. — Ahd. n. s. w. pdlan: Sahst. Ärf; mhd. ft«2en^ peiZw 
T 306, 11: Sahst, ahd. jpfi, mhd. WZ; ^t7ZZ«i T 126, 33; wehen oder 
wehen Hadamars v. Laber Jagd Str. 119. 129; ahd. kalttaget matiet, 
luGliida latratus Graffs Sprachschatz IV, 1096; mhd. buffen; nhd. „Holla, 
da blajffi an der Pforte Packan" Voß Lnise IL „Fem nnn blajßs und 
bdferi mit nahendem Laut, und auf einmal Braust wie ein Donnerwetter 
das wiithende Heer aus dem Walde^ VoD die Leibeii^enen; baffen, bäffzen; 
Haffen; anschlagen; mhd. u, nhd. Adj. u. Subst. Zit««*» laut Laut und 
weibl. lüie Laber Str. 550. ffehrtenlaut^ wrl€ntt, lautbar Spee Trutz- 



^»•Man hflte sich jedoob bei Walther v. 
d. Vw. 26, 13 (Blns bundes louf, atna 
horoee dn^ erhelle im unde ersoheUe 
im wol a&oh £rea) etwa H/* in limi 
d. i. Ut bessern &u wollen. Zur Recht* 
feitigang dea lc^f der Handsohriften 



brmncht man nicht einmal ein Zeugma 
anzunehmen , eondem bloß jene Me- 
t»pher> die anstatt des Begleitenden das 
Begleitete nennt: der Lauf des Hun- 
des sehließt das Geläute mit in sich. 
Vgl Ann. 145. 
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nachtigall S. 193. Odaut, Odäute, Zeitw. Zausen; erKUen; mhA, schdlen, 
schal Heinr. Erone 1498. Minnes. 11, 97 b. geschdle Laber Str. 215; 
ergdien Krone 1500; ahd. kdzön, nhd. gdsen Schmeller; rahd. pfüchzen; 
gdfen, gdf; nhd. „nun gdfert er freundlich Einem Bekannten den Gruß" 
Voß Luise II; mhd. nhd. hivlen heulen: „die Hunde heulen froh und 
wittern Schweinebraten" Schmidt Alm. 1802 S. 136; hienen, hinnen 
Schmeller; „Bestie, schweig! dir schiess* ich den jauelnden Rachen voll 
Kugeln" Voß das Ständchen; ganzen Rückert Theoer. VI, 10 (ßaiÜcySst). 
ganzen kauzen kannzen Schmeller; gilssen genasen Stalder; güxen güxdn 
derselbe; totchsen im Schaffhauser, weissen im Zürichbiet, letzteres wohl 
aus mhd. winsen entstanden; nhd. vrinsdn: „Anfangs kratzte der Dogg' 
und winsdte^ Voß der siebz. Geburtstag, „Dich grüßt der Hund froh 
winsdnd^ der Bettler; schnarzen; scÄnawjen Narrenschifif XXXV, 3; knu/r- 
ren; „Nachbarlich dort im Schatten des blütendoldigen Flieders Nagte 
des Festmals Knochen Packan und murrete seitwärts Gegen die lauernde 
Katz'" Voß Luise I. ^Wer greinen oder murren will, Ut canes decet rabi- 
dos" Leseb. II, 133; mhd. grlnen, ahd. krinan; mhd. nhd. zennen zannen 
Y XI, 350. Schmeller, Stalder: ursprünglich aber bezeichnen grtnen und 
zennen nicht den knurrenden Laut, sondern das Verziehen des Maules 
und das Zeigen der zusammengebissenen Zsehne, das jenen Laut her- 
vorbringt und begleitet. ^** Jenes imn^en^ mnsdn noch insbesondre von 
jungen Hunden. 

Hyaene: hirriunt NNbcef. 

Kamel: (JiuxaaS'at; (JLuxaxai E. — Uaterare. 



^'^Eben daraus erklsert sich, wie die 
eine Mundart greinen und zannen im 
Sinne von lachen» die andre in dem 
von weinen gebrauchen kann. So be- 
zeichnen auch flennen und grennen zu- 
erst ein Verzerren des Gesichts > des 
Mundes fmhd. flansy grans), dann ein 
widerliches Weinen und Ächzen und 
Klagen (Althochd. Sprachsoh. III, 773. 
Schmeller I, 588. Stalder I, 471), und 



Briegge, das jetzt in der Schweiz ein 
weinerliches Gesicht bedeutet wie 
brieggen weinen, bedeutete auf Ahd. 
(pneko) ein lächerlich verzogenes. 
Wenn itdgare, das Lautzeitwort für 
den mulus, aus hiulcare entstellt ist, 
80 drückt das eigentlich auch nur das 
Maulaufreissen ans. Vgl. Anm. 145 
und die nsechstfolgende 162. 
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Katze: mh<l. nhd. mauwen U 184. nhd« mauen: „mein Rater 
mavi Tragoedie^ Uhlands , Mserchen ; maudn, maukeuj mauzen, maugezen 
Y II, 60. maukezm maukzen VII, 6. IV, 400. maunzen XI, 350: Mauki 
Afauker Maukezer der Kater; miauen; schreien U 184. „s Eätzlc schreit 
Miau miau" Stoebers Volksb. I, 69; pfuchzen, pfugezen Schraelier; „wie 
mit Oemurr fortrennt ein prustender Kater, Traf ihn für nächtliches 
Mauen ein Wurf von der Zofe Pantoffel" Voß das Ständchen; „Wie mit 
behaglichem Murren am Napf hier schmauset der Kater" Luise II: 
Murrkater, Mumer: schon im Beginn des gegen Dr Thomas Mumer ge- 
richteten Karsthans u. Froschmäuseler I, 2, 2. „Herr Mumer^ die Katz" 
U 18. ZacharijBS Mumer in der Hölle, „Meister Murmer^ und „Frau 
Murmerinn^ Bürger Beilin I, 2; murmauen Proschm. III, 1, 8. mw- 
meierin als Schimpfwort in Mumers Lutherischem Narren 4282; rauen 
rauwen rauwdn räudn rauwezen rauzen, der Kater Räud Rauz: Stalder 
und Schmeller; „seht, wie die Katz' auf dem Tritte des Tisches schnurrt^ 
Voß siebz. Geburtstag; spulen; „Nett ist unser Stübchen: da Hängt ge- 
malt die Großmama Bei dem braven Eitervater; Unterm Ofen spinnt der 
Kater" Schmidt Alm. 1802 8. 94, 

Loewe: ßpuxacÄot AAaBaDE(C) : ßpux'^QH^a und ßp^X'^'l^P^^ Ba; kw- 
Jav; cJpueoi'at: „im ökuijlvov" Aa. — rugire GGaJKOQR; rudere; fremare 
FGLLabNNbcefghi : /rc?wor ü.fremitus. — Ahd. mhd. ruohen, rohdn^ rohen, 
mitteld. ruhen Litanei 1287. rüwen Hartm. Glauben 939. mnd. rüghen 
Haupts Zeitschr. I, 546. rdhlen Leysers Pred. 72, 25; lüejen Heinr. 
Krone 20903. Martina 175, 26; nhd. brnUen; mhd. Subst. gelf; schrien; 
mauwen Leseb. I, 1113, 5 ironisch von der Katze übertragen; ahd. pre- 
man, mhd. brimmen brummen; ahd. kremizdn; mhd. limmen; ahd. erisera- 
mdn Boeth. 106 GraflF. 

Luchs: urcare GaLLab. U4^re G. orcare K; hircare MNbcef; hyr- 
cant N; frennit 0. 

Maus: mirdrit oder minJbrat K. mirUriunt NNbcef.. entstellt minnü 
0. miniiat Ng. minitare 6. mintare L. muniunt NNbef. munniunt Nc. 
murire Lb; pipitare 6a. pippitare G. Soricum deeticare GGaKLO. desta- 
lare Lb. dentieant NNcf. dentitant Nbe. — Nhd. pßgezen Schmeller; „so 
pfeiß und nagt Ein Nest voll Maus' in deiner Kammer" Schmidt Alm. 
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1802 S. 88; pfiffern Brentanos Maerchen II, 128 fg.; pipen; püpem d. i. 
pfispem; quiken; zwickezen; mhd. kerren T 153, 8. 
Muli vuLgant Nf. d. i. hiulcantf s. Anm. 151. 
Mur melthier: nhd. pfeifen^ Pfiff. 

Panther, Parder. Panther : ßpuxao^Tat Ba, — chaurire La. chau- 
WwniN. cÄattmwn* Nbde. chauBtiunt Nc. cÄatnttn^Nf. cawrire GGaKLLbNgO. 
— Mhd. rohdn Hoflfm, Fundgr. I, 23, 11; ftriteZew Martina 97, 32. Ilap- 
SaXt^: ofjiaSetv AAaE; ßpuxacJ^ai Ba, — Pardas: fdire GQaKLLabNNg. 
entstellt ferit 0. peliunt Nabede. phdphard Nf. Leopardi rictant J. 

Pferd: Xpop^'^Q» XP®!*-^?®^^? XP^H^'^^?®^^ AAaBaDE (xp6(jL^TW(JLa C); ^puar- 
Tsa^ai und 9pu|JL(jLaTT6a5'at Ba; (f'iix^zo'ioLV^ tcvsiv; f^etv. — Äinnrnn* Varro 
bei Nonius pg. 156. GGaJKLLaNNabcdefghiOQ. hinire Lb: Äinmtt4«FH; 
gv/rgvlant Nabce; anhdare: anhdus; fremere: fremitus; frendere. — Ahd, 
hweidrij mhd. weien, wihden, wikenen^ nhd. wiehern; mhd. hüenen^ nhd. 
At/n«n hienen hilnnen hinnen hinnem Schmeller u. Y I, 423. X, 602; 
heissen Schmeller; mhd. ruhden, rüehdn T 171, 8. 237, 2. nhd. rühdn 
rulen röhdn rohezen Schmeller, rüchden Stalder; mnländ. brieschen bries- 
gen Hoflfm. Hör. Belg. VII, 15. Graifs Diutiska II, 217 b; mhd. grämen; 
nhd. mickern Schmeller; mhd. kerren; schrien, schreien; Subst. lüt; snar- 
chen, nhd. schnarchen: „Da fieng des jsegers rößlein an Zu schnarchen 
und zu schnauben^ Uhlaiids Volksl. S. 244; nhd. winden Weckherlin 
Leseb. II, 265, 33, wonach winhdt Mones Anz. VI, 436 vielleicht noch 
eher in winzdt oder winsdt als in toihdt zu bessern ist ; ahd. fnehan, 
fnähten; mhd. grinen, Subst. grin; negen; ahd. limmen. 
Batte: nhd. wicken Schmeller. 

Reh: vom Reh- oder Hirschkalb (jLYjxaoS'at Iliad. X, 362. — Nhd. 
„wenn die Ricke pfeift nach ihrem Bock" Schmidt Ged. S. 228. 

Bind: (xuxaa^at AAaBaDE(C). vom Kalbe Theoer. XVI, 37: (JLUXYjfjLa 
Ba ; ßpuxaoS'av — mw^n'^ Varro bei Nonius pg. 156. FGGaJKLLabNNbefghi: 
mugittis H; bovare F; reboant NNbef. — Neuhochd. muhen U 184. „Indeß 
im Erlenbusch mit Woiinetoenen Der Sprosser klagt und ferne Kühe 
muhn^ Schmidt Ged. S. 205. mittelniederländ. müghen Haupts Zeitschr. 
1, 546; müden und muhezen miiezen müchzeh Stalder u. Schmeller; müg- 
gen Stalder; gugen gügen derselbe; ahd. rohdn: rohunga mugitus; mhd. 

5 
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und noch mundartlich rüelen d. i. rUhelen: RiUer der Znchtstier; mhd. 
brüden, nhd. brüllen; mhd. puUen T 108, 24; ahd. rahd. luon, lüejen 
Heinr. Krone 9500. Minnes. II, 384 a. Konr. Silvester 4827. Wigamur 
323. S T 108, 24. 159, 27. „Blüemi, laß din lüejen'' Lied in Tschudis 
Chron. Helv. II, 412 b; nhd. rehre7i rcehren rcehren Y I, 423. II, 49. IV, 
100. VI, 470. X, 602. XI, 350. XIX, 71; mhd. blceren, bleren, nhd. 
plärren: Subst. geblerre Haupts u. HoflFm, Altd. Blätter 1, 54; „s Echsle 
blekt Hu hu^ Stoibers Volksb. I, 69. „Zum Anger eilt im bkekenden Ge- 
dränge Voll Übermuth der Stier mit seiner Kuh" Schmidt Alm. 1802 
S. 22; brieschen Stalder; mhd. schrien Konr. Silv. 4762: Subst. geschrei 
Altd. Blatt. I, 54; nhd. trenaen, trenzen; „Unsre Milchkuh auch im Stalle 
Nimmt ihr Theil und brummt am Trog" Voß Kartoflfelerndte: Brumm- 
ochse; mummeln: Mummder Schmeller, Mummelstier Konr. Geßners Vogel- 
buch Bl. CXXIII VW.; grisgramen Silvester 4827. Vom Kalbe bceggen 
Stalder; blcegken Geßners Vogelbuch Bl. XH vw. blceken U 184; gceken 
Stalder. 

Schaf: ßXYjxioS'at AAaBaDE. ßXijxetoS'at Theoer. XVI, 92: fSik^ri 
Ba (ßXYix'*l^H^o<? C); ß^'*lXO^€; ^ff^OLcl^OLi: ixtihocSov dpvov Eurip. Cycl. 189. — 
Aries blatterat K. blatterant Nb. blaterant NNe. Entstellungen bl(icterat 
K Lesart, braterat ebenso und 0; arietum lorectare G. lorettare 6a. 
h(yrectare L. horrectat Ng; crissitare LbNcde. crisitant Nb. trissitant N; 
craterant Nc. Ovis balat Varro bei Nonius pg, 156. F (dibalare) 
GGaKLLbNbcefgOQ. entstellt bobat^h: balattts K Agni balant J; über 
die Form belare unten Anm. 209. — Nhd. bceggen Stalder; mhd. blcejen, 
nhd. blcehen U 184; blcegken Konr. Geßners Vogelb. Bl. XII vw. blceken, 
niederd. bleken Reinke 1989; mhd. blceren, bUren, blerren Mones Anz. 
VI, 436. nhd. blceren Y I, 52. blceren XIX, 71. blerren blärren plärren, 
IV, 400. VI, 170. I, 423. II, 49. 60; Sihd. plä^an, nhd. WcBwer^ Schmeller; 
blättern; im Züricbbiet mceggen; „Schon hie und da die Frösche quäckern, 
Die ersten jungen Lämmer meckern^ Schmidt Alm. 1802 S. 10; „s Läm- 
melc schreit Ma mfe" Stoebers Volksb. I, 69. 

Schakal? fal ^oov to OXoxTetv xal •pjpusöS'at E. 

Schwein: ypuCetv AAa; ypuXXiSetv AAaBaE: ypuXXtaiJioc Ba; utCetv 
und utaiJioc Ba; ){Xa'fpi. Von den Ferkeln Kotfetv. — Porcorum grwinire 
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GOaLNgQ. grunire Lb. grundiunt NNcef. Porca vekilat Nf. Sus grunnü 
KNhi. crunmunt Nf; Stridor, Verris quiritare GKLbNNbd. quirritare 
K (Lesart quirritat) GlaLNfg. queritant Ne. quitant Nc. Aper frmdit 
oder frmdet K. frendunt NNbcdcO. frendet NgQ. frendere Lb. — Nhd. 
gronm gronnm Y I, 423. VI, 324. X, 602. XI, 350; grunzen U 184: 
Subst. ahd. crunnizdd ^^^ ] ahd. mhd. kerren, nhd. kirren klirren Y VII, 
6. XIX, 71; mhd. rohen ürstende 111, 68 (für roben), T 122, 7: ahd. 
rohunga grunnitus ; nhd. rochden rUchden Stalder, röhdn rühdn rohezen 
Schnieller; „und amatzet als ein Beierfachs" "» Haupts Zeitschr. VI, 490; 



"^Das einfache ahd. grün oder gi'nn7tt, 
angelsächs. gryn ist Schmers, Leid, 
ahd. grunzen die Stime runzeln, Leid 
bezeigen, Schmerz empfinden: also, da 
das Wort in seinem Urspmngo doch ge- 
wiß eins mit ygv^eiy und grunnire und 
gleich diesen eine lautnachahmende 
Bildung ist, hier ein Begriffsübergang 
derselben Art, wie wir vorher (Anm. 
151), nur da in umgekehrter Ordnung, 
bei grtnen u. s. w. wahrgenommen ha- 
ben. Minder auffällig, aber ganz 
gleichartig ist, wenn im Mittelhochd. 
das Zeitwort Magen Öfters auch die 
sichtbare Gebserde meint, die den 
Klagelaut begleitet: z. B. in Hart- 
manns gutem Sünder 2379. 3145; 
ebenso brimmeny kerren^ limmeny lünen^ 
§chrien: JGrimm in Haupts Zeitschr. VI, 
1 fg. Gleichfalls mhd. ist klctc ein Krach 
und zugleich was unter Krachen ge- 
schieht, ein Bruch, ein Riß. Knappen 
oder gnappen drückt uns eine schnell 
auf- und niedergehende Bewegung 
(W 4), ein Auf- und Zuschlagen aus, 
aber auch den Ton, der dabei ent- 
steht: so knappt z. B. die Eule mit 
dem Schnabel in Brentanos Maerchen 
II, 44* 156. 284. 415. Auch hier wird 



die Sprache, malerisch wie der Laut 
ist, von diesem ausgegangen sein. 
"' Bei Haupt steht Beieraahs^ wie in der 
Handschrift (von 1393, und das Ge- 
dicht selbst ist kaum viel älter) payr- 
sacha, Unsre Sprache liebt es aber, 
und es ist das bald ein religiosser, 
bald ein Ironischer. Euphemismus, der 
eigentlichen Form von Fluch- und 
Schimpfworten durch irgendwelche 
halbe Änderung auszuweichen, und 
ein Spottname für die Baiern ist Baier- 
farchy Baierfark: Schmeller I, 562; 
Anlaß dazu hat der altbairische 
Schwung der Schweinezucht und des 
Schweinehandels (vgl. Schm. III, 178. 
Grüneisens Manuel S. 408. Schuppius 
I, 820) gegeben, um dessentwillen 
stattliche Säue noch jetzt in Zürich 
Baieraäue heissen. Ein Euphemismus 
hiefür kann Beieraacha nicht sein und 
nicht hieraus erklsert werden, da Beiev 
aau und Beieraachs verschieden im Ge- 
schlechte waeren: Beierfarch\m^ Beier- 
facha dagegen sind beide Neutra oder 
Masculina. Der Beierfarch in obiger 
Stelle kann nun ebensowohl ein Bai- 
risches Schwein als einen Baiern be- 
zeichnen sollen. 
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beim Schlachten wtchaen in SchaflFhausen, weissen im Znrichbiet, "* Vom 
Wildeber mhd. pfüchen; ahd. mhd. limmen; grisgramm Urstende 111, 71; 
nhd. knirschm. In der Jsegerspracbe Wildeber und Wildsau schrecken. 
Vom Ferkel „Wie so lustig die Perken. ywi^ew/ Gütig ist doch und weise 
Gott" Voß in Schlegels Wettgesang; quttschen; mhd. schrien Renner 
3532. T 122, 6. 

Tiger: rachare GLLb. rhaccant Nbe. hraccant Nd. raccant KIT. 
entstellt raceat 0; rhancant Nc. rancanf K Lesart, Nag. rancare La. 
raucant K Lesart; racharat Ng. rechanare Ga; fremere, fremitus; murmur. 

— Nhd. kilrren d. i. kirren kerren Y VI, 324. 

Wiesel: drindit oder dintrit K. drindant Nabcde. dindrant NNf. 
drindrit 0. drinorare d. i. drindrare GLLb. driuorare Ga. drinodat Ng. 

— Nhd. pfauchen; blasen Y I, 275. VI, 324. 

Wolf: opusaS^at AAaBaDE: wpu^iii Ba. opuyiwc Ba(C); ytIP^s^*«^ 
Ba. — wZwZare FGGaKLLabMNNbcefghiOQ: tdulatus H; fremere. — 
Mhd. AmZew^ nhd. AeuZen ü 184. niederd. »he lach unde hülede alse ein 
hunt" Reinke 3804 = Reinaert 4080; „so grimmede he unde makede 
sik gram" Reinke 2018 = „s6 grongierdi * tVi^Q maecte hem gram" 
Reinaert 2118. 

Ziege: (JcirixäcÄat BaDE: ^r^^ihz^ aJyec Homer, |jnQxaa|JL6(; Ba(C); 
ßXT)x.aö^at; 9pi(JiaTT6aS'at und 9pi4JLaY(ji6€ Ba: wohl nur aus Stellen wie 
z. B. Theoer. V, 141 und eigentlich kein Lautwort. — miccire GGaKLNabd. 
mictit Ng. mictiunt Nc. mittiunt Ne. micuunt Nf. mttccit*n* N. mutire K 
Lesart; gemere; caprisat Q. Hsedi bcdant vel Jeian* NNbce. JoZan* vel 
fte^anf Nf. veb<we GLLbNg. veha/re Ga; vagit F. — Nhd. „Und meckert 
oft als Ziegenbock Im ganzen Dorf herum" Voß bei Hölty der alte 
Landmann an seinen Sohn ; meckdn, meckezen meckizen megizen Y I, 423. 
II, 60. VII, 6. XIX, 71; niederd. bleken Reinke 1989. nhd. plekm Sim- 
plicissimus I, 2, 31. blcßken; hettdn Schmeller. Vom Zicklein althochd. 
rSrSn. 

iw Trotz diesem abermaligen Zusammen- nicht aus lotchaen zu erklseren sei: 

stehn wiederholt sich die bereits auf beides, ei für C nnd »a für cä*, würde 

S. 63 gemachte Bemerkung, daß weUaen entschieden der Mundart widersprechen. 
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Andres Gethier. 

Biene: ßofjißoc: ßo|JißervB£. Aristot. Hist. anim. IV, 9. — bombus: 
bombire GGa« hombit Ng. bobire L. bobit Nh. bvhbü Ni. bomre Lab; bom- 
büa/re GGaKLLaO. bombiUare Lb; bombitare: bomhitator'^ bomiizant N. 
bambizant Nbcde. amMzant KNbee: bombizatio; mussare; stisurrare; stri- 
dere, Stridor; freiTiere, fremitus; damor. — Mhd. nhd. brummen T 289, 15. 
290, 13 fg. branmm Spee Trutzn, S. 71. 119. 121. erbrommm S. 117; 
brummdn: Subst. Brummd Wunderh. III, 63; mbd. hummen T 289, 16 
290, 15; nhd. hummdn? Gehummel Wunderh. a. a. 0.; nhd. «WTWTnen"*; 
„ringsum summet das Bienenvolk^ Höltys Maigesang; „es summdn und 
brummein die Hummeln^ Birken; ^der Bienen, die um dieee Blumen 
surren^ Schefer Laienbrevier: ^Linden — voll Bienengesurres^ Voß 
Luise I. 

Cicade: TepsT^Jetv AAaBBaE; TtTTf^ew B Lesart; rpuCetv; ßoßpa- 
Cetv: Subst. ßaßpoSwv, ßeßpa^ ßefjißpocc; ßaßoxo^; Tixelv ABaE. oxeiv Theoer. 
XVI, 96: iQx^Ta T^TTtl Hesiod, ax^roc Aristoph. Av. 1095; Xa^ayelv Theoer. 
VII, 139; ßoav Aristoph. Av. 1096; oeföew Anacr. XXII, 4. oästv Aristoph. 
Av. 40. Aristot. Hist. anim. IV, 9. Theoer. I, 148. — fritinnit K. fritin- 
nire LLa. fritunire Lb. frintinnire Ga. fretinniunt NNbce. früenniunt 
Nf. fretendit 0. frinitare G. noch weiter entstellt tunnit Ng; Stridor; 
fforrire? gamda Phsedr. III, 16, 10; cantare, Subst. cantus, Adj. canora; 
damor. 

Drache: oup^TTstv BBaE. — sibHare, Subst. sibila\ stridere, — 
Mhd. lüejen lüewen Wigalois 132, 37; Subst. lüt ebd. 136, 27. 166, 18. 

Eidechse: Stridor, — Mhd. wispdn T 274, 11 fg. 

Fisch: Fränkischer Tanzreim im Wunderhorn III, 347 „Droben 
in dem Weierle Schnalzt a Fisch." 

Fliege: nhd. summen: ^Wann ein Fink im stillen Holze schlsegt 
Zum Gesumm der Wespen und der Fliegen** Schmidt Ged. S. 5; „Packan 

'"In der älteren Sprache wird es hum- die Hummel humbel hieß und eine 

hen und mmhen gehelssen haben, wie Handtrommel mmher. 
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— schnappte sich sumsende Fliegen^ Voß Luise I. »^i^^l scheuchte die 
sumsenden Fliegen, Die ihr Mann mit der Klappe verschont zur Winter- 
gesellschaft" Voß siebz. Geburtstag; brummen: Brummfliege, 

Frosch: Subst. ßocßaxoc; XoXa^; oXoXuyciv Aristot Hist. anim. IV, 
9. Plin. Hist. nat. XI, 65; xpotCetv; ßoav. — coaxare GGaJKLLbNNbceghi. 
cohaxat Q. quaxare: coazant vel quassant Nf; hlaterare; garrire: garrula 
rana K; ranire LLb. — Nhd» „Ihr des. Torfmoors Schwätzer, deren 
Quaken Froh beginnt nach heisser Sonne Brunst" Schmidt Alm. 1802 
S. 74; quakezenj quakzen Y I, 311. XIX, 71; que<Jcen Hofifmanns Spen- 
den I, 12; „Es krekken, krerekken und qudcken grüngelbliche Frösche, Sie 
lechzen und ächzen und krächzen mit hellem Gedr'ösche^ Birken und Klaj; 
„Schon hie und da die Frösche quäckem. Die ersten jungen Lämmer 
meckern" S(5hmidt a. a. 0. 10; quatem Wunderhorn II, 483; „Frösch- 
lein quarrten vergnügt auf den Mümmelchen** Voß die büssenden Jung- 
fraun; koaxen oben S. 55 (Lerche), j^koakset, krakkt und quakkt"^ S. 23; 
^mit inniger Wollust Gwrgdn, versteckt im Geschilf, die Frosch' am 
kreidigen Ufer" Schmidt Ged. S. 155; mhd, snateren; „seiner Wiese 
Klee, wo Frösche knarren^ Schmidt a. a. 0. 197; y^Oeröchd des Sumpfs" 
Voß Luise I. III, 2; schrien Minnes. II, 384 a. nhd. schreien. Vgl. noch 
die oben S. 50 fg. bei der Gans angeführte Stelle des Froschmäuselers. 
Vom Laubfrosche riipsen^^^ Schmeller; „Doertchen beeret zuerst — knar- 
ren den Laubfrosch" ebd. S. 156; mhd. dngen Anm. 178. 



iw Eigentlich s. v. a. riUpsen (vgh Anm. 
220), sonst gewoehnlich mit / oder pf 
ahd. roffazen rophezon, mhd. roffezen 
rophazen n. dgl. Die seltnere nicht 
aspirierte Form {röupzen röuhzen Branta 
Narrenschiff CX a, 143 mit Zamckes 
Anmerkung) auch in den glossierten 
Denkversen einer Straßburger Hand- 
schrift des vierzehnten Jahrh., C. 173 
Bl. 71 b: „Oscito gewen singulto gich- 
ten stemuto nissen nanseo swülken 
sterto marken GIncio alinden masticas 



[masticans] kuwen yo gewen. tussio 
huosten ructo röbcen stico [screo] que 
i'iuateim,^*^ Eine andre Aufzeichnung 
eben derselben, in der Würzburger 
Handschrift zu München Bl. 212 a, 
giebt gerade dieß Wort durch Unvoll- 
ständigkeit entstellt; „Oscito gesehen. 
singulto siufzen. sternuto niesen, nauseo 
wüllen. sterto snarchen. Glucio slinden. 
masticans kiuwen, hyo geuwen, tussio 
husten, ructo gro-en, screoque riustem»*^ 
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Grille: grülat EO; stridere, — Nhd. ^es zirpten Grillen und 
Heimen^ Hölty Schnitterlied; schrSUn; ^rastlos, toente der Heimen (7a- 
schwirr^ Voß Luise I; mhd. singen Walther v. d. Vw. 77, 22. 

Heuschrecke: Stridor, — Nhd. zirpen ; echriüen; ^Heuschrecken 
zvntechem uns im Korn" Schmidt Ged. S. 247. 

Hornisse: mhd. diesen Jyf ein 209: Subst. du^ Heinr. Krone 1490, 
um so paßlicher, da der Aomwj vom Hörne benannt "' und diesen der 
übliche Ausdruck für den Ton eines solchen ist; prummen T 300, 27. 

Kaefer: nhd. „dem einsamen Surren des Ksßfers" Voß Luise I; 
„wann die Abendkaefer schwirren^ Schmidt Ged. S. 49. „Hirschkflöfer und 
Phalsene schwirrt^ Alm. 1802 S. 258; „Es ruht sich süß, wenn Maien- 
ksefer schnurren Im Fliederbl'dtenstrauch am warmen Frühlingstag" ebd. 
S. 121. 

Lachs: mhd. smackezen: „swer — smakiczt als ein lachs, als er 
ijjt" Fischzucht in Rauchs Scr. Rer. Austr. I, 198, 

Mücke: a^ixot d. i. a<fy\y,^ E; ßojjißetv. — Nhd. summen; sumsen Y I, 
. 52; surren; singen; gdsen und Subst. Qdse Mucke: Schmeller. 

Schildkroete: a£?6tv? atyiJio^ Aristot. Hist. anini. IV, 9. 

Schlange: oupfTretv AAaE. oupf^eiv Ba: ouptyiJioc Aristot. Hist. anim. 
IV, 9. — sihilare GGaKLLaNabedefgOQ. sibiUare LbN: Subst. sibüa; stridere, 
Stridor. Aspis bolit Nh. — Mhd. tvispeln T 108, 24. 254, 22. 264, 14. 
266, 6. 279, 29. 286, 13: Subst. wispd; nhd. pfeissen, pfisen Frisch; 
zischen: „welch Gezisch/ War's von Nattern? oder rauscht die Kiefer 
Seitwärts hier voll Harz und Rindenschwamm?*' Schmidt Alm. 1798 
S. 37; mhd. die Schlangen am Leibe des Höllenhundes Uieseuj guUen, 
buUen Veldekens Aen. 98, 25 fg.; nhd. pfeifen Y VI, 324. 

Unke: nhd. güggen Stalder; ^Hoerst du links die Siedler in den 
Binsen Traurig unicen ihren Klagesang?" Schmidt Alm. 1798 S. 4; „In- 
dessen rufi die Unk' im Teich, Der Kuckuck in der Ferne" Alm. 1802 

^^^ Noch deutlicher in dem andern althochd. ist: haben die Griechen ihr xeQagq>6Qos 

Ausdruck, homobero, womit zugleich auch in diesem Sinne gebraucht? 

die Erklasrung des lat. crabro gegeben 
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S< 46: ;,H<Brt' ich erst am Bingensnmpfe Fern dem Unkenruf, wie du^ 
Auf gekrümmtem Buchenrnmpfe Dem Gesang der Finken zu^ 6ed. 
S. 224. 

Wespe: ßo|JLßelv Ba. — Nhd. summen: Oesumm s. Fliege; sumsen 
Y I, 52; mbd. diesen f Subst. du^ Heinr. Krone 1490. 



Meine Leser haben bemerkt, in wie unheilbarer Verderbniß viele 
der ausgezogenen Worte, namentlich unter den lateinischen, uns über- 
liefert sind: es ist das, ausser der Beschränkung im Räume die stasts 
noch geboten schien, mir ein Grund mehr gewesen mich der Regel nach 
aller Uebersetzung der fremden und alten Verba durch deutsche und 
neudeutsche zu enthalten und eine solche nur etwa durch den Platz, 
den jedes in der groesseren Reihenfolge einnimmt, anzudeuten. Jener 
Uebelstand in Einzelheiten tliut jedoch der mannigfachen Belehrung, die 
aus der grossen Gesammtzahl zu entnehmen ist, keinen Eintrag. Ich 
will auf die Hauptpunkte aufmerksam zu machen suchen. 

Erstlich. Es begreift sich von selbst, daß die Sprache überall die 
groeste Menge und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke um diejenigen Thiere 
sammelt, die dem Menschen und seiner Liebe und seiner Beobachtung 
am naechsten stehn und zum Theil auch wirklich, indem sie mit von den 
entwickeltsten Wesen dieses Naturgebietes sind, die groeste Mannigfaltig- 
keit von Kundgebungen durch die Stimme bieten, unter den Voegeln also 
um Hahn und Henne, unter den Vierfüssern um den Hund, das Pferd, 
den Esel, das Rind, das Schaf, das Schwein und den Blutsfreund des 
Jsegers den Hirsch. Nicht wenige aber von den Worten, die wir hier 
und sonst noch kennen lernen, besitzen eine weitere, ja die weitest aus- 
gedehnte Anwendbarkeit: solche wie xXotCstv und xXayyifj, dangere und 
dangor, fremere und fremitus, stridere und Stridor und unser schreien 
werden gleicher Maassen für die verschiedensten Thierarten gebraucht, 
andere doch für mehr als eine Art der Vierfüsser, namentlich der wilden : 
80 opu6<Äat, briiUen, kerren, lüejm, ruohen; oder für alle Raubvoegel: so 
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glten, toten, ^'^^ kreiacken;^^* oder für alle Sänger in Wald nnd Feld nnd 
besonders gern fdr die Jungen aller : so TpC^civ, Tpvt^eiv, Tspcx^civ, Tcr^ttv, 
TCtiCTciJsw; "0 auf Lateinisch frigutire, fritinnire F, garrire KQ, ndnurrire 
oder minurire, *«> fnfttZare F (wenn da nicht trittiles in trucües zu bessern 
ist); auf Deutsch girren, ^^^ pipen,^^* trülem,^^^ tUtelUreny^** wieken,^** 
quickezen, zwickezen, zitschem und ztoitschem ahd. zwizirdn, "' und gar 
so ganz allgemeine wie pfeifen, ^*^ ecMageny rufen, ^^^ focAen, "• auf 



»6« Im Wigamur 1452 fg. beert der Held 
Überhaupt nur wilde Voegel „lüte glien, 
iden unde schrien" : dann erst erweist 
sich, daß es ein Adler und ein Geier sind. 

^'^^ „Kreischende» Wnldgeflügel- Rückert 
Nal n. Damajanti XIV. 

180 ö«x nmnl^ovai xai XQSxoi^t dtaxexga- 
yozeg Aristoph. Av. 306. 

iB> „Minurrireest omniumminutissimarum 
avicularum** Ga; „aves minurrlunt (mi- 
nuriunt minnuriunt)* NNbcdef. 

"^„ünd im schattigen Neste Girren brü- 
tende Voegelein" Voß Mailied eines 
Maedchens. 

*«* „NestvoBgel pipen Im Fliedergrün" 
Schmidt Alm. 1802 S. 51. 

^^* „Ich sah sie, wann die Voegeleiii Des 
Morgens trillerten im Hain" Hölty 
Erinnerung. 

*6* Spee Trutznachtigall S. 109. 

^®* „der hat vögely do ghoert wichen — 
80 wicTcten die vdgelin alle nacht do" 
Henman Offenbnrg: die Schlacht bei 
S. Jacob, Basel 1844, S. 19. 

'•'Birken und Klaj „Es witzschem und 
zitzschern und zwitzschern die hupfen- 
den Büsche' d. h. die in den Büschen 
hüpfenden Voegel; «Es schweben die 
Voegel empor Mit ihrem krausen Gzitzer 
Und bringen erstaunend hervor Ihr 



flatterndes Oezuntzer'^ Wnnderhom I, 
398. n^io die Alten mngen^ so «t^- 
gchem die Jungen." 

'•* „Lieblicher pfeifst du im Ernst als 
Hänflinge" Voß Henmad; „des Wyd- 
wohl oder Bierholffen pfeifen^ Krug 
her Bier hol, außtrink mer hol" U 222; 
»des Windhals quergpfeiff^ ebd. S. 
223. Von den Singvcegeln gesammt 
Wunderh. IV, 173 fg.; „0 Süssigkeit 
der Stimmen! Wie pfeif ens also rein!" 
Spee Trntzn. S. 98; „Sie sich lan der 
Stimm gelüsten, Blasen ihre Pfeifelein^ 
ebd. S. 297; „Der Luft klingt voller 
Pfeifen" S. 109; „Und dVcBgeli sin an 
scho do, si stimmen ihri Pßßi scho" 
Hebel der Morgenstern. 

'•• „Femher rief Rohrdommel und Kie- 
bitz, nahe der Kuckuck, Ringsum 
Amsel und Fink und Emmerling" 
Voß Luise L 

"oW 30. »Drüben vom Kornfeld Lockte 
die streifende Wachtel" Voß Luise 
I ; n^ngs lockte die Nachtigall aus den 
Gebüschen" ebd. II; „Als wackrer 
Ehemann Rührt* er kein Körnchen an. 
Was wir ihm vorgebrockt. Bis er die 
Fraun gelockt*^ Voß auf unsern Haus- 
hahn; auch mhd. von dem Hahn Altd« 
Wald. III, 230. 



\ 
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MittelhochdentBch quitden,*''^ bei den Dichtern ergeUen und gah schellen 
und schal und schallen, ddn und dcmen u. b. w. Indeß auch von der- 
gleichen Worten schränkt sich das eine und andre \^ieder eigens auf 
besondere Thiere ein und tritt da an die Stelle eines individuell be- 
stimmteren Ausdrucks : xXayp], xXafetv, xXa^yeiv und xXaTyavew gelten ebenso 
wie im Deutschen laut u. s. f. zumal von Jagdbunden, kerren zumal von 
den Schweinen, schreien im edleren Stil, der die gar zu auffallende Lant- 
nachahmung meidet, von Eseln und Fröschen, und pfeifen und zwickezen 
werden neben den Voegeln noch auf die Maus, das erstere auch auf die 
Fischotter, das Murmelthier, das Reh, die Schlange angewendet. 

Namentlich aber ist in dieser Beziehung das Zeitwort singen zu 
beachten und gleicher Maassen mit ihm das veraltete gelan oder galan 
und bei den Griechen und Boemern ^5eiv, canere, cantare. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß man all diese Worte, uie sie der eigentliche 
Ausdruck für das Singen der Menschen sind, zunaechst auch nur von den 
wirklich singenden Voegeln gebraucht hat, und die Nachtigall heißt darum 
eben nahtagala u.dgl., auf Lateinisch {ti^ctma (Anm. 143), auf Griechisch 
aijSciv; vielleicht daß auch xuxvoc zu der Wurzel canere gebeert. Dann 
aber tritt eine Ausdehnung und auf deren Grund wieder eine Beschrän- 
kung, eine ziemlich enge, des Begriffes ein. Nicht bloß von dem ein- 
toenigen Zirpen oder^ Summen der Cicade, der Grille, der Mücke wird 
singen u. s. f. gesagt (das für die letztere angegebne Gelse gdsen kommt 
von g(üan)j sondern auch von dem Rufe des Kuckucks, ja von dem übel- 
lautenden Geschrei der Gans,*" des Adlers,"» der Eule, der Kr»he, "* 



>^< Oben S. 50 u. 51 unter Gans und Hahn ; 
„von der vogel quitdn und von irem 
gesang** Konr. v. Megenberg 227, 26. 
Es ist das althocbd. quitildn^ womit 
Otfried V, 9, 5 ein lebhaftes Spre- 
chen bezeichnet und eine Glossen- 
samnjlung (Graffs Sprachsch. IV, 648) 
da8 lat. mussitare übersetzt. Auch 
Meister Raumsland benutzt dieses 
Verbum, wo er (oben S. 12 Anm. 8) 
den Schwalbengesang in Worte bringt: 
quiUtl tvAtUr tchürphen marz» 



•"„Da flog sie hin und sang gagag" 
BWaldis uEsop IV, 87. „Die Ganß 
sang jmmer jhr gagag** Ganskosnig E 
ij rw.; gesang oben Anm. 54. 

i^s Altnordisch nömgdl ärla** Helga kvidha 
HiÖrvardhs sonar Str. 6. 

"«Alhiord. ngalandi kräku* Häva mal 
Str. 84. Vier junge Krcehen, „Die 
riefen unde mmgen Ze schalle nach 
der muoter site" Altd. Wald. IlL 211. 
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des Haben >^*; althochd. naAto^oZa ist nicht bloß Nachtigall^ sondern auch 
Nachtrabe,*^« und der Storch, der bloß mit seinem Schnabel klappert, heißt 
doch anf Lateinisch conia oder ciconia von canere. ^^^ Daher, wenn das auch 
meist nur eine Ironie unserer Alten sein mag sogar von einem Singen des 
Frosches, *''• des Esels, "• des Wolfs i*o zu sprechen, darf man dennoch 
meinen, das Wort solle überhaupt nun Vogelstimmen oder gar Thierstimmen 
überhaupt bezeichnen : ist es doch eine Erweiterung noch darüber hinaus. 



1^^ In Isengrins Noth 236 fgg. kann das 
nngen des Raben Diezelin freilich auch 
ironisch gemeint sein. 

"^ 8.49. So könnte auch das edula, worauf 
ausser acredula und ßcedula noch mane- 
dula, querquedtda und (Isid. Origg. XII, 
7) coredtdua ausgehn, mit deideiy und 
dr/dcoy zu verbinden sein. Aber nicht 
ebenso mit ^aZan zu verbinden (JGrimms 
Gramm. II, 133. 367. 706) ist das ahd. 
agalctstrct, das jetzige Elster ^ und nicht, 
indem man das erste a als lang an. 
nimmt, der singende oder schreiende 
oder iibelsingende Vogel darunter zu 
verstehn: denn all die weiteren alten 
und neuen Umbildungen des Wortes 
beweisen die Kürze jenes a. Man 
wird vielmehr, wenn man die nahe 
sich d:irbietende Parallele mit ganei- 
atra ganastva gänster u. s. f. ins Auge 
faßt, in agaleistra mit ei die ursprüng- 
liche Form erkennen müssen: dießdann 
gebeert zu agalei'^i, goth. aglaüi, und die 
Art des Vogels macht für seine Benen- 
nung Sowohl den tadelnden Sinn zulaes- 
Big, den dieses Wort im Gothischen hat 
(Begehrlichkeit u. s. w.), als den bes- 
seren althochdeutschen der munteren 
Schnelligkeit. Die Wurzel ist dem- 
nach nicht in gcd, sondern in ag ent- 
halten. 



^"^"^ „Ciconia vocatsB a sono, quo crepi- 
tant, quasi cicamcB" sagt in seiner 
Weise Isid. Origg. XII, 7. Conia, 
ohne Redupücation, in der Mundart 
der Praenestiner: Plaut. Trucul. III, 
2, 23. 

^"^^ Wüsche sane Welscher Gast 10402. 
Ganz unironisch aber braucht T 306, 
16 singen vom Laubfrosch und singt 
Schmidt Alm. 1802 S. 21 »Wenn bald 
wir nun bei Froschgesavg An unsrer 
Hüttenthfir die Bank Zum Plauder- 
stündchen niederklappen.** 

"9 Welscher Gast 13266. Freidank 140, 
8. Altd. Wald. III, 188. Minnesinger 
II, 249 b. Vgl. Bonerius 82. 

*»• Isengrins Noth öll. Altd. Leseb. 
643, 21 fg. Reinke 5132. «Da» Wolff 
gesang'^ Titel einer Schrifk des sech- 
zehnten Jahrhunderts in Schade« 
Satiren u. Pasquillen III^ 1 fgg.; „es 
ist voolfsgeaang*^ ebd. 31, 31. Singidf, 
Liipicinua persosnliche Eigennamen, 
jener in Förstemanns Altd. Namen- 
buch I, 1107. II, 1267, dieser z. B. 
in Gregor. Turon. Vit. Patr. 13 ; über 
den Personen- und Ortsnamen Chante- 
loup Chantelauve s. JGrimms Reiuhart 
Fuchs S. XX. CXCIV. 
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wenn wir auch das Zischen des siedenden Wassers, des glimmenden Feners 
fingen nennen/'^ und noch mehr, wenn >cavaCeiv, >cavax'^; >edvaßoc, Ableitun- 
gen also von der Wurzel canere, auf jedes lautere Tcenen gehn. Dann aber, 
die zwei vertrautesten Thiere für den Menschen, diejenigen deren Stimme 
für ihn so bedeutend ist wie keines andern, sind der Hund und der 
Hahn. "* Und so wird jener mit Rücksicht nur auf seine Stimme und 
wieder von der Wurzel canere benannt: lat. canis, griech. >cü<jv xuvoc, 
gothisch und so fort im Deutschen hund; Hahn und Huhn sind vorzugs- 
weise die Voegel: sie inbesondre heißt der Grieche opvtc, umgekehrt, aber 
aus demselben Grunde, übertraegt unser Deutsch beides, Hahn und Huhn, 
auch auf ganz andere Voegel, "' und zumal von ihnen wird gesagt, sie 
singen. Im Deutschen freilich seltener so:"* in den beiden pelasgischen 
Sprachen aber hat sich das für den Hahn so fest gestellt, daß da neben 
^Setv und canere cantare^^^ die eigentlichen Lautworte xoxHuSetv und cucwr- 
rire beinah verschwinden. Und im Deutschen selber sind Hahn und 
Huhn, goth. hana, ahd. huon, aus der Wurzel canere erwachsen, das lat. 
gaUus vielleicht aus jener, die bei uns galan lautet (auch sonst findet 
sich im Lateinischen öfter schon ein g nach germanischer Art für pe- 



*•' Sengen das Bewirkungswort zu dem 
singen des Feuers. Vgl. Mittelhochd. 
Wörterb. II, 2. 299. 

«"PfeiflFers Germania IV, 145. Das 
Zengma von dem Kraehen des Hundes 
und des Hahns Anm. 137 wird da- 
durch erleichtert. 

^^Goldhähnchen; Hathnchen jedes Siog- 
Vogelmännchen. Höllenhuhn der Rabe 
S. 53; Leichhuhn S. 50 das Käuzchen; 
Herrgotthühnlein alle SingvcBgel: der 
Name zielt darauf (Wunderhom IV, 
98), daß es fOr Sttnde geachtet wird 
ihre Nester zu berauben. 

"•Altnord, „grö? — fagrraudhr hani, gol 
' Gullinkambi " Völu spä Str. 34. 
35; hochd. fingen oben S. 51. 



'^* Letzteres ist dann auch in die roma- 
nischen Sprachen Übergegangen. In 
der franzQBsischen Thierepik die Hah- 
nennamen Chanteclin (Vater), Chante- 
cler (Sohn) und Chanieriau (Enkel). 
Isengrins Noth 45 fgg- behält Schon- 
iecUr bei, an die Stelle Ghanteclins 
aber tritt Z. 107 ein deutsch benann- 
ter SengeUn oder wohl besser Sen- 
gerUn und so die Uebersetznng von 
Ghantoriau. Im vlsemischen Rei- 
naert wieder franzcesisch CantieUr 
und Cantaert; letzteres von daher auch 
im Reinke. 
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lasgiscbes eh), '*> wsehrend aX^xxop von dc^^iv nicht auf die Stimme des 
Hahnes, sondern darauf sich bezieht, daß er ein Hüter des Hauses ist. 

Sodann was den Ursprang der Verba für die voces animantium 
and deren verschiedene Bildungsarten angeht. Nur ganz ausnahmsweise 
ist die Grundlage ein Wort von so weit abstehendem Begriflfe wie scevm 
zu scevire (s. Baer) oder ver zu vemare und vemicare, Ausdrücken deren 
Mitaufzeichnung in NNbcde überhaupt wohl nur aus einem Mißverstand- 
niß kommt: ^*^ aber auch der Name des Thieres, dessen Stimme soll be- 
zeichnet werden, liegt nur ausnahmsweise zum Grunde. Fälle der Art 
sind xoXoioc xoXoiav, ypuXXoc TpuXXiSctv, uc itCecv; barrus barrire, felea fdire, 
rana ranire, grilluB griUare , x6pa5 coracinare, capra caprüare; gouch 
gouchen, Guckgauch kuckauzen, Hett Schmeichelname der Ziege und het- 
tdn; vielleicht auch bos bovare und totho mittelhd. tote wien: wenigstens 
beruht schwerlich in umgekehrtem Verhältniß dieses Substantivum auf 
dem Zeitwort, es hat aller Wahrscheinlichkeit nach einen ganz anderen 
Sinn als den einer Lautnachahmung. *<* Mvrire (s. Maus), man könnte 
meinen von mus gebildet, ist eher nur eine fortgeschrittene Entstellung 
ans mintrire; wispdn aber, das alte Wort für das Zischen der Schlange, 
leite man nicht etwa von Wespe her: Wespe ist aus wefse, althochd. 
wrfsa umgestellt, und wispdn heißt althochdeutsch hwispal$n. 

Wenn man von der kleinen Anzahl solcher Ausnahmen und auch 
von Bezeichnungen so allgemeiner Art wie q[&eiv und canere, wie galan und 
singen u. dgl. absieht, so haben die Zeitwörter jedesmal onomatopoe- 



*** Sonst könnte man gallwi auch mit 
altnord. kalla, ahd. ehaUdn rufen, laut 
und viel reden in Verbindung brin- 
gen: der Rufer, wie ein Hahn im 
Reinaert und Reinke Oeian/ heißt. 

**' „ Aves minurriunt vel vemant vel ver- 
nieant (vemUeant Nc)** : vgl. Ovid. Trist. 
III9 12, 8 „IndociUqne loquax gntture 
vemai avis." 

'<»Oben S. 35. Das bairische Weier 
dagegen, zusammengesetzt tve^oBrar 



(Schmeller IV, 2 fg.), ist in der auf 
S. 42 reichlich belegten Art von dem 
Zeitwort abgeleitet. Von tüiho und 
ißien wohl zu sondern (was im Althd. 
Sprachsch. 1, 643 nicht geschieht) ist 
toeJio wehe^ der alte Name, wie es 
scheint, des Fischadlers, nebst seiner 
halb unklaren ZusammensetzunguMznno- 
weho lüanneniDehe : dieser verbindet sich 
mit dem Zeitwort weh^ oder toihen 
oben S. 62. 
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tischen Sinn, und es wird derselbe auf Wegen und Seitenwegen herge- 
stellt, die Schritt für Schritt den vorher bei den Substantiven beobach- 
teten entsprechen. Den Ausgangspunkt gewaehrt wiederum der thierische 
Laut, gleichviel ob der Mensch ihn unmittelbar und bloß für diesen 
einzelnen Fall erfasse, wie das bei ßojjißetv, bei ßX7ix^a<Äat, bei ßpuxaa^at, 
brieschen und brüUen mag geschehen sein, am schlagendsten aber bei 
hirrirej ßa^stv, ßot^oCj f^JCsw, opop^^siv, deren gemeinsamer Kern lediglich 
ein r, die „littera canina" ist, oder ob er schon früher auch eigens für 
sich und selbständig ist nachgebildet worden, z. B. bau und miau und 
xot, und nun das Zeitwort zunsechst auf diese Interjection sich begründet: 
bavhari, miauenj ycotjetv, quiken. Letztres Verfahren ist das gewohntere, 
und die Sprache hat es gewiß noch viel häufiger, als wir jetzt meinen, 
eingeschlagen: von den Thierstimmen, welche schon die eütlegnere Vor- 
zeit, die eigne wie die fremde, nachgesprochen, sind begreiflich nur die 
wenigsten uns überliefert. Und wie diese Interjectionen selbst, wie auch 
die Subst^ntiva, ebenso lassen die Verba den Naturlaut bald nur einmal, 
einfach, einsylbig, bald (und zwar in den beiden Sprachen des Alter- 
thums so noch viel häufiger) mit Gemination oder doch mit Bedupli- 
cation, im Deutschen auch mit dem Ablaut wiederklingen, und das eine 
wie das andre bald so, daß man die Stimme des Thieres ohne weitere 
Zuthat als etwa die eines i oder a u. dgU eben nur flectierbar macht, 
bald auch so, daß man gewichtigere Ableitungsmittel, Gonsonanten oder 
ganze Sylben, dazu verwendet: der Regel nach ergeben sich somit 
schwache Verba. ^" Ich habe jede dieser Einzelarten mit Beispielen zu 
belegen. 

Zuerst solche in denen sich das Zeitwort unmittelbar an den ein- 
fach genommenen Naturlaut schließt. Von griechischen, wenn ich ab- 
sehe von dem noch zweifelhaften xoxueiv S. 53, weiß ich hier keines, 



^••Auch klingen^ wo es 8. V. a. kling 
machen bedeutet, schwach flectlert: 
„alle noch einmal klingten sie: ,jHoch, 
hoch lehe der Bräutigam! lebe die 
Braut hoch!«« Voß Luise III, 2. „hatte 



— mit Mütterchen auf die Gesundheit 
Ihres Sohns Zacharias geklingt^' siebz. 
Geburtstag. Sogar ^^Angeklingt!^^ Luise 
I und Herbstgelag; j,alle zugleich nun 
klingten sie an^' Luise II. 
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von lateinischen nur /remere, grxAere, garrire, hirrirßy bavare oäQV boare^*^, 
coaxare, rachare; desto mehr aus dem Deutschen: breman, cherran kerrtn 
nhd. Jdrren, blcejerij chräjan krcßhen, girren^ pinken Unken, zipen, zirpen, 
ziehen ziickenj koaxen, schnarren^ mauen, miauen, rauen, pfüchen, hioeidn, 
muhen, brummen, hummen, summen, gurren, murren, surren, rucken, unken, 
Murmauen enthält wie das Subst. Murrmau S. 35 zwei Laute in sich. 

Mit Gemination oder mit Reduplication im An- oder Auslaut ßo|JLßeiv 
ßojjißo^, '^ffiZeu Fut. Ypu^etv, xXa^etv Aor. xXayslv, xXo^eiv xXo^siv, xpa^etv, 
KpiSsw, xpu^eiv; lat. cuci^rire, gingrire, bombire, buhire, crocire, ghdre, 
grindre, pipire, murmurare murmur, titiare, susurrare susurrus, baubariy 
bebare, drindrare dindrare dvndrire, pipare ; deutsch gagagacken gagacken 
gacken, guckucken, dadrauen dadern tadem, krerecken, gägen gaken, qua- 
kenj kceken gcaken, kecken, krecken, quecken, kicken, kricken, pipen, quiken 
guccdn, glucken^ gugen oder gügen, tuten und traten. ^^^ 

Die mit Gonsonanten sodann abgeleiteten hängen an den Stamm, 
den Laut des Tbieres, entweder bloß und unmittelbar eine Liquida oder 
Muta, oder es geht dem Gonsonanten noch ein Vocal, ein a, ein i, ein 
u voraus, so daß die Bildung vermittelst einer vollen Sylbe geschieht. 
Von Lippenlauten kommt nur b und auch dieß nur einige wenige Mal 
in den pelasgischen Sprachen vor, die LiquidsD und s sind beinahe 
nur lateinisch und deutsch, die übrigen aber allen dreien gleich ge- 
meinsam. Am zahlreichsten sind überall l und t oder z vertreten: na- 
türlich bei dem iterativen, frequentativen, intensiven Sinne, welchen sonst 
auch diese Wortausgänge mit sich führen. 



*^ Das griechische ßoäy sieht von der 
Stimme des Rindes und überhaupt der 
Thiere ab. 

*** Bezeichnen sonst and eigentlich, eben- 
wie die Interjectionen tu tu tu^ tut tut 
tut, tru tru tru, das Blasen eines Her- 
nes: „Schon hoBrt* ich hinter mir Den 
Wächter zwölf in unserm Dörfchen 
tuten'' Schmidt Alm. 1802 S. 190; 
truten oben S. 52. In Gryphius Horri- 



bilicribrifax (gegen den Schluß des 
ersten Actes) „Denn wird der Engel 
Uriel nehmen sein Hom nnd blasen 
drein tittüu^^: eine VocaUsiemng wie 
bei griechischer Reduplication und 
sehnlich der deutschen des Trommel- 
schlages rum hum hidihum Simrocks 
Kinderbuch S. 275. pidipom pom pam 
Wunderhorn I, 217 ^g. Vgl. indeß 
auch Anm. 208. 
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B: lat. caccabare, cucubarej titubare, wie die Griechen schon den 
Natnrlaut xuocaßaS so fassen und ebenfalls, nur mit noch weiterer Ab- 
leitung; xtxxaßa^civ, xoxxaßf^civ, TixußC^eiv sagen. 

L hinter einfachem Laut des Thieres: griech. uXav^ lat. balare; ul 
lat. eivlare; im Deutschen U cd ü d: beUen, guUen, jaudn, maudriy tau- 
u)dn, hvnspcddn vmpdn, hiuwdn heiden, wihden. Mit Gemination oder 
Beduplication lat. bombüare, bubüare, cctdäare, cucäare^ pipüare pipiUare, 
trittüare (s. jedoch S. 73), zinzüare, bubulare, cuculare, grugvlare gur- 
gxdare, paupvlare, zinzulare; deutsch kakdn, mummdrij quaJcdn, *'> Zu 
bemerken, daß hie und da im Lateinischen auch die Liquida sich zwei- 
mal wiederholt, mit gleicher oder mit verschiedener Vocalangabe: tdu- 
larSf *•• paululare, rwrütdare, zimilulare, 

N oder, durch ein noch folgendes i veranlaßt, nn: cacdnare, ein," 
einare, tetrinnire tretinnire trinnire, gannire, grunnire, hinnire; wikeneriy 
hinnen, Verbindung von n und l in tintinulare und zinzinulare: oder 
sind beide Worte aus Formen mit zweimaligem l dissimiliert? Zinzüu- 
lare haben wir so eben kenneu gelernt, und ausser rv/rüvlare findet sieh, 
mit Entgleichung sowohl als mit Angleichung, auch rmirtdare. Hinter dem 
n noch ein r in (Jiivupo^ (Jiivipea^ai; minurire oder minurrire und hinnem, 

B, ir, w, or, er: ausser den eben angeführten jJiivupeÄat u. s. f. 
und andern, die sogleich unter t anzuführen sind, noch im Lat. chau- 
rire, gnmre; im Deutschen gagem gackern^ quarren^ rerm, htn/ren hauren, 
ruckem, wiehern, bdfem, btceren, pispemj zitzem^ ztvizirdn und tütdil/ren. 
Tirdieren, dirdirlirliren und zinzdiren sind in undeutscher Art gebildet, 
letzteres auf Grund des lat. zinzüare. 



*** Ebenso, zusammengebcerig mit den 
Worten der vorigen Anmerkung (vgl. 
auch Anm. 145) dudeln: ,,Aber was 
dünkt ench, Liebe Herrn, wenn ibr 
ihnen ein lustiges Stück zu der Mahl- 
zeit Dudeltet f Scboene Musik bringt 
Herz und Bein in Bewegung'* Voß 
Luise III, 2. 

IM Davon italiienisch urlare, wehrend das 



franzcBsische hurler Miteinwirkung des 
deutschen hiuweln hiulen heulen zei^; 
das ältere huler oder uler beseitigt 
auch wie dieses die Gemination. Vgl. 
ital. zirlare ans zilulare d. i. zimilu- 
lare und oben Anm. 100. Stammt auch 
das Walliser lullen (Stalder II, 184j 
von uhdaref 
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S: lat. drensare, trissare, craxcare. Wo in dcntschen Worten ein 
8 erscheint, wie in wixen, wichsen, sumsen, güxen, verkleinert güxdn, und 
rzuxen, ist es eher nur entstellt aus z, wie ja für rüpsen die nachweis- 
bar älteren Formen ein solches zeigen (Anm. 156) und gackzen jetzt auch 
gacksen, pipizen und geizen, gluckzen und ruckzen jetzt auch pipsen gdsen 
glucksen rucksen gesprochen werden. Ebenso mag jenes lat. craxare zu- 
letzt nur s. y. a. cradtare sein. Aber in dem mundartlich deutschen Jms- 
sen, insofern es nicht auf hi. sondern auf den Lockruf Ms (S. 28) zurück- 
geht, ist der /S'-laut ursprÜDglich ; so auch in Winsen weissen, das mit 
weinen verwandt scheint. 

T hinter einfach aufgefaßter Stimme des Thieres: lat. butare, hu- 
tire, glatire, mtdire; mit tt buttire nnd gluttire. Mit it. Und dann immer 
nach der ersten Conjugation, drensitare, parsitare oder angeglichen passi- 
tare,^^^ plaitsüare, quiritare, raucitare,^ socdtare, tinnitare, trissitare, 
die sämmtlich schon vorher mit anderen Gousonanten abgeleitet sind. 
Reduplicierter Stamm in cticurritare, teti'issitare, bomintare, dndtare, do- 
dtare, cradtare, crodtare, glodtare^ graccitare. All diese W(»rte gehoeren 
nur dem Lateinischen an, und ihr t ist, wie die Parallele des griechi- 
sehen Z d. i. h und des hochdeutschen z d. i. ii beweist, ursprünglich 
auch ein dt gewesen. In andern dagegen ist das t ein echtes: es sind 
das solche, die noch einen zweiten Ableitungslaut, ein l oder n oder r, 
damit verbinden: hier weist das Deutsche kein z, sondern gleichfalls 
ein t oder d auf. Also lat. crotolare oder glotorare, glatillare, fritinnire, 
latrare, blaterare, mintrire; deutsch quattdn, blättern, bladem, quatem, 
snateren schnadem und schättem. 

Z im Griechischen: xot^etv, ßpafsiv, fafetv, fufstv; bei yoffiZ^v^f xox- 
xu^eiv, TcoTCTcu^eiv ist der Stamm redupliciert; ebenso, mit Ausnahme von 
Xpe|JL^eiv, bei allen übrigen die auf ein voll selbständiges oC oder t^ aus- 
gehn : xXoYya^eiv xXapca^eiv xXayKXa^eiv Kay^Xa^eiv, >caxxaSeiv, xooexoßoc^ctv, 
xa^Xa^etv xi^XoCeiv, TcaiCTca^eiv; opocpC^eiv, xoxxaßC^eiv xixxaßC^eiv, xix^^C^siv, 



"• Grundlage der Naturlant von welchem 
die oben S. 35 u. 41 angeführten pe- 
lasgischen nnd deutschen Namen des 



Staars und des Sperlings und nach 
Anm. 145 das Zeitwort y/a£^£iv herge- 
leitet sind. Vgl. noch unten S. 88. 

6 
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mTnc^^eiv, Tspexi^siVy xiTi^eiv^ xiTuß^Ceiv. Lateinisch coazare und bombiza/re 
gehoeren zu den Worten, welche erst die spsetere Zeit in so nnlatei- 
nischer Art gebildet hat. 

T im Lateinischen, Z im Griechischen nehmen, wie die Beispiele 
zeigen, nur dann noch einen Ableitungsvocal vor sich^ wenn der Stamm 
consonantisch endigt, nicht aber bei Vocalausgang desselben. Der gleiche 
Unterschied gilt für die deutschen Worte mit z: wie hier zu der Anrede 
du das Zeitwort duzen, zu der mit ir dagegen auf Mittelhochd. irezen 
lautet, ebenso wenn ein Sprechen der Thiere soll bezeichnet werden. 
Also lediglich mit z d.h./? oder tz gebildet althochd. pld-^an, neuhocbd. 
ilcessen und platzen, mhd. gräjen, nhd. gauzen, mauzen; dagegen mit az oder 
iz und spsBter mit ez (ursprünglich muß das hellere a vorgewaltet haben, 
auch da wo die Mundarten spseterhin ein i gebrauchen; unser Hoch- 
deutsch tilgt den Vocal am liebsten gänzlich) balzen oder falzen, beffzen, 
muhezeuj pfigezen, pfüchzen pfugezen, rauwezen rauzen, ruckezen,. schnarzen, 
zärrezen; zugleich mit reduplicierender Auffassung der Thierstimme gack- 
zen gatzen, geckzen, gluckzen, gugezen guchzen gutzen, krächzen, chrockezan 
krotzen, pipizen, quakezen, quetschen d. i. quikezen\ >•* gait ebensolcher Ver- 
bindung zweier Stimmen, wie wir vorher S. 79 bei mtmnauen angetroffen 
haben, guruckezen. 

Anhängung von Gonsonanten der Kehle: es zeigen sich diese alle 
drei so verwendet. Griechisch (jLiqycaa^ai, (i.uxaaS'ai^ uXoocq uXoüctsiv, W Jeiv 
tuy-iq fuY$, a^Seiv asöfy^vai, Tpf^stv TsxptY^vai, Tpujetv Tpu^civ, ßXijxä^^a^ ßaiÜ- 
Jstv ßau^eiv; lateinisch hircare, wrcare, miccirey mugire, rugire, vagire, ju- 
gire oder jüngere; deutsch blceken bloeken, mauken, müghen, rohdn, wehen 
oder wthen. Mehrmals folgt auf den Kehllaut als weiteres Ableitnngs- 
mittel noch eine Sylbe mit l oder r, mit t oder z: fHngulire fringtUire 
fring%da/re, jugüa/re, mugüare oder mugülare, trucüare, rühein rühein, fri- 



19* In gcbtzen^ gutzen^ krotzen, kuckcmzen 
S. 55 und quUschen Ausfall des Kehllau- 
tes vor dem z: vgl. schmatzen d. i. 
achmaekezen (S. 60. 67. 71), statzen d. i. 
staekzen (Schmelier III, 673. Stalder 



II, 390), blitzen d. i. blickezen und 
kotzen neben dem köcken Luthers. Ist 
so auch quaUchenf der norddeutsche 
Ausdrack für ein undeutliches sinn- 
loses Reden, aus quackexen entstanden? 
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gutire, vagitare, maugizen maukezen, roluzen, zwickezen und meckdn fMcktm 
mickem meckizen. 

Und noch eines. Das Deatscbe verbindet mit dem zweimal wieder- 
holenden Ausdruck öfters auch hier wie bei den Substantiven den be- 
wegenden und lebendig färbenden Ablaut: es sagt von Dingen, die 
toenen, und sagt von Menschen kicken hacken, ^** klinken klanken, i*^ Hip- 
pen klappen (oben S. 34), klippern und klappern, ^'^ knicken und knacken 
(vgl. S. 33), knirren und knarren, *»» knistern und knaetem, *<»® trippen und 
trappen,^^^ mittelbochd. timpen tampen*^^ u. s. w.: es spricht auch von 
den Thieren so und sagt, indem es jenes Lautspiel bald ebenso unter 
zwei getrennte Worte, die aber auch das Asyndeton vielleicht schon 
nseher zusammengerückt hat, bald wie das Pinkepanken des hämmernden 
Schmiedes'*" auf die enger verwachsenen Glieder eines einzigen ver- 
theilt, von den Gänsen gicken und gacken,^^^ von den Hühnern gicksen 



^^j,H%cke liacke Heu, Hicke hacke Haber- 
stroh" Simrocks Einderbucb S. 186; 
auch hick hack oben 8. 34 kann als 
Imperativ genommen werden, wie das 
daneben stehende klippe klappe gewiß 
ein solcher ist. 

*•'' „Laß klinkeriy laß klanken^^ Wunder- 
horn III, 125; klinkein klankeln^ Min- 
kern und klankem Brentanos Maerchen 
II, 13. Vgl. kling und klane Anm. 67« 

*'* „Dann klipperts und klapperts mitunter 
hinein, Als schlug man die Hölzlein 
zum Taete" Goethe der Todtentanz; 
Anm. 201. 

iwßWaldis iEsop 111, 95 von einem 
neuen Wagen „Er weinet, seufzet, 
knirrt und knarrt ^^ 

*• Deutsche Sagen d. Br. Grimm 48; 
Brentanos Mserchen II, 9. 

*•* Simplicissimus I, 1, 34. „Es trippel- 
ten trappelten Zwerg^ um ihn her, Die 
klipperten klapperten rappelten sehr** 
Fr. Schlegel die Zwerge. 



^UGrimm in Haupts Zeitschr. V, 501. 
Zu den hier angeführten zwei Belegen 
aus dem jüngeren Titurel kommt noch 
ein dritter, Str. 4686» wo das einfache 
timpen gleichfalls in timpen tampen 
muß gebessert werden. 

»» Lauremberg S. 214. Vgl. oben S. 39 
Anm. 103. 

*"* Die Redensart „Er weiß weder gicken 
oder^acA^en^inSchmellersBair.Wörterb. 
II, 25 gleichbedeutend mit den oben 
S. 34 angeführten. Aber in dem Re- 
frain des volksmiBssigen Wiegenliedes 
von Gottfried von Neifen 26, 13. 22 
brauchte das handschriftliche gugen 
gagen (Bezeichnung des Sehwankens 
der Wiege: vgl. oben Anm. 145) nicht 
in gigen gagen geändert zu werden : 
auch gugen ist noch mundartlich s. v. a. 
schwanken; auch u und a werden, 
wenn schon seltner, im Ablautspiele 
verbunden: z. B. bumm bamm Simrocks 
Kinderb. S. 18. 19. 87 (danach in Bren- 
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gackam (Anm. 105), von den Hunden Jdiffen und klaffen, ^^'^ von dem 
Esel (oben S. 61) ffig^g^^ gigaken gigagzen, von den Schwalben (S. 58) 
tüchtaschdn: damit vergleicht sich, wie in dem ersten Msßrchen auf S. 9 
den Hühnern die Participialform gisiggiaagt in den Mund gelegt wird. 

Nachdem wir bisher mit Sonderung der zwei Wortclassen, welche 
die Sprache lautnachahmend aus den Stimmen der Thiere bildet, zuerst 
von den Substantiven, die Thiernamen sind, dann ausführlicher, wie die 
Masse und die Bedeutung des Stoffs es forderten, von den Verben ge- 
handelt, ist um vollends abzuschliessen noch eine Bemerkung übrig, die 
auf beide mit einander, diese Verba und jene Substantiva, geht. 

Hält man unser jetziges Deutsch gegen das ältere oder das Deutsche 
überhaupt gegen die mit ihm verwandten anderen Sprachen, so erweist 
sich, daß die Interjectionen, mit denen der Mensch irgend einer vorüber- 
gehenden Empfindung Ausdruck giebt, von den Veränderungen, welche 
sonst von Sprache zu Sprache und von Zeit zu Zeit die einzelnen Laute 
treffen, nicht pflegen berührt zu werden : wenig anders als wir rief z. B. 
schon der Roemer ah und ahah und o, hui und phy und ß, hei und Äem, 
eia und ohe, hahahe und vce und st. ^^^ Denn es sind das eigentlich and 



tanos Maercben II, 69 fgg. Fumpam 
der Koenig von Glockotonia), schnucker 
achnacker Uhlands Volksl. S. 710, im 
Mhd. truz und traz; und gerade gugen 
und gagen selbst, „g. u. g. wie ein 
wagend ror'S hat Geiler von Kaisers- 
berg (Schmeller II, 21): vgl. gugagen 
schwatzen, Geschwätz bei Stalder I, 
490. 

^* Bürger in der Ballade vom wilden 
JsBger. 

'^^ Dieß letzte Beispiel ist allerdings wie 
noch mehrere der übrigen ein Fall, 
wo auf keiner Sprachstufe eine Aen- 
derang der Laute mcBglich waere, zu- 
gleich aber ein Hauptbeleg, wie be- 
zeichnend die Sprache solche Aus- 



rufungen bildet. Denn eben dieses st 
erscheint regelrecht als der consonan- 
tische Kern der Wurzel, wo der Be- 
griü' des Aufrechtstehens und somit 
auch des Starrens wie des Steigens, 
der des Stehns überhaupt und somit 
auch des Stilleseins soll ausgedrückt 
werden. Die romanischen Sprachen 
verwischen diese Malerei der blossen 
Consonanten, indem sie dieselben durch 
VocaUsieruug aus einander ziehn und 
dann sonst noch entstellen: franz. chtU^ 
span. chito, ital. züto und, wenn man 
einem Weibe zu schweigen befiehlt, 
zieta. Das haben indeO auch schon 
die Griechen gethan, falls ich ciTta 
oder alTT€^ den lockenden oder trei- 
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wirklich keine Worte, keine Bilder von. Begriffen, wie sonst der Strom 
der geistigen Entwickelang sie in sich aufnimmt nnd fort und fort ihr 
Leibliches frisch umgestaltet, freilich immer nur in der Art umgestaltet, 
die Yon den organischen Gesetzen dieser Leiblichkeit bedingt ist: es 
sind eben nur Empfindungslaute, blosse Laute der Natur, und wie di® 
natürlichen Empfindungen selbst bleiben mit Nothwendigkeit auch sie 
stsets und überall die gleichen und gehen nicht mit in den Fortschritten 
der Sprachveränderung. Gilt das nun schon von den Interjectionen der 
Menschen, wie viel mehr ist eben ein solches Verhalten bei denen, die 
der Mensch dem Thiere abbeert und giebt, und so nun auch bei den 
Substantiven und Verben, die wieder auf diesen beruhn, wie viel mehr 
ist hier ebensolch eine Unwandelbarkeit der Vocale und der Gonsonanten 
zu erwarten: die menschlichen Empfindungen maessigen oder verfeinem 
sich doch etwa mit dem Wechsel der Geschlechter und haben selber so 
viel fliesseiides, df^ß auch ihre Ausdrücke gelegentlich mit dem ver- 
schiedensten Single wechseln: der Fink unserer Wälder aber singt nicht 
anders als sein. Ahnherr einst im Paradiese, und der Hund von heute 
bellt noch so wie jener, den alle Welt vernehmen konnte. ^°' Und in 
der That, durchmustern wir die ganze Reihe der Beispiele, die an ans 
vorübergegangen, so stellt sich auch hier als Regel heraus, daß der 
Deutsche den Laut nun dieses, nun jenes Thieres ganz so wie der Grieche 
und -der Roemer und daß er ihn im neunzehnten Jahrhundert noch ganz 
so auffaßt wie im neunten. 

Indessen auch diese Regel wird durch Ausnahmen und zum Theil 
sehr beträchtlich dadurch eingeschränkt. Die Substantiva, die ein Thier 
nach seiner Stimme, die Verba, die das eigenthümliche Sprechen des 

benden oder scheuchenden Ruf der *•' „An einer stat ein hunt erbal, Da35 

Ziegenhirten, richtig mit at und züto über al die werlt erschal" Freidank 

u. 8. f. vergleiche; die andere Form 109, 10 fg. „Dar nach ein hunt erbal, 

tpizta oder ^pvzra verhält sich dazu Da3 alle liute, die d6 lebten, hörten 

ebenso wie im Deutschen pst 7a\ st. shiep schal" der Tannhäuser in v.d.Ha- 

ünd pst, was die Vergleichung unter- gens Minnesingern II, 97 b. Sie mei- 

sttitzt, verlangt nicht sowohl Schwei- nen den Hund in der Arche Noae. 
gen als Stillestehn. 
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Thieres bezeichnen, es Bind nun einmal Worte 8o gnt als andre, sie 
sind gebildet und werden decliniert nnd eonjagiert gleich all den übrigen, 
die keinen bloO onomatopoetischen Sinn, sondern ein Phantasiebild oder 
einen Begriff des Verstandes in sich schliessen : das nun zieht oft und 
mannigfach genng auch sie in den naturgeschicbtlichen Verlauf hinein, 
dem diese folgen. Und sehen wir, wie das Deutsche schon in die un- 
mittelbare Nachahmung der Thierstimmen einen Wechsel von Laut und 
Ablaut, der doch diesen Stimmen selber fremd ist, wie es auch in den 
Kuf des Hahnes, der Henne, der Lerche, der Taube, des Uhus, der 
Wachtel, des Frosches Einschaltnngen bringt, von denen das Thier nichts, 
wohl aber der Mensch in seinen Ausrufungen weiß^«»; sehen wir ferner, 
wie alle drei Sprachen die vollen Wiederholnngen, in denen die Thiere 
schreien oder singen, gegen die abgekürzte Form der Beduplication zu 
vertauschen lieben, wie also anch in dieser Beziehung von der onomato- 
poetischen Treue sehr merklich abgewichen wird: so darf es nicht be- 
fremden, daß die Sprache der Thiere, sobald sie der Mensch einmal in 
den Bereich der seinigen versetzt hat, auch sonst noch deren Wande- 
lungen theilen und die Genauigkeit der Nachahmung je mehr und mehr 
muß schfiödigen lassen. So in den Vocalen, Ganz der Wirklichkeit an- 



^*^ Gagerageragdgg , kickei'^iki, tlreli wie 
mittelhochd. jdrajd jdrid, iDorawoch 
wohriiDoch, pfot-ipfuisch Helblingl^ 1215. 
darida in der Lnstitudo studentica 
und Oiri CUri Oitzeli^ Lauberl Lau- 
berl Liri Lauberl in einem Lied aus 
der Schweiz Wunderhorn III, 107 fg. 
Wackdiwack, wappdiioappy ruckedig^ick 
wie hoUerdipoUevy hoppedihopp^ Hudeldi' 
tmdel Bttschings Wöohentl. Nachrich- 
ten IV, 53. rumpedipum oder rommo^ 
dedom Wunderh. II, 411. 413. vgl. 
oben S. 79 Anm. 191. Schuderihu 
hat beide EinschaltungeD, die mit d 
und die mit r, KUgleiob. Oiggeligi, gig^ 
galagi wie acheUach in Auerbaobers 



Btichl. für d. Jugend S. 59. hinklehank 
Haupts Zeitschr. VI, 485. bumhUbfan 
Narrenschiff LXXVI, 7. angelsächs. 
giselagese JGrimms Gramm. III, 296. 
achockdUchoeh in Hebels Habermus, 
angelsächs. vdHavd^ nenhd. weieleweh 
Wunderh. II, 14. Kickerlekyh, klun- 
kerUkunk wie gankerlegank Schuppius 
1, bBh papperlapapp (Anm. 220), pumer- 
lein pum d. i. pumerlipum in Uhlands 
Volksliedern S. 521. ktihikerlukuku- 
kukuck in den Volksliedern von Proehle 
S. 161, und ebenso erklsert sich das 
rl in kärlücken, dem reduplicativen 
Zeitwort Kollenhagens für den Hah- 
nenschrei. 



87 

gemessen gaben die Griechen (S. 28) dem Schaf die Stimme ß*!) nnd brauch- 
ten sie von demselben (vgl. Anm. 220) das Zeitwort ßXir)xaa^at: den Roemern 
aber trat hier wie überall an die Stelle des v) ein langes a, sie sprachen 
bakurej Varros hdare scheint lediglich Theorie zu sein;^^' dasselbe doch 
naturwidrige cl in Uaterare and dem althochd. plä-ym: letztres zugleich 
der sichre Beweis, daß vorher die Gothen noch den richtigen ^-laut aus- 
gedrückt haben« Weiter im Gange des Hochdeutschen sind aus dem t 
von Ms und pßfen und dem ü von üfo, hüwo, ül/r und pfüchen Diphthon- 
gen geworden, wie sie doch das Thier nicht von sich giebt: heissen, 
pfeifen, aufe, Hawri, Auer, pfauchen. Und wieder treten Entstellungen 
auf Anlaß eines ableitenden Schluß-i ein, Umlaute die den natürlich ge- 
gebenen Vocal verfälschen : z. B. Eule, heulen mhd. hiuweln, Krähe, 
krächzenj althochdeutsch üwüa, hüwüa, chrdja, angelsächs. cracettan. So 
klingen ja auch aus ächzen und jauchzen nicht mehr die Bufe ach und 
jü oder jüch heraus, ^^^ und auf das Lautspiel mit i und a ist in nicht 
seltenen Fällen ein andres mit i und ä, dem Umlaute also von a, gefolgt. ^^^ 



^* so gut als die Behauptung, die Grie- 
chen, weil sie die Schafe ^^^ nen- 
nen, hätten von denselben nur me, 
nicht be gehcert: de Re rust. IL 1, 7. 
MrjXov auf nie zurückzuführen wird 
ganz richtig sein, ebenso richtig als 
ßovg auf hi: es sind das Ausdrücke 
derselben Art, wie wenn ein altdeut- 
sches Weisthum fJGrimm I, 149) die 
Begriffe Rind und Schaf mit den Par- 
ticipien der Lautzeitwörter UtegencU 
und hlerencU umschreibt. Aber die 
Folgerung, die Varro aus firjloi^ zieht, 
ist unrichtig. Beiare sodann mit e 
kann allerdings nachgewiesen werden, 
jedoch erst im Latein des Mittelalters 
(S. 68. helat plazü Vocab. S. Galli S. 
200) und in den Sprachen der Roma- 
nen: ital. auch helare^ franz. biler: 
es haben letztre, wie sie den Laut 
des Thieres ebenfalls mit be aus- 



drücken (Diez Wörterb. I, 60 fg.), 
das Zeitwort frisch davon gebildet: 
vgl. Anm. 100. 

^^^Spee hat einmal das letztere Zeit- 
wort in beiderlei Formen neben ein- 
ander, mit u und mit au: „Ach was 
Hüpfen, Jauchzen^ Juchzen^ Rufen, 
Schreien überlaut!" Trutznachtigall S. 
220. 

'** Dilli dalli: dille delle, tillen teilen Pfeif- 
fers Germania V, 340; gickea gackes 
oben S. 34 u. 39: „ Johannes GyggU 
Gäggiß'' Manuel S.434. r^Gyches Gäckes 
ist deine lehr*" Sittewalds Anderes Ge- 
sicht; fitsche falsche JGrimms Gramm. 
III, 307 : fiUchen und fätscJien, ßtschel- 
fätscheln Schmeller I, 57S. flitsche fletsche 
Ühlands Volksl. S. 649; tripp trapp 
oben S. 33 u. Anm. 103 : „ Trippli Treppli 
ufe«, „Trippli uf und Treppli ab" Bas- 
ler Kindersprüche. Und so weiter. 
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Ferner die Consonanten. Schon innerhalb einer and derselben 
Sprache kommt es da vor, daD auch in Lantworten die parallelen Con- 
sonanten der einzelnen Sprachwerkzeuge so gegen einander vertanscht 
werden, wie das öfters in Ausdrücken sonstiger Art geschieht. So haben 
pelasgisch ^dig und ^atpetv, passer und parsüare, deutsch sparo und sprd 
alle in mehrfach wechselnder Stellung (vgl. Anm. 194 u. 216) die male- 
rischen Laute p und s: daneben im Lateinischen selbst und wieder im 
Dentschen zeigen stumus nnd stara ein t anstatt des p, wozn doch die 
eigene Stimme der bezüglichen Voegel kaum Anlaß gab: aber so stehn 
ja auch axopsvvuvat sternere strcBJen sirawjan u. ^. w. neben aTüs^eiv sper- 
nere sprcejen. Und wie somit v|>ap und stumiiSj nicht anders, nur in um- 
gekehrter Ordnung, verhalten sich tooc und pavo. 

Noch viel zahlreichere Wechsel indeß und noch viel weiter grei- 
fende lassen sich wahrnehmen, wenn wir das Deutsche, diese spsßtere 
Stufe des geschichtlichen Entwicklungsganges, den beiden pelasgischen 
Sprachen und damit zugleich der älteren echteren Auffassung der Sprache 
der Thiere vergleichend gegenüberstellen. Allgemein genommen zwar, 
entgehen in den Lautworten die Consonanten der sonst für sie geltenden 
Verschiebung: sie ändern sich entweder gar nicht oder doch nicht streng 
nach deren Gesetzen, sondern nur wie etwa der Deutsche die Stimme 
eines Thiers bald milder, bald auch rauher als der Pelasger articuliert 
hat. Die Griechen sagten xdxxu^, die Roemer cucvltiSj die Dentschen 
des Mittelalters aber und noch spsBterer Jahrhunderte lieber mit dem 
weicheren Kehllaut guggug Guckguck n. dgl. (Anm. 90), und ebenso 
steht dem griechischen xXci^etv das deutsche glucken gegenüber: es hieß 
aber auch schon im Lateinischen ghdre nnd gluttire. Dagegen volle 
Uebereinstimmung, der Anfangslaute wenigstens, die ja überall hier die 
Hauptsache sind (die Schlußlante eher nur eine Sache des wechselnden 
Zufalls und der Willkür), zeigen ßXijxaöS'at^ blaterare und blcejen, UäUem, 
Uadem, Udyin pldyin, hUxken^ bkeren; ßpuxao^ai und brilUen^ briescJien; 
coaxare, quaxare nnd quaken; quaguUa, coctv/rnix d. i. quactumix und 
quakde, quahtüa (Anm. 109. 115); ypu^siv, grunnire und gronen, grunzen; 
xixXfC^v und kichern (auch das griechische Wort, wie es mit ytt^miZev^ 
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und ccKhinnari von Einer Wnrzcl herkommt, hat noch diesen weiteren 
Sinn); mTnüC^etv, pipire und pipen: davon ganz verschieden ist pfeifen, 
das wir zwar auch zuvorderst und zumeist von den Voegeln brauchen 
(S. 73 fg.), das aber aus dem franzoesischeu piper, mittellat. pipcure nm- 
gedeutscht ist. 

Das alles bleibt nun wohl in seiner rechten Ordnung: nicht selten 
jedoch sind auch die Fälle, wo der Laut, den die Sprache auf früherer 
Stufe einem Thiere nachgeahmt hat, auf der spaetereu deutschen ver- 
schoben und dadurch die Nachahmung zerstoert oder doch verkümmert 
wird. Auf tetrinire also (Ente) folgt nun tadem dadem und dadrauen 
(Gans); auf drensare (Schwan) i/renaen und trenzen, der Ausdruck für 
den kurz abgebrochenen Schrei des brünftigen Hirsches und den Schmerz- 
rnf des Kindes, das sich nach dem Stall, der Heerdc, dem Kalbe sehnt; 
auf xpsjxfCstv xp^l^^s^v xpsiJtsT^fetv, lat. fremere und frenderej mit demselben 
Wechsel von Kehl- und Lippenlaut und beidemal mit Aufgebung des 
malerischen Hauches, gremizdn grisgramen und breman brimmen brummen, 
wozu noch bremo die Bremse kommt Ja es geschieht und macht die 
Unnatur, in die unsere Sprache sich hier hat drängen lassen, nur noch 
auf- und augenfälliger, daß Worte der Art sich in beiden zugleich, theils 
in dem bewahrten echten, theils in dem verschobnen und damit ver- 
derbten verfälschten Laut bewegen. Die Voegel vom Geschlecht der Sper- 
linge rufen pink (S. 24), und das wird auch die Vorzeit, als sie dem Haupt- 
sänger desselben den Namen schöpfte, erfaßt und ihn pinka geheissen 
haben, wie in der That die Jajger noch heut den Finken, der bei dem 
Vogülheerde als Lockvogel sitzt, den Pinkert nennen: sonst aber gilt 
schon auf Althochdeutsch die aspirierende Weiterbildung ^wcäo. ^'^ Dem 
lat. garrire steht bei uns nicht allein girren und gvrren zur Seite, wir 

*** So hat auch pinken^ der norddeutsche bewahrt, so giit als das Pinkepanken 
Ausdruck für das Feueraii schlagen der Schmiede (Anm. 103 u. 203): mit 
mit Stahl und Stein („Hans, da, pinkt /aber heißt es von eben dieser Wur- 
man umsonst, wo der Wind die Fun- zel schon im Mittel- und Althoch- 
ken hinwegweht** Voß die Leibeige- deutschen finc fanke funcho, 
nenX sein malerisches p noch heute 
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haben anch, weiter davon entfernt, kwren, kirrm, alth. cherran. Onggug 
and Kuckuck bleiben noch ganz oder beinahe ganz neben >c6>€xu$ und 
cwsulus wie neben dem Naturlant kuku: das altdeutsche gouch dagegen 
vertauscht das y von xoxxuyoc und das k, das die erste Verschiebung 
desselben ist (altnord. gavk)^ gegen ch; dazu noch in gauk und gouch 
ein ganz uugehoeriger Ablaut des Voeales: das Angelsächsische, das 
wieder diesen in ea umsetzt (gecbc), macht damit vollends alle Onomato- 
poBie zunichte"». 

Ein Fall von noch reicherer Entwickelung. Die griechischen Wörter 
xpouetv, xpoTo^, xpa^etv, xpo^etv, xpauyiq, xopo^ und xopdivv), die lateinischen 
crepa/re, crocire, crodtare, corvus,, comix und mit erweichtem Aulaute 
gracnlusy gradUa/re, gracitare zeigen alle die Verbindung von k oder 
g mit r, wohl angemessen ^ wie man ja mit eben diesen Gonsonanten 
auch den Schrei des Raben und der Kraehe faßt (oben S. 16 u. 27); nicht 
anders die deutschen Benennungen dieser Voegel, mundartlich Krapp 
der Rabe, althochd. chrda die Kraehe, im Altnord. männlich kräk der 
Rabe und weiblich kräka die Kraehe, ferner die Worte krcehen, krachen^ 
althochd. chradcmi Lärm, chreho und chrdn beides s. v. a. garrulus, kr^'^en 
kreischen^ chrockezan und krächzen: wenn aber daneben einige andre 
Ausdrücke desselben Sinnes und derselben Wurzel wiederum mitgeführt 
werden von der Verschiebung der Laute, wenn das Krsehen des Hahnes 
auf Gothisch hrukjan, der Hseher auf Althochdeutsch hruoh und der 
Rabe hraban, wenn es im Gothischen und Althochd. hrdpjan hruofan 



^*»In meiner Abhandlung über die 
Sprache der Barganden (Bindings Ge- 
schichte d. Burgandisch-romaniBchen 
Koßnigreichs I, 342) habe ich aach 
den Namen der Ghauken, insofern 
dessen ch nach fränkischer Art ein 
g vertreten könne, mit gauk erklsert. 
Ich weiß nicht, ob richtig: jedesfalis 
sind die sonstigen Deutangen ange- 
nttgend, auch die von JGrimm, der 
(Gesch. d. Deutschen Sprache II, 675) 



in Chaucus das goth. hauks erkennt. 
Gut, wenn irgendwo Chcmchua sich ge- 
schrieben fKnde: aber die Mehrzahl 
der Gewsßhrsmänner und die besseren 
setzen eben Chaucua^ wsehrend Cau' 
chus mit so wenigen und so wenig 
beweisenden belegt ist, daß man es 
nicht mit Chaucua zusammenzsehlen darf 
um etwa so das Facit Chauehun zu 
gewinnen. 
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and hier and im Altnordischen hrv^nn and hrddh heißt, so ist mk diesem 
h die Lautmalerei bereits sehr geschwächt, and gar der haaptsächliche 
ihrer Züge wird vollends ausgewischt, wenn schon vom neunten Jahr- 
hundert an auch das h noch dahinfällt und nunmehr rahm Rabe Rappe 
Ruhm und rufen gesagt wird und mundartlich Rv^h oder Ra>ck (oben 
S. öl) und ruck und rucken im Sinn von girren. Und endlich nun das 
letzte Beispiel von Zwiespältigkeit dieser Art in der Behandlung einer ono- 
matopoetischen VVörterreihe. An xXa^o x^xXifiYa xexXayYa dango dingo 
ändert das deutsche Idingen, ändert selbst dieses allgemeinste Lant- 
wort nichts, und ebenso wenig unser klagen; auch das altnord. Idaka 
krächzen, 2** ächzen, wozu da noch nyJdakin und im Gothischen niukiahg 
oder nivJdah das mit Geschrei und Wimmern neu auf die Welt gekommene 
Kind gehoert, "« ferner Ä:Zac^ im Mittelhochdeutschen s. v. a. Krach (Anm. 
152), klechel Glockenschwengel oder Glöcklein, clochdn und cZoccön althochd. 
klopfen, auch diese sämmtlich halten den ursprünglichen Anlaut fest, 
waehrend nur der im Hintergrund stehende Auslaut sich verhärtet oder 
aspiriert ; docca sodann, wie es im Mittellatein und danach im Provenzali- 
schen doca oder docha, im FranzcBsischen doche, im Altnord. Idukka, im 
Angelsächs. ducge heißt, geht in der hochdeutschen Form glocca glogga 
Glocke auch nur bis zu jener Erweichung des c in g, die uns vorher (S. 88 
u. 90) in lateinischen Worten wie glocire und gracvlus entgegengetreten: '*• 



2" oder zwitschern, je nachdem man die 
igdhur in Fafnis mal Str. 31-32 
(»igdhur klohidku*') als Adlerweibchen 
oder als Schwalben versteht. 

2»*„Thou know'st, the first time that 
we smell the air, We wawl and cry.** 
— „When we are born, we cry, that 
we are come To this great stage of 
fools" Lear bei Shakspeare IV, 6. 

^^® Das russ. kolokol fugt noch eine Ab- 
leitungssylbe bei und zieht die Ver- 
bindung des ganzen mit dem halben 
Gonsonanten ebenso aus einander, wie 



wir das schon S. 35 fg. 39. 84. 88 bei 
krdk und xoqa^^ cran krön und yegayog 
xogcoyt], i/joq und passer, st und aitva 
wahrgenommen oder doch angenom- 
men haben. Sonstige Versuche das 
Wort docca zu deuten in Diez Wör- 
terb. II, 250 fg. Daß es ein Laut- 
wort sei, hat bereits Notker wohl 
erkannt: Ps. LXXX, 3 »Da3 saltir- 
sanch heilet nu in diutiscun rotta a 
sono vocis, quod grammatici facti- 
cinm vocant, ut HntinctbuUim et chcca,'^ 



1 



I 



I 
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man empfand es fort und fort, wie bezeichnend gerade diese Conso- 
nanten waren, und doch erwies man sich zugleich empfindungslos 
dafür; indem man neben alle dem denselben Stamm auf Gothisch und 
Althochdeutsch in ein aspiriertes hlahjan Ma/Aan und weiter mit Til- 
gung der Aspiration in lahhen lachen umgestaltete. Ds9 gleiche Ver- 
hältniß haben die mit beschlicssendem m geschehenen Bildungen lat. 
damare und althochd. und altsächs. Jdamdn und die kürzeren^ denen 
ein consonantischer Abschluß mangelt, xXaCsiv und Jddjan lüejenj xXmv 
xXutoc und Mut lüt laut, oder die zwischen k und l einen Selbstlaut 
bringen wie y£k6^ax und hdlan hallen u. s. w. 

Ich habe wohl eben gesagt „Und endlich nun das letzte Beispiel" : 
um aber in sehnlicher Weise voll abzuschliessen, wie die lateinischen 
Stimmenverzeichnisse von Aldhelm an mit der Angabe „Homines loquun- 
tur" (von den griechischen machen, ebenso paßlich, einige damit den 
Beginn), muß ich hier noch der Worte gedenken, mit denen der Mensch 
zur Sprache erwacht, nicht weil auch sie in irgendwelcher Art nach- 
ahmend seien, sondern weil der Säugling, auch wenn er schon die ersten 
Versuche des Sprechens unternimmt, ebenfalls noch viel mehr ein Thier 
als bereits ein Mensch ist, und weil auch diese Worte auf dem bemerk- 
ten Doppelwege weiter gehn, theils überall und zu allen Zeiten unver- 
ändert bleiben, theils aber so sich umgestalten, wie das die übrige Sprach- 
entwickelung mit sich bringt. Die ersten bestimmteren Laute, die dem 
Kinde glücken, sind die, welche durch Schluß und Oefi^nung der Lippen 
entstehn, sind m und b undjp; zunsechst daran schliessen sich, wenn 
die wachsende Lust und Fa^higkeit auch der innen liegenden Organe 
sich zu bemächtigen beginnt, die Zungenlaute l und t. Jenes m nun, 
wie es ein Sprechen und ein Verstummen zugleich ist, zeigt sich auch 
in der fortlaufenden Schöpfung der Sprache für Ausdrucke nach beiden 
Seiten hin, am reichlichsten aber für solche verwendet, die zwischen den 
beiden Seiten mitten inne liegen: den Roemem und Griechen bedeutet 
(überall hier folgt malerisch auf das m ein u) mu und |jiu ein fast un- 
merkliches oder unverstandliches Lautangeben: dasselbe in Wörtern wie 
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[jLueiv, \kiZev^y muti/re, muaaare, muBSÜa/rej^^'^ rawrmur^ deutsch mummdn, mun- 
keln, murren^ Mucka, einer Genitivbildang gleich den oben S. 33 behan 
delten^ mucken and muckzen altbochd. muccazan and den Namen des eben 
nar sammenden Insectes |iuia musca mucca; weiter ist dcatscb and eng- 
lisch mum, reduplicativ wie bereits jenes mummdnj die Interjection dessen, 
der nicht sprechen will;'*^ noch weiter mutus der nicht sprechen kann^**, 
dem aber gerade gegenüber |iu^o^ die voll lautende Rede und unser Mund 
der sprechende. Ebenso dient die andere Liquida l und dienen b und p 
um wiederum reduplicativ (aber auch das kürzere SXsyoC; vielleicht auch 
dUyr der Schwan gebeert hieher) in fi^XeO und oXaXiq und oXoXuyk] nur ein 
Geschrei^ sei es der Freude, sei es des Leides, in laUare ein Singen 
ohne Worte^ in lallen ein unbeholfenes Sprechen, in XaXoc und XaXapj, 
in ßa^eiv und ßaßcx^eiv, inpappdn pappem bappem^^^ ein Schwatzen ohne 



^" »Nee minus interea pecudum genas 
omne ferarnm Musitat, et proprias no- 
runt animalia voces" M: daher nan 
die Angabe der Verzeichnisse NNg 
»Ferse muaaUant (muaitant),^ 

^^^ Shakspeares Lear 1, 4. Gerstenbergs 
ügolino IL 

2*3 Den Worten oben reihen sich weiter 
diejenigen an, in denen mu aus dem 
Bereich des Gehcers auf ein dem aehn- 
liches Verhalten für das Gesicht (vgl. 
Anm« 145) übertragen und nun ein 
verstohlenes verschlossenes unsicht- 
bares Thun oder Sein damit bezeich- 
net wird. Dergleichen auf Griechisch 
fjivBiv^ fzveiy, fJivxos\ auf Griechisch, La- 
teinisch und Deutsch fjtvs nnüs; auf 
Deutsch müwerf vu s. w. althochd. der 
Maulwurf (so verkehrt hat die neuere 
Sprache den ihr unverständlich ge- 
wordenen Ausdruck umgedeutet), re- 
duplicierend mummen^ mit angehäng- 
tem k ch nk seh ahd. mühJio und zusam- 
mengesetzt mdhheimo Grille (Seinimäeh 



Hammemauch und andre Entstellun- 
gen der umgekehrten Zusammensetzung 
bei Stalder II, 16. 35), goth. rnükcmd- 
dei Sanftmuth, mäkhan ahd. auf nächt- 
lichen Raub ausgehn, müchen schleichen 
(Stalder II, 201), müken müken mauchen 
mäuken verheimlichen oder stehlen, 
mucken, mucheln kriechen meucheln^ 
Munk Murmel thier, mäscTien schmollen» 
mauschen schleichen. Und wie mit 
mük gebildet die Burgunden den Wei- 
bemamen MAcurüna hatten (Bindings 
Burg, roman. Kcenigr. I, 394), ebenso 
könnte mit mum und mummen der frän- 
kische Mannsname Mummolenua (Förste- 
mannsAltd. Namenb« I, 937; wegen 
lenua s. bei Binding S. 383), vielleicht 
auch, wenn man nicht die in Anm. 
114 gegebene Deutung vorzieht, Mum- 
malus zu verbinden sein. 
'^^Oben S. 66. 59; papperlapapp Anm. 
208. Dazu verhält sich die mit l 
erweiterte Form plappern hlappem 
nebst dem mhd« UMezen und dem 
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Verstand und Verständlichkeit auszudrücken: aber auch der Hauptbehelf 
des beholfensten Sprechens, die Zunge, wird im älteren und mundart- 
lichen Deutschen Lcäle LäUe LäUi und die Sprache selber wird so ge- 
nannt.*'* Nicht unangemessen ferner ist m, da mit ihm die Sprache, 
also das Selbstbewaßtsein anhebt, auch zur Bildung des einfachsten 
Worts hiefur, des Pronomens der ersten Person, gebraucht worden : noch 
deutlicher das in den älteren der verwandten Sprachen als in den beiden 
pelasgischen und den unsern. Der Säugling freilich, damit wir wieder 
auf ihn kommen, benennt mit Hilfe des m, und ebenso wenig des h p t, 
noch nicht sein Ich: zu diesem Begriffe gelangt der Geist doch erst all- 
mselich; aber er benennt damit die Dinge und Personen, die seinem Ich 
die nsechsten und für sein enges Leben die wichtigsten sind, die Mutter- 
brust und die Muttermilch und anderes Trinken und Essen und die 
Mutter selbst und den Vater. Hiefür denn durch alle Sprachen hin und 
auch in solchen, die zu den Arischen in keinerlei Beziehung stehen, 
Worte deren Grundlaut einer von jenen vieren ist; es bedienen sich der- 
selben theils nur die Kinder, theils dann auch unter Anwendung fer- 
nerer wechselnder Bildungsmittel noch die Erwachsenen. Und nament- 
lich hier (aber schon die Kinder machen damit den Anfang) erfahren 
zugleich jene Begriffe selbst mannigfache Erweiterungen über den Be- 
reich hinaus, in welchen sie ursprünglich eingegrenzt gewesen: Ausdrücke, 
die eigentlich nur die Mutter meinen, werden von da auch seitwärts auf 
deren Schwester*" und zurück auf die Großmutter und die Urgroßmutter,"^ 



interjectionellen Snbstantivum blippen 
hlap (Singenberg 249, 11) wie bdUms 
balbutire zu halndua ßaßa^eiy, hUhere 
oder hUfnre zu bihere^ rillpsen zu rüpaen 
Anm. 156, helfem und, noch nsBher ver- 
gleichbar, blaffen zu baffen, ßXiixacdni 
\u 8. f. zu ßrj (S. 28 u. 88), nhxtayBTv 
zu natayetv^ das mundartliche Flittich 
zu Fittich, Fledermau8 Flederwisch zn 
Feder, fliegen zu Vogel, fliteche zufitachen 
Anm. 211, schlürfen zu surfen. 



"«Auf dem Titel von Fischarts Ge- 
Bchichtklitterung „inn vnser MuterLcdlen 
vber oder drunder gesetzt.*^ 

^^^Griech, rrjO-ig, Muhme noch in dem 
Sinne von Mutter: z. B. «Oeb mosm- 
ken, mSn 16ve möder" Uhlands Volksl. 
S. 81 fg. Vgl. nachher bei Anm. 232- 

^^ Griech. tij&rj, ziz&r^, griech. lat. f^oftfxa, 
altnord. amTna, edda, $dha. 
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ja auf jegliche Greisinn überhaupt"* oder auf ein Weib, das nicht die 
Mutter selbst, sondern nur die NsBhrerinn und Pflegerinn des Kinds ist, "* 
übertragen: ganz dem entsprechend die Ausdrücke für Vater ;>>* und 
solche, die noch zu Personennamen geworden sind, macht eine zwie- 
fache Flexion auf Personen beider Geschlechter anwendbar, moegen sie 
zuerst auch bloß dem Vater oder bloß der Mutter gegolten haben."' 
Mit den Beispielen aber jener kindlichen Wortschöpfung wollen wir uns, 
wie das schon überall bisher geschehn, auf das pelasgische Sprachenpaar 
und die der Germanen beschränken: „denn eben die Beschränkung Iseßt 
sich lieben** sagt uns Goethe. 

Im Lateinischen und Griechischen also (ich stelle das erstere voran, 
weil es Einiges mehr dergleichen bietet) mit der Liquida m und hier meist 
einem hellen a dahinter |jia, redupliciert mamma, |Jia(j.|Jiav, umgestellt amma, ^" 
abgeleitet mamiUaj (xoCo^, (xogto^, ixaaaa^at, mandere und mater. Mit b 
bu, bua,^^^ iinbuere, bibere; mit 6r, schon einen Schritt weiter über die 
erste Kindlichkeit hinaus, ßpOv. Mitp izi oder izi^pappa, pappare, papa, 
pappu8, aTCTca^ ^^^papüla, pascerej pabtdum, panis, TcaTsiaS'at, paier, tcoo, tcCvo 



2^ Qriech. tiji^, deutsch habe und Mutter, 
So ßlllt auch das lat. anua mit dem 
deutschen ana zusammen. 

*2*Griech. Tiji^, tiT^, lat. mamma und 
mater^ lat. u. deutsch amma, deutsch 
Muhme, 

226 Dgr Großvater ndnnog und pappus^ 
altnord. afi, mhd. atte; der alte Mann 
pappus und avta cUta und in allen drei 
Sprachen naziJQ pcUer Vater; der Pfle- 
ger pappcu, pater, tata^ xitd-os^ tittay 
axxa. 

^"^ Abho AJtha^ Atto Atta^ Azo Aza^ Baho 
Baba^ Buobo Buoha^ Mammo Mama^ 
Toto Tata, Tetto Tetta^ Uoto Vota, 
Man vergleiche, wie im Spanischen 
zu ama d. h. amma durch Moviemng 
noch ein männliches amo, zu aya d, h. 
oüia noch ayo gekommen ist. 



2M Angeführt von Isidor Origg. XII, 7 
42 und in Isidorischer Art gedeutet: 
„Hsec avis (strix) vnlgo dicitur amma 
ab amando parvulos^ unde et lac prse- 
bere fertur nascentibus." 

229 Varro bei Nonius S. 80 fg., wo die 
Besserung von poeitum („Buas potio- 
nem positnm parvulorum*') in poecen- 
tium nahe liegt 

>*> Wenn d7iq>d mit seiner befremdlichen 
Aspiration und seiner auch abwei- 
chenden Bedeutung ebenfalls hieher 
geho&rt, so scheint dieser Ausdruck 
unter Einwirkung von änqws gebildet, 
letzteres aber eine Umdeutung des 
Kinderwortes auf äno^vety. 
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7C^7Co>ca, potus, poculum.^^^ Mit t tiq^JM], nr|^£(;, tit^o^, t^t^, tut^^, Uäa, 
xi'zxoL, atta. Dem allem reiht sieb ans beiderlei Völkern noch mehr als 
ein Personenname, der eine sichrer, der andre zweifelhafter, an: 'A|Ji[ta^, 
*'A|Ji|JLtoc, 'A|Ji|Ji6x, Ammianus, Memmiua^ ÜaTncoc, Papua, Papius, üaTciov, 
Poppcetia, AppiuB und damit gleichbedeutend Attus, Atius, "ArTaXo?, Titus, 

Das Deutsche nun verharrt nicht allein bei dem m, und unsre 
Kinder rufen memm^ wenn sie zu trinken verlangen, die Mntterbrast beiOt 
auf Holländisch Triam oder mamme^ die Mutter und sonst die Säugerinn 
seit dem Althochdeutschen amma. Fleisch auf Gothisch mammd, jegliche 
Speise mat, im Hochdeutschen auch mit Ablaut mtio«^ ebenso die Mutter 
muotar und die Mutterschwester wiiowia;*" letzteres entweder eine redupli- 
cierte Koseform zu muotar, der Art wie lat. pupus pupa zu puer puera und 
wie bei uns Uli LvHu Mimi zu Elisabeth Luise Emilie, oder^ was einige 
spseter anzuführende Worte noch mehr empfehlen möchten, einfach der 
Ablaut zu mmnma Mutter. "^ Dergestalt verharrt unser Deutsch bei dem 
m, und allerdings könnte auch aus einer Liquida in der Wurzel nicht 
wohl etwas anderes werden: aber es verharrt, da dieses Stück von 
Grundlegung der Sprache tseglich wiederkehrt, eben so wohl aller Laut- 
verschiebung zum Trotz bei dem h, dem p, dem t. Ein b haben das 



"»Bedeutet in der That der Ausruf 
<v nonoi eigentlich o Götter, so kann 
er noch eigentlicher o Vseter bedeutet 
haben. Dann gehoBrt er und gehoBren 
mit ihm nanai, lat. papoB und das 
weicher lautende ßaßai ebenfalls in 
die oben vorgeführte Reihe, und tcu, 
t<U4K, attat^ cUtatce, cUattattz^ cUattafeUtatce, 
avtatai, dTTaXatzatd haben den glei- 
chen Sinn. 

assDie Muhme (vgl. Anm. 222) nieder- 
ländisch and niederdeutsch auch moeie 
moie (Reinke 2677): eine Kürzung die 
sowohl auf mdme als unmittelbar auf 



nioder beruhen kann. Medder dagegen 
(Reinke 3002 u. a.) scheint ans lat. 
matertera entstanden und dieses selbst 
ebenso eine Steigerungsform zu mater 
wie Etter Vetter zu Atte^ amüa zu amma, 
edda (s. weiter unten) zu aithei, 
233 2^ar ist mamma in diesem Sinne für 
das Deutsche selber nicht mehr näch- 
zuweisen: woher sonst aber kommt 
Memme^ das uns in weiblicher Form 
einen weibischen Mann bezeichnet? 
Zudem haben wir (Förstemanns Nar 
menbuch I, 901) den alten Frauen- 
namen Mama, 
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mittelhochdeutsche und noch mundartliche bäbe Mutter, altes Weib, bobba 
oder bobbe altfriesisch und buobe mhd. Weibsbrust, >'* das schweizerische 
Bübbi Brustwarze, das goth. aba Ehemann **'^ und die althochdeutschen 
Manns- und Frauennamen Babo Baba, Buobo Buoba, Abbo Abba. Ein 
p das Kinderwort für Brei und für Brot Papp oder Pappe^ pappen oder 
pappen essen, päppdn sorglich nsehren, Verba die auch mittelhochdeutsch 
belegbar sind; sodann, wenn man nicht vorzieht darin bloß eine Abkür- 
zung aus pater oder noch besser aus patrintis zu erkennen, '** Pathe, 
früher auch bate^ der geistliche Vater: Pappe jedoch, wie jetzt hie und 
da in Volks mundarten der leibliche Vater genannt wird (bei den Friesen 
auf Helgoland, den Halligen und sonstwo Babe, Babbe, Baba ^'''), möchte 
wirklich nur das franzoesische papa sein und deren Mamme auch nur 
das fr. maman. Zahlreicher sind die gewissen Beispiele für festgehal- 
tenes t: althochd. tutta tutto tutti Mutterbrust und Brustwarze; toto und 
tota Pathe und Pathinn; goth. atta^ ahd. atto und so fort in dei und 
jener mundartlichen Umgestaltung "» Vater; desselben Sinnes Tote, Tatt 



^^ Und nnser Buhe, früherhin gleichfalls 
buobe ^ Wo das zuerst vorkommt, von 
den späteren Jahren des dreizehnten 
Jahrhunderts an, bezeichnet es noch 
nicht v'm männliches Kind, sondern 
hat den Sinn von famulus oder nebulo. 
Liegt dorn, auf AnIsBsse hin die uns 
jetzt unverständlich sind, der Eigen- 
name Buobo zum Grunde, sehnlich wie 
Karl sich in das Appellati vu tu Kerl 
umgestaltet hat fs. meinen Aufsatz 
über die Appellativnamen in Pfeiffers 
Germania V, 345 fg.)"? Oder ist es 
von jeher appellativ und zuerst s. v. a. 
Manu, dann als Kerl u. s. f. gewesen? 
In diesem Falle würde es sich dem 
oben angeführten goth. aba Ehemann, 
Mann znr Seite stellen. Eine andre 
Erklfißrung giebt das Wörterbuch der 
Br. Grimm II, 457 fgg., aber nur in- 



dem es die zeitliche Folge der Bes 
deutungen umkehrt. 

"*Der Tausch der Begriffe Vater und 
Ehemann scheint leicht. Auf Vater 
als den früheren dürfte das altsächs, 
abharo, angelsächs. eafora Nachkomme 
(eigentlich ein gesteigertes Adjectivum) 
weisen, das sich zn aba Vater in 
sehnlicher Art verhält wie im Griechi- 
schen Ttdiga und naxqiä Nachkommen- 
schaft zu naziJQ. 

2«* Vgl. die Umdeutschnng fremder Wör- 
ter S. 38 fg. 

»" Richthofens Altfries. Wörterb. S. 655 
b; Kohls Marschen u. Inseln der Her- 
zogthümer Schleswig u. Holstein II, 62. 

»«Stalder I, 115. Schmeller I, 126. 
Richthofens Altfries. Wörterbuch S. 
613 b. Mittelhochd. Wörterb. I, 67 a. 
449 b. 

7 
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nnd TäUe; Tatto, Tetto nnd das kürzer rednplicierte Atto,^^^ aspiriert 
Hatto, nebst Tdtüa dem gothischen and üoto dem althochd. Ablaute dazu, 
kommen als Eigennamen vor. Indessen nicht immer und überall ist 
das Deutsche so wie bis bieber verfahren: es giebt daneben auch der 
Fälle genüge wo es schon frühzeitig unbeachtet gelassen, was das sprach- 
erfindende Kind den Uebrigen vorspricht, wo sich vielmehr auch in sol- 
chen Worten, abweichend von diesem st»ts gleich fliessenden Schöpfungs- 
quell, der Gonsonant dem allgemeinen Gesetze der Lautverschiebung ge- 
fügt und die Tennis sich zu einer Aspiration gesteigert hat, die den- 
selben ursprünglich fremd und wesentlich ungemsBß ist. Solch ein Tausch 
der Laute fällt allerdings dann weniger auf und ist am leichtesten dann 
zu begreifen, wenn ein Ausdruck, der eigentlich Yater bedeutet, Eigen- 
name geworden und damit dieser appellative Sinn geschwächt und ver- 
wischt, und gar wenn ein Wort der Art seiner unmittelbaren Herkunft 
nach nicht deutsch ist. Da durfte, ja mußte wohl das griechisch-lateinische 
nnd darnach noch gothische papa sich auf Hochdeutsch in phaffo, ^*^ 
patrinvs sich in pfetter umgestalten und auf das t des goth. aJtta gleich- 
zeitig mit dessen Beibehaltung in aUo Atto TaUo Tetto die hochdeutsche 
Schärfang in Azzo Zazzo Zezzo, abgelautet Zuozo, folgen. Aber auch 
Appellativa und auch Worte, die nicht aus den Sprachen des Südens 
entlehnt, sondern der deutschen altgemeinsam mit denselben sind, wer- 
den von der Lautverschiebung mitgenommen, und es tritt an die Stelle 
des tj das sie noch auf der Stufe des Gothischen besessen, auf der 
hochdeutschen ein z und schon auf der gothischen selbst an die Stelle 
des früheren und eigentlichen p und t ein / und ih. So müssen die 
Gothen die Matterbrust etwa tittd oder tuttd oder tutta geheissen haben, 
dem entsprechend daß sie auf Griechisch t{t^ und ein Säugling tux^c 
und daß sie noch im Althochdeutschen tutta u. s. w. heißt: wie aber 
die altbochd. Namen Tuto und Tutüo gleichzeitig auch in Zuzo Zozzolo 

*** Gregor von Tours giebt als Beina- ^^ W eshBll) jedoeh bdbes päbes Pabtt nicht 
man desBelben Wistrimundus das eine ebenso aspiriert, sondern hier vielmehr 
Mal (Bist Franc. X, 29) Tatto, das das p in & gemildert ist, erklaert die Um- 
andre Mal (Vita AridU 19) ÄUo an. deutschung fremder Wörter S. 24 u. 47. 
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aspiriert erscheinen^ so wird die Brust weiterhin Zitze und sangen wUsdn 
genannt. Verschiebungen aber schon auf derjenigen Stufe, die voraus 
das Gothische vertritt, sind es, wenn bereits hier und so fort überall 
dem pelasgischen pater ein aspiriertes fadar gegenübersteht, dem icaxtl- 
dioüL zugleich mit Ablaut fddjan nsehren und althochd. fuotar Nahrung, 
dem aiCTca altnordisch aß Großvater; sodann, wenn im Altfriesischen das 
pelasgische arra nicht wieder wie doch im Gothischen selber aUa heißt, 
sondern aüitha cMia atha etOia Yater, etJda Großvater und Urgroßvater, 
und der Ablaut dazu, den noch das Hochdeutsche mit der Tennis üata 
bildet, abermals auf Altnordisch ddha Urgroßmutter. Aika, ddha: dieß 
mag uns den Weg zu der richtigen Brklserung noch zwei anderer Wörter 
zeigen. ^*^ Erstlich des altnordischen edda^ nach den zwei Lieder- und 
Sagensammlungen, die man auch so nennt, eines Ausdruckes für Urgroß- 
mutter. Die Laute verwehren nicht, was ja am nsBchsten geboten scheint, 
als Grundlage desselben gleichfalls ein aus at aspiriertes ath und so als 
die frühere vollere Form adhidha anzusetzen. **' Denn bei der Syncopie- 
rung, welche das Altnordische stsets bei dieser Endung übt, geht zugleich, 
wenn zwei dh so zusammentreffen, deren Aspiration stsets verloren, und 
es heißt, wie in der Gonjugation qvadda statt qvedkidha von qoedhja^ 
so auch in der Wortbildung breidd und vidd für breidhidh tidhidh d. i. 
hreidhidha vüdMdha. Und wsBhrend in jenen Verbalformen mit dem % 
der Flexion auch dessen Wirkung, der Umlaut des Wurzelvocals, be- 
seitigt, aus dem e wieder ein a wird, behalten diese Substantiva den 
einmal gegebenen Umlaut bei, und es heißt nach wie vor lengdh svengdh 
aus lengidh svengidh, langidha svangidha. Einzig daß edda ein schwaches, 
nicht wie sonst die Worte auf dh ein starkes Femininum ist, könnte gegen 
die versuchte Deutung Zweifel erregen: aber auch im Althochdeutschen 
werden die entsprechenden Substantivbildungen gelegentlich schwach 
flectiert. >^> Sodann. Der Gothe sagt für Mutter aithei, und das Wort 

^^ Ich glaube bemerken zu sollen, daß sonst dergleichen Feminina, sondern 

mir JGrimms Abhandlung über uota in dem persoenlichen, den Masculina 

ano ato in Haupts Zeitschrift 1, 21 fgg, wie ahd. leitid und scheffidh haben, 

wohl bekannt ist. m< JGrimms Gramm. II, 249. 

^> Nicht in dem abstracten Sinne, den 
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kommt ancb spieter im Hochdeutschen vor, ahd. eidt,^^^ mhd. eide: sein 
Begriff weist es mit in die Reihe all der vielen bisher behandelten, der 
Form nach aber laeßt es sich nur dann mit denselben vereinen, sobald 
man auch hier, hier also bereits für das Gothische selbst, den Uebergang 
von t in th annimmt und das ah das die Benennungen von Vater und 
Mutter sonst nirgend zeigen (nur im Neufriesischen, Neuniederdeutschen, 
Neuhessischen aita aite und haita hatte Vater "*), dieses ai hier ebenso 
versteht wie in jains und vaüa und althochd. in aeiga und weiga, **• d. h. 
als Diphthongierung eines i anstatt dessen anderweitiger und spaßterer 
Brecliung in kurzes e;"'' ein kurzes e haben uns aber auch ettha xItzol 
Tetto ZezzOj ein i, den vorhergehenden Laut, TtxS'o^ tlt^ Zitze auf- 
gewiesen. Wie nun, wenn wir noch einmal, dem Sinne nach natürlicher, 
von hier aus jenes edda zu erklaeren suchten, wenn wir darin, wie abh- 
aro und Etter comparativisch zu aAa und Atte, amita superlativisch zu 
amma gebildet scheinen (Anm. 232. 23ö), ebensolch eine Steigerungs- 
forni zu aithei erkennten, deren Ausgang wiederum syncopiert, in deren 
Stamme die Aspiration auch erloschen waere? Die Kürzung des Doppel- 
lautes vor den zwei Consonanten würde nur zu dem, was Kegel ist, stim- 
men : edda verhielte sich zu aithida wie, beinahe buchstaBblich damit zu- 
sammenklingend, ahd. eddo oder, eddehwanne etwann u. dgl. zu goth. 
aiththau i] und av, wie easa Esse zu eiten at^etv brennen, wie altnord. 
helg und alam. Helge zu heilag Heüige und gleichfalls im Altnordischen 
die syncopierten und kurzvocaligen Neutra hlitt und gott zu den vollen 
und langvocaligen Grundformen bltdhat und gddhat 

Und hiemit wollen wir unsrer Wanderung durch die Alterthümer der 
Sprache, die meist ebenso viele Jugendlichkeiten waren, ein Ende geben. 
Der Beschluß entspricht dem Anfang: dort Mserchen aus der Welt der 
Kinder, hier einzelne Worte aus deren Welt; dort aber das Kind das 
„vogelsprachekund wie Salomo^ den Thieren menschlich nachspricht, hier 
dasjenige das mit den ersten eigenen Worten den ersten Beginn seiner 
Menschheit, den Beginn auch aller Menscheusprache macht. 

2** I n der Zusammensetzung fuotareidi : a» Richthofens Altfries. Wörterb. S. 6 13 b. 

J'otareidii\\iir\\,'^ Jv>otareidive\muoter ^' Giaff VI, 143. I, 704. Seiga eigent- 

auctrix* (I. nutrix) Grafts Sprachschatz lieh numus serratus: vgl. Tac. Germ. 

III, 379: vgl. ^/o/or^^ugi alumnus« 5; weiga Wagschale, 

ebd. IV, 457. ^%^%V **' ^«^- ^^^ ümdeutBohung fr.Wörter 8. 18. 




Beilagen. 



(S. oben S. 45 fg. Ne.) 



Apes ambizant uel bambizant 

Aqailae clangunt 

Anseres crincinnt uel triDDonnt 

Anes minoriunt ael aernicant 

Accipitres pipant oel piplnnt 

Anetes teretissant 

Arietes crissitant nel blaterant. 

Apri frendant. 

Asinae oncant nel rndinnt. 

Arma crepant. Aes tinnit 

Amphora profusa bilibit 

Boues mugiunt nel reboant 

Comices butant 

Gy gni dessitant. Cycadae ifretinninnt. 

Gy coniae gratulant uel grotolabt uel 

critalant. 
Corui crocciunt uel croccant. 
Gapri mittiunt 
Canes baubant uel latrant uel gau- 

niunt 
Gatnli glattillant 
Cerni rugiunt 
Cytharae sonant 
Ganis uenatica nictit 



Elephanti barriunt uel stridunt. 

Equi hinniunt uel gurgulant 

Gallinae cacinnant 

Galli cantant uel cucurriunt 

Galnae fringilunt 

Graculi grintiunt 

Hyrundine trissitant uel trissant 

Hyenae hirriunt 

Hedi balant uel bebant 

Infantes uaginnt 

Leones fremunt 

Linces bircant 

Lepores nagitant 

Lupi ululant 

Litora murmurant 

Milui iuDgiunt uel uigilant uel lu 

riunt 
Meruli zinzilant 
Mustelae drindant 
Mures mintriunt uel muniunt 
Noctuae cueubinnt 
Olores dren«itant 
Oues balant 
Onagri uagillant 
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Palombes runcitant 

Passeres titiant ael parri tinipant 

Paai papnlant 

Perdices cacabant 

Pulli perpitant 

Pantherae cbaurrinnt 

Pardi pelinnt 

Porcelli grunniunt 

Porci gmndiant 

Ranae coaxant 

Starni parsitant. 

Surices dentitant 

Serpentes sibilant 



lam oernali tempore! 

terra niret germine! 

sol nono cum inbare! 

frondent nemora! 
6 candent lilia! 

florent omnia. 

Est csdii serenitas. 

aeris snanitas! 

nentornm tranqnillitas. 
10 est temperies 

clara et dies 

cantant nolncres. 
Mernlns cincitat! 

acrednla rupillnlat! 
16 tnrdns tmcnlat! 



Silnae strepnnt 

Tnrdi socitant nel facillant 

Tigrides rhaccant 

Tnbae clangnnt 

Tanri mnginnt 

Unltnres pionpant 

Uenti flant nel tremnnt nel sibilant 

Ursi nrgant nel seniunt 

Uerres qneritant 

Unlpes einlant 

Homines loqnnntnr 

Rnstici inbilant 



n. 



(S. oben S. 46 0.) 



et stnrnns pnsitat 

tnrtur gemitat 

palnmbes plansitat! 

perdix cicabati 
80 anser craccitat. 

cignns drensat! 

pauo panlnlat! 

gallina gacillat. 

ciconia cloctnratl 
86 pica concinnat. 

birnndo et trisphat 

apes bombilat 

merops sincidnlat. 

Bnbo bnbilat. 
80 et gucnlns guculat. 



/7, Strophen und Zeilen in der Hand- 
sehrift unabgeeet9t. 
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passer sonstitiat. 

et coruus croccitat. 

ualtor palpat. 

accipiter pipat! 
86 carrns titubat! 

cornix garrulat. 
aquila clangit. 

miluus lipit! 

anas tetrinnit. 
40 graculus fringit! 

uespertilio et stridit. 

butio et batitl 

gras et grurit 

cicada fretendit! 
46 Onager mugilat. 

et tigris raceat. 

ceruus docitat. 

et uerres quirritat! 
leo rugit! 
60 pardus ferit! 

panther caarit. 

elephans barrit! 

linx et frennit. 

aper frendit. 
65 aries braterat. 

oais atque balat. 
taurus mugit. 

equus et hinnit. 

Lepus uagit. 
60 et nulpis gannit. 



arsQs nncat. 

et lupas nlnlat. 

canis latrat. 

catalus glutinat. 
66 rana coaxat. 

anguis sibilat. 

grillas grillat. 

sorex desticat» 
mus et minnit. 
70 mustela drindrit. 

sus et grunnit 

asinus et radit. 

lam horrifer aqnilo 

saaui cedit Zephiro. 
76 sole in estifero 

degente domicilio. 

dulcisona resonat hirundo. 

floride cum floridis 

florent uites pampinis. 
80 odorifera 

surgunt gramina. 

gaudet agricola* 

Nunc dracones flnminam 

scatent emanantium. 
86 imber saluberrimns 

irrigat terram funditas. 

cataractas reserat olimpus. 

redolens aromata. 

cum cinnamomo balsama. 
90 uiret uiola 



36, carrus eine der vielen EnUtelUingen 
dieses Stücke*: gemeint ist parrus, 



pams. Ob aber nun cmch titubat zu 
ändern? Vgl, oben S, 56 Meiee^ 
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rosa, et ambrosea 
coennt animalia. 

Hsd sant aoces nolacrum 



nee non qaadrnpedain 
M quaram modalamina 
aineit fenix unica. 



m. 

(S. oben S. 46 Q.) 

jJ09 mngit. porens grannit sed rudit asellus 
Balat ouis. latratqae eanis. sed eapra caprisat 
Sibilat et serpens proprio, sed mimirrit birnndo 
Et garrire solent oolucres eommaniter omnes 
5 Hinnit eqaas. ragitque leo. wlpes qnoque gannit 
Frendet aper. Inpas hie alulat. sed rana cohaxat 
Aeeipiter pipilat. eroeitat corwus. gmit et grus 

IV. Das Vogelgesang. 

Liederbogen im Besitz meines Freundes und Vetters, des Hrn 
Pfarrers Adolf Sarasin zu Basel: vier Blätter in Oeta?; die Schrift die- 
selbe, mit welcher in den sechziger Jahren des sechzehnten Jahrhunderts 
Sigfrid Apiarius zu Bern und Samuel Apiarius zu Bern und zu Basel 
gedruckt haben. Auf der ersten Seite „Ein hfipsch |nüw Lied, genannt 
dasi Vogelgesang." Hierauf ein Holzschnitt, der Herr am fünften 
Schöpfungstage. Sodann „Ein ander Lied, Er ist der Mor-| gen Sterne, er 
Ificht mit &c.| P. M." P. M, vielleicht jener „Peter Müller von Rapperswyl 
zu Luzem gesessen", von dem es nach Goddekes Grundriß S. 253 
ein im J. 1564 bei Siegfr. Apiarius gedrucktes Lied auf den Schwaben- 
krieg giebt. Das Vogelgesang füllt die fünf Seiten von der Bäckseite 
des ersten bis zu der des dritten Blattes; die Strophen ungezählt, die 
Verse unabgesetzt. 

m, 3, sed iit 9u tUgen vnd mimirrit in 
minarrit mi ftetMm. 
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1. 

TfEr singen kan 
heb mitt mir an, 
ein näwes Lied znosingen, 
von maneherley, 
der vogel gschrey, 
vnd ander liederlichen dingen, 
Zum anefang, 
der Lörchen gsang; 
kan frodlich jubilieren, 
das Zyßli fry, 
yff graenem zwy, 
gar höflich kan hofieren, 
gar hoflich kan hofieren. 

So knmpt der Finck, 

mitt synem pinck, 

thuot singen vnnd pausieren, 

so thnot die Lörch, 

mit jrem gschwätz, 

die ander all föxieren. 

DeDglychen ouch, 

der Guckug gonch, 

den yeder kan entratten, 

wie wol er ist, 

ein arger list, 

erkannt in allen landen, 

erkannt in allen landen. 

3. 
Der Trostel gsang, 
thnot mir kein trang, 



vnd singt mir oncb gar selten, 

Dammb ich wil, 

in disem spil, 

dAmsel nit lan entgelten. 

Vnd wer jr glycb, 

inn allem rycb, 

im ln£ft thnot sy spatzieren, 

man beert gar bald, 

inn graenem wald, 

jr stimm wol Colorieren, 

jr stimm wol Colorieren. 

4. 
Die Schwalmen all, 
in disem fal, 

am morgen thuond sy singen, 
Das Znnscblipfly, 
mit liechtem scbyn, 
syn stimm ladt es erklingen. 
Zno rechter maß, 
ich reden das, 

der Wachtlen ich geschwygen, 
singt blütterdich, 
kaawanw ich sprich, 
glycht kum einr brochnen gygen, 
glycht kum einr brochnen gygen. 

5. 
Der Adler gschwind, 
vonn edlem gsind, 
muoD sich in lüfiten neeren. 
Der Habbich ruch, 
mit synen^ schluck. 



ii 6. ander ut xu tnd. 
B^ 4. XU le$en Häts 
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gar hoflich kan er eeren. 

Die vogel geschwind, 

im lufft vnd wind, 

mit dapfferkeyt ergriffen, 

dem kan er bald, 

mit sterck vnnd gwalt, 

sy klaw vnnd schnabel schlyffen, 

sy klauw ynd schnabel schlyffen. 

6. 
Der Kutz, Rapp, Wyg, 

die selben dry, 

vff eilend thuend sy styfften, 

nisten sich schnell, 

träff wen es well, 

mann darff sy wenig zbrichten. 

Wie sy der weit, 

wie vorgemelt, 

groß schaden könnend machen, 

doch werdents schon, 

verdienten Ion, 

empfahn, vmb söllich Sachen, 

empfahn vmb söllich Sachen. 

7. 
Prouw Nachtegall, 

gantz vberal, 

lat sich gar frcelich mercken, 

Im Meyens zyt, 

h(Brt man sy wyt, 

thaot vns in fröiiden stercken. 

Für die andern all, 

boert mann jm schall. 



der thnot so lieblich klingen, 

das eira sy hertz, 

on allen schmertz, 

vor fröiiden möcht vff springen, 

vor fröüden möcht vff springen. 

8. 

Der Beigel, Schwan, 

vnd Gugelhan, 

die band ein seltzams wes'en, 

die ersten zwee, 

findt man im See, 

die fisch lond sy nit gnesen. 

Der drit der kräyt, 

SOS schnyt vnnd wäyt, 

vnnd kan wol prophetieren, 

derglych er gwiß, 

wie ichs ermiß, 

die nacht kan wol bezieren, 

die nacht kan wol bezieren. 

9. 
Der niemandts fuog, 
ist stoltz vnnd kluog, 
vnd redt vil von grossen thaten. 
So gschicht jm glächt, 
glych wie dem Spächt, 
syn zung thuot jn verrathen. 
Ein grosse sach, 
vil Genß im bach^ 
die könnendt nüt dann gagen, 
so glonb mir das. 



6, 10, lie» den 12, 18, lies syn 



7, 10. lies syn 

9, 8, vnd Ut zu viel. 4, zu lesen rächt 
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krut lonb vnd graß, 
kumpt als in jren kragen, 
kumpt als in jren kra<;en. 

10. 
Der leydig Spatz, 
der trybt vil geschwatz, 
dem gyfiitz thuot er glychen, 
Ja wenn er kumpt, 
ins Wassers grund, 
vnd jm die fisch entwyeheu. 
Er hat ein gschrey, 
von maucherley, 
man kan jr wenig gniessen, 
bettend sy nun, 
als ich verstan, 
andern sy mangel Hessen, 
andern sy mangel Hessen. 

IL 
Im Spatzen ich, 
mich baß ersieh, 
er nützt wenig vff erden, 
Syn stimm ist räch, 
der üppig buch, 
mag jm nit gsettigt werden. 
Kaka syn spraach, 
die bbalt er noch, 
syn vatter hats onch gsungen, 
drumb schatt erjmee, 
dann ryflf vnd seh nee, 
myner frouwen ist gelungen, 
myner meysterschafft enttrunnen. 

lOy IL verston wcerc ein etwas besserer 

Beim auf non d, i. nur, 
11, 7. hesser sprooh 



12. 

Die Wassersteltz, 

die ruowet seltz, 

sy kan doch nnt dann gnappen. 

Die ägerst teylt, 

schwarz wyß bekleyt, 

sy gspilet sich znn Rappen. 

An jhrer knnst, 

hatt mann klein ganst, 

sy könnend sich wenig lieben, 

sy machend sich, 

dem Sperwer glych, 

der sich im roub thnot aeben, 

der sich im ronb thuot neben. 

18. 
So find ich recht, 

ein anders geschlecht, 

ich mein es sind blaw Enten, 

Sy band den pryß, 

vnd bruchend flyß, 

wie sy das jr verquencken. 

Ein Meyß im schlag, 

die fuert jr klag, 

das sy muoß syn gefangen, 

sy möcht wol fiy, 

vflf gruenen zwy, 

mit andern voglen prangen, 

mit andern voglen prangen. 

14. 
Ein guoter muot, 
der macht guot bluot, 
den abendt als den morgen, 



HO 



Danunb bin ich, 

so liederlich, 

Tand Uh guot vogel sorgen« 

Der wind der wäyt, 

der han der kriyt, 



myn frow ist meyster worden, 

das laß ich syn, 

so ich nit bin, 

allein inn disem Orden, 

allein in disem Orden. 



(S. oben S. 24.) 

Gaaft Konig, Ein Knrtiweylig Gedicht, von der Martins GanD: 
Wie sie mm Konig erweUet, [o. s. w.] durch Lycosthenem Psellionoros 
AndropediaoiUB [d. i. Wolfhart Spangenberg ron Mansfeld]. Straßbnrg 
1607. 8*- 



(E « TW.) 



{r9f.) 



Da ward bald angeieyget firey, 

Wie noch die Ganft vorhanden sey: 
Die & Martinas hett mit sich. 

Gebracht in Himmel sicherlich. 
Als man die Ganfi nun fordert swar. 

Da stelt sie sich firey willig dar: 
Za boren was man jhr wolt sagen. 

Erstlich thet man sie fireondlich fragen: 
Ob sie nicht wolte anch defigkiehen 

Wie andre Thier, von jhnen weichen, 
Ynd sieh weg machen aoff den Tag? 

Da sprach die äan5 nichts als fog 
Mann fmgt: ob sie nicht aach woh fint? 

DeA $olt sie geben halt antwort: 
Ob jhr das weiirhen nicht $eha$? 

Die Ganft aatwwrtel aar gag gof. 
Da spraeh daft ganti Cv>nciliam: 

Wir w\41n wissen in einer Samm» 
Ob da ta^ wichen wih? das sag. 

Die Gattft rielT wie<lermmb joy fMf. 
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Sie spracben: hör GanD, vdb vernim: 

Wir verstehen nicht deine Stimm. 
Oib vns klar antwort, anff die Frag. 

Die GanO sehrey immer fort gagag. 
Wie? sprachen sie: wiltu vns eben 

Kein verstand ige antwort geben? 
Wilta daß man dich darzn schlag? 

Die Ganß fuhr fort mit jhrm gagag. 
Ey! sprachen sie mit vngemach: 

Was ists daß man in dieser sach 
Kein antwort von dir bringen mag? 

Die Ganß schrey abermal gagag. 
Schawt? sagten sie: ist die Ganß nicht 

Werth, daß man sie hie vor Gericht, 
Wegen deß Trotz peinlich anklag? 

Die Ganß schrey noch mehr: gagagag. 
Im zorn so wurden sie entbrandt: 

Vnd sprachen gib antwort znhand. 
Daß dich der spitzig Pratspieß plag! 

Die Ganß sang jmmer ihr gagag. 
(E iij VW.) Ey so gag du in deinen Hals? 

Da bist werth, das dich, dieses Fallst 
Der Wolff auß vnserm Himmel trag. 

Da schrey die Ganß: gagagagag. 
Da sprach das gantz Concilium 

Das end vrtheyl,^ in einer samm : 
Weil sie kein ander antwort eben, 

Aoß hochmut jhnen wolte geben : 
So hab sie diß verdienet schlecht, 

Daß man sie bald, mit strengem recht, 
Aoß deß Calenders Himmel jag. 

Die Ganß schrey: gagagagagag. 
Als bald trat Sanct Martin herfiir, 

Vnd tröstet die Ganß mit gebär. 
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Vnd sprach: da liebes Gänßlein mein, 
Wolan, ich will dein Vorspvech sein. 

Sey nur getrost vnd nicht verzag. 

Vor Frewden schrey die Ganß: gagag, 

VI. Das geistliche Vogelgesang. 

(S. oben S. 12 und S. 47 TT.) 

Das Gedicht, das ich als letzte Beilage bringe, weicht in Sinn und 
Haltung durchaus von jenen früheren schon des vierzehnten und fünf- 
zehnten Jahrhunderts ab, in denen allerlei Voegel groß und klein ihrem 
neugesetzten Haupte dem Zaunkoenig Rath ertheilen: es sind da eben 
die VoBgel selbst die sprechen, die Eigenthümlichkeiten ihrer Stimme 
jedoch werden dabei nicht in Acht genommen, und die Rathschlsege sind 
bald ihrem geraden Wortlaute nach, bald und noch öfter ironisch zu 
verstehen, so daß die Poesie der Thiersage hier ganz in die lehrhafte 
und voraus die satirische Wendung eintritt, die so vollständig zuerst 
dem vierzehnten Jahrhundert und den Niederlanden beliebt gewesen. 
Wir finden diese Rathschlsege der Voegel auch am frühesten und in der 
ursprünglichsten Gestalt auf Niederländisch: s. Mones Uebersicht der 
niederländ. Volks- Literatur S. 351 und Maßmann in PfeifTers Germania VI, 
232; dann niederdeutsch: Bruns Romant. Gedichte in Altplattd. Sprache 
8. 135-— 140 und Wizlaws Sprüche u. Lieder von Ettmüller S. 64 — 68; 
dann auch hochdeutsch, so aber meist in einer abgeleiteten breiteren 
Fassung: die Erloesung von Bartsch S. XLni— XLV und Pfeiflfer in 
•einer Germania VI, 83 — 106. 

Nicht geringer ist der Abstand von den ,,Dicts des oiseaux et des 
bestes^, die uns öfter (s. Brunets Manuel) in der älteren franzoesischen 
LUteratnr begegnen; der Bibliophile Beige I, 5—11 wiederholt einen 
Text, dessen Originaldruck um das Jahr 1500 anzusetzen ist. Abwech- 
•elnd ein Vogel und ein Vierfüsser sprechen hier je eine Strophe von 
Vi^r Zeilen um jeder selbst seine Eigenart kurz anzugeben, nur nicht, 
io treffend das die Eigenart mit bezeichnen würde, zugleich seine 

Htimme. 
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Auch von dem Vogelgesang in Beilage IV ist unser Geistliches 
Vogelgesang wesentlich verschieden, in der Art welche dieses Beiwort 
kurz bezeichnet: es will an die Gharacteristik der einzelnen Voegel, die 
es gleichfalls, aber mit besserem Ebenmaß in der Ausfuhrung, und die 
es gelegentlich auch durch deren Gesang oder Ruf giebt, religioBse und 
moralische Betrachtungen, bald Ermahnungen, bald Warnungen für den 
Menschen knüpfen. Naturdichtung also vom geistlichen Standpunkt aus : 
der Anstoß dazu mochte von dem Beispiele Friedrichs von Spee ge- 
kommen sein, und vielleicht eher durch Abschriften, die etwa von dem 
und jenem seiner Lieder oder auch von allen schon früh in Umlauf 
waren, als erst durch die gedruckten Ausgaben der Trutzuachtigall. 
Denn die ältesten unter diesen sind aus den Jahren 1649 und 1654, das 
Geistliche Vogelgesang aber ist bereits um 1650 (s. S. 115 E) und da 
schwerlich zum ersten Male im Druck erschienen, und ausserdem zeigt von 
dem Unfuge, mit welchem gerade damals schon die Pegnitzscbsefer sich 
an Natur und Kunst zugleich vergiengen (oben S. 22 fg.), unser Ge- 
dicht sich noch völlig unberührt, wsBhrend es um so deutlicher und un^" 
verkennbar namentlich an das Lied anklingt, womit Spee seine Samm- 
lung endigt. Es darf deshalb kaum für einen Zufall gelten, daß eine 
von den Aufzeichnungen des Geistlichen Vogelgesangs, die nachher mit 
der Abkürzung Q benannte, in ein Exemplar der Trutznachtigall ein- 
getragen ist. 

Ob und welche Einwirkung neben Spee das Gedicht geübt habe, 
dessen Strophenform wiederholter Angabe nach für das Geistliche Vogel- 
gesang benützt ist, der Geistliche Tannenbaum nsemlich, vermag ich nicht 
zu beurtheilen : ich kenne letzteren nicht. Die gleiche Form hat übrigens 
das Schmsßhlied Isenhofers gegen die Schweizer vom J. 1444 (Tschudii 
Chron. Helvet. II, 412 — 415), und nicht unaehnlich unserem Dichter fängt 
er mit den Worten an „Woluf! ich hoer ein nüw Getoen, Der edlen 
VÖglen Gsang." Zugleich behandelt er die Strophe ganz so, wie das 
hier geschieht: wie hier nicht weniger als zehnmal (Stn 3. 4. 16. 22, 
23. 27. 28. 37. 40 und 44), so stimmt wiederholendlich auch bei ihm 
der Aufgesang im Maß aller Zeilen mit dem Abgesange überein. 

8 
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Isenhofer war von Waldshat: auch der unbekannte Verfasser des 
Geistlichen Vogelgesangs wird im säd westlichen Deutschland, am Schwarz- 
wald oder im Elsaß, za Hanse gewesen sein : dafür spricht die Heimath 
mehrerer Aufzeichnungen und seine Mundart nicht dagegen. Jedesfalls 
aber nicht da im Südwesten, wo sich die Leute als Schwaben fühlten 
und so benannten: da hätte schwerlich ein Dichter für den Frosch, der 
die Beute des Storches wird, den Ausdruck gebraucht „der gut einfaltig 
Schwab^ (Str. 31). Schwaben und Frösche: schon das sechzehnte Jahr- 
hundert stellte diese zwei einander gleich: Sebastian Franck H, 47 b 
hat das Sprichwort „nHie stehn wir beiden^ sagt der frosch zum Schwa- 
ben/ Als das Tertium comparationis ergiebt sich aus einigen Stellen 
Fischarts die Schwatzhaftigkeit, die den Fröschen eigen ist (S. 18. 70), 
und die man ebenso, bis zur Lust an der Luge, den Schwaben zuschrieb: 
nSchwappelschwieble, die eym eyn Nuß vom Baum schwetzen" Gargan- 
tua (Ausg. V. 1582) Ein vnd VorBitt; „das Schwiebisch Suppenmal, 
da man drey Suppen auff einander gibt, dann Offa noc^ fanU, nee prod- 
ttt eniniant». — Wiewol es den Schwatzschweifigen Schwaben nur die 
Zung desto mehr wachst^ Cap. 3 (in der Ausgabe von 1582 fehlen die 
letzteren Worte noch: ich entnehme sie aus der von 1617); „ich kan 
auch noch fünff Sprachen ohn schwetzen Schwäbisch, das ist die sechst, 
heißt Lügen^ Cap. 57 (1617); die Hanptstelle aber, wo ausdrücklich 
auch die Schwaben und die Frösche zusammen genannt und zu besserer 
Bekräftigung beide sogar als »hnlich in ihrem Angesicht bezeichnet 
werden, Cap. 37 „Nero wolt kortzumb sein Artzet solten machen, daß 
er auch ein Kind gebsr, da gaben sie jm Froschleych ein, daß jhn ein 
Frosch aaffblehet, Letzlich schiß er seinen Frosch, vnd hielt ein groß 
Kindbettermal, daruon nennt man das Ort Lola Roma: dahin wollen wir 
allen Sohwiebischen [1617 allen Snavischwaifigschwetaigen Schwäbischen] 
Froschgoschigen breiten sehwatzmanlem« wie jr aneh seit, ein tempel 
BÜfften»^ Es erscheint sonach als ein Verhangniß and wie eine Ver- 
geltung, wenn die Stellvertreter aller, die sieben Schwaben, zuletzt den 
gtmeinsamen Tod durch die anschuldige Schuld eines schreienden Fro- 
•ohea finden: oben S. 17 %• 
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Mit derselben Wahrscheinlichkeit wie anf Zeit und Heimath IseDt 
sich auf den Stand des Dichters vermuthen, auf geistlichen Stand, auf 
den eines Lehrers. Daher die alphabetische Anordnung der Voegel, vom 
Adler bis zum Zeisig; daher die eingemischte Qelehrsamkeit lateinischer, 
ja griechischer Worte, Stupor Str. 33 und gar (man hoert die Schulstube) 
mge, belle, 0090^ Str. 31. Der Text E fiigt in den Strophenüberschriften 
za den deutschen Namen der VoBgel stsets auch die lateinischen: das 
kann bei dem Werthe, den gerade dieser Text besitzt, das Ursprüngliche 
sein, und die Schreiber und Drucker der übrigen haben es nur als ihnen 
selbst und den Lesern, an die sie dachten, zu gelehrt beseitigt. 

Es giebt der Texte eine nicht unbeträchtliche Anzahl: ein Beweis 
wie beliebt das Gedicht bei unserm Volke von je her gewesen ist. Mir 
allein sind deren nicht weniger als sieben bekannt geworden. 

St Niederschrift auf den letzten Blättern einer Familienbibel, die 
einem Bauern von Weitersweiler im Unterelsaß zugehcerte (Alsatia 1852 
S. 111): herausgegeben von Aug. Stoöber im Morgenblatt 1833 Nr. 57. 

E. Fliegendes Blatt, unter dem Titel ,,Das Geistliche Vogel-Ge- 
sang genannt -- Im Thon: Wie der Geistlich Dannenbaum^' u. s. w. 
wahrscheinlich um 1650 zu Augsburg gedruckt: darnach in des Knaben 
Wunderhorn Bd. IV, herausg. von Erk 1854, S. 277—289. 

Ch. Schriftliche Aufsetzung wahrscheiDlich auch noch des sieb- 
zehnten Jahrhunderts, von Christophorus (Georg Stoffel) bei einem Bauern 
des Dorfes Oberlarg im Oberelsaß vorgefunden und in Aug. Stoebers 
Alsatia 1852 S. 97—111 veröffentlicht. 

P. Fliegendes Blatt: „Das geistliche Vogelgesang oder Betrach- 
tung der Allmacht des weisesten Schöpfers in Hervorbringung unter- 
schiedlicher VoBgel in Reimen gebracht und mit Sittenlehren begleitet. 
In selbst eigen beliebiger Melodie zu singen. Gedruckt in Vogelsberg. 
1792/' Darnach in den Volksliedern und Volksschauspielen von Proehle 
1855 S. 209—219. 

O. in ein Exemplar von Spees Trutznachtigall eingeschrieben and 
daraus in Grieshabers Vaterländischem 1842 S. 335—343 (vgl. S. 265) 
abgedruckt. 
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Z. „Ein schönes Lied, das Vogel Gesang, Nach dem A, B, G, 
eingerichtet. In welchem Die Christliche Gottliebende Seel, In Betrach- 
tang der schönen Gestalt, deO lieblichen Gesangs, nnd anderschiedlicher 
Eygenschafften der lieben Vöglein, erhebt in den himmlischen Lust-Garten, 
und begehrt alldorten zu hören die himmlische Engel-Music. Im Thon 
wie der Geistliche Dannen-Baum Die Vögel, die sich in den Lüfften 
schwingen. Und in den Büschen schön und lieblich singen. Müssen 
den Menschen underthänig seyn. [Bild eines Adlers^] Anjetzo vermehrt, 
verbesseret, und mit schönen Figuren außgeziert. ZUG, getruckt and 
zufinden bey Paul Joseph Hiltensperger, 1737.^ Hierauf unter der Über- 
schrift „Die Seel ladet die Wald-Vögelein zum Lob GOttes ein^ erst noch 
eine Vorrede in Versen. 

1. 

IHr kleine Vögelein, Ihr Wald-Ergezerlein, 
Ihr süssen Sängerlein, stimmt mit mir über ein, 
Ich will den Schöpffer Preisen, 
Mit meinen Liebes Weisen, 

Ich will von Hertzens-Grund, 
Auch aufthun meinen Mund. 

2. 
Spitz euer schnäbelein, Zwing, eure Stimmelein, 
Fangt an groß und klein. Singt wie es kan seyn. 
Ich will durch euer singen, 
Mich in den Himmel schwingen, 
Ich will durch eueren Thon, 
Hinauf zu Gottes Thron. 

3. 
GOtt ziert euch Feld und Wald, so schön und mannigÜEdt, 
Er kleidt euch jung und alt, mit federn wohl gestalt 
Er schafft euch kühle sitze, 
Für Unfall, und für Hitze 

Er gibt euch Speiß und Tranck, 
Und muth zum Lob-Gesang. 
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4. 
Drnm stimmet mit mir ein, Ihr süssen schreyerlein, 
Ihr kleine pfeifferlein, Ihr wnndersängerlein, 
GOtt Lob ist mein erschallen, 
GOtt Lob sey ener hallen: 

GOtt Lob ist mein Gesang, 
GOtt Lob sey ener Klag. 

Sodann das Vogelgesang selbst; bei jeder Strophe am Rand das 
kleine Holzschnittbild des Vogels von dem sie handelt. Das Ganze 16 
unbezifferte Seiten in Octav. Für die Mittheilung dieser litterarischen 
Seltenheit bin ich meinem Frennde Prof. Salomon Voegelin in Zürich 
verpflichtet. 

A. Abdruck in des Knaben Wnnderhorn von Arnim und Bren* 
tano III (1846), 357—367: ohne Angabe der Quelle. 

Ich glaube die sieben Texte in der Beihenfolge ihres Werthes auf- 
geführt zu haben. Die echte älteste Gestalt der Dichtung gewsehrt uns 
keiner, selbst die ursprüngliche Stropheuzahl zeigt sich nirgend mit Ge- 
wißheit, und überall, hier mehr, dort weniger, treten uns Verderbnisse 
des Einzelnen entgegen, die bald aus absichtlicher, bald aus unab- 
sichtlicher Aenderung stammen, letzteres besonders in den schriftlichen 
Aufzeichnungen, die nur aus dem GedächtniD morgen geschehen sein und 
gerade nicht von den gebildetsten Händen sind gefertigt worden. 

An die Spitze würde man E zu stellen haben, wenn nicht 8i ein 
noch reineres Geprsege zunsBchst bei der Echtheit trüge. Leider jedoch 
ist dieses der unvollständigste Text unter allen: nur etwa der vierte 
Theil der Strophen war dem Schreiber noch in Erinnerung geblieben, 
und einmal, Str. 31, ändert auch er um jene griechischen und lateinischen 
Worte gegen deutsche, dem Landmann verständliche umzutauschen. 

Einfacher hilft sich am gleichen Orte der Schreiber von Ch: er 
Isßßt die bezüglichen Verse kurzhin weg, waehrend er Strophe 23 ein 
Stupor in verdaumdt übersetzt, Str. 9 aber Syntaxist in Syntorist ent- 
stellt. Auch dieser Redaction liegt noch ein ganz guter Text zum Grunde; 
nur sind bereits mancherlei Zusätze mit darauf gebaut, tbeils solche die 
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lediglich überflüssig waren, insofern das BedürfiiiD des Alphabetes sie 
nicht verlangte, wie Str. 9 und 15, theils andre die eben dieses Be- 
dürfniß anempfahl, wie Str. 14 and 21 (es hätte sonst kein / und kein 
gegeben), oder wie Str. 44 das Bedürfhiß nach festerer Abrondong 
und Abschliessung des Ganzen. Mit jener vierzehnten Strophe sind nun 
auch die Bienen unter die Voegel eingereiht: eine Naivitset die in der 
Vorzeit allgemein war, und die sogar Spee, zum mindesten im dich- 
terischen Ausdruck, theilt, wenn er sie S. 119 Honigvogelein, kürzer 
S. 127 VcBglein benennt. So fuhren z. B. von den Verzeichnissen der 
Thierstimmen, die oben S. 48 u. s. w. benützt sind, BBoKO die Biene 
mitten unter den Voegeln, LLab sie doch am Schlüsse derselben auf und 
die Cicade ebenso ; andre, zufällig ergri£fene Belege das Bsethsel in Kellers 
Fastnachtsspielen II, 558 fg. und zwei in dem schon oben S. 14 Anm. 
19 erwähnten Rath- und Fragebuch: BL b 8 „Bat, ritter! Zehen vögel 
guot: — Antwurt — der drit ein bien" und Bl. cij vw, (zwischen Stör- 
chinn und Gutzgauch) „Bat! Es hat weder fleisch noch bluot, ist got 
erlich vnd der weit guot. Antwurt: ain byn.* Bei Fischart einmal 
ein Spott darüber: „Gänß vnd Vcegel sind gut binen'^ Gargantua Gap. 4. 
Auffälliger, gewagter als die Biene ist in Str. 21 die Ameise, die ja nur 
für wenige kurze Wochen zum Fliegen kommt: aber der Vorgang des 
einen Insects mochte im Sinne des Ganzen diese Beifügung noch eines 
zweiten, das den Menschen zum Fleiß ermahnt, entschuldigen. 

Z hat mit Ch die Schlußstrophe, das Kosniglein, die Imme, die 
Ameise gemein; es geht auch in Str. 23 und 31 (die neunte fehlt ganz) 
dem Latein aus dem Wege: aber wie es letztere durchweg umarbeitet, 
so zeigt sich dergleichen hier sonst auch viel und nicht immer zum Vor- 
theile der Dichtung. Nicht nur daß der Sittich und der Stieglitz unter 
den Namen Papagey und Distelvogel an einen anderen Platz gebracht 
werden, und allerdings waren der Vosgel mit 8 bereits übergenug: son- 
dern auch der Gümpel muß als Blutfink in das B zurück, unter K wird 
noch der Kranich eingeschoben, und die Eule und der Kuckuck, der 
Hahn und die Henne, die ursprünglich in je eine Strophe vereinigt waren 
(die lateinischen Reime in Beilage n stellen ebenso hubo und gueubu 
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unmittelbar zusammen); werden in je zwei von einander getrennt. Und 
so weiter. Es scheint diese Bedaction, wie sie in der Schweiz gedruckt 
worden, auch in der Schweiz verfaßt zu sein : man beachte in Str. 8 b. 
13 b und 31 die durch den Reim verlangten Formen Frilnd, Bur^ 
Schlangenßnd. 

P und O stehen zwischen den zwei äussersten Grenzen der Text- 
gestaltung, welche dort durch St und E, hier durch Z bezeichnet sind, 
in schwankender Mitte, P jedoch nseher dem Echteren, O, wiederum eine 
bloß schriftliche Aufsetzung, voll von Fehlern; auch mangeln dem letz- 
teren, abgesehen von / und 0, noch die Buchstaben C D K P, 

Endlich bei A erhebt sich der Zweifel, ob hier eine Benutzung von 
wissenschaftlicher Art überhaupt moeglich und gestattet sei. Die Grund- 
lage bildet ein Text, der sich zumeist an Ch, stellenweis auch an Z 
anschließt: aber der Muthwille, durch den so vieles in Arnims und Bren- 
tanos Wunderhorn verdorben ist, hat auch hier und hier in besonders 
reichem Maasse gewaltet: kaum eine Strophe ist von der Sucht Alles 
schoener und namentlich witziger zu machen verschont geblieben, und 
damit der Character von Fibelpoesie, den der Dichter gewiß nie im 
Sinne gehabt, auf den aber hier schon die ganze Art und Weise des 
Druckes abzielt, noch bestimmter hervortrete, damit weder zu viel noch 
zu wenig für ein gerechtes ABC vorhanden sei, muß ein Theil guter 
alter Strophen ganz dahinfallen oder so wie 24 und 25 sich in eins 
verschmelzen lassen (nur dem Finken bleiben zum Behuf eines Scherzes 
zwei gewidmet); andere Strophen aber sind neu, aus eigener Macht und 
Mache dieses letzten Umarbeiters hinzugefügt um auch das Q und das 
ü (anstatt des unhochdeutsch gewordenen Urhahn) und das V zu ver 
treten. 

Q q Qu Qu. 

Qu qu der Kuckuck immer schreit, das ist an ihm das Best, 

Sonst legt er andern allezeit sein Eier in ihr Nest, 

Sein Ruf bringt allen Bangen, drum will kein Voegelein 

Mit einem Q anfangen den edlen Namen sein. 
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tJ u Uhu. 

Der Uhu sieht gar ernsthaft ans, als hätt er hoch stadirt, 
Geht nicht ans seiner HoeU herans^ bis Nacht nnd finster wird, 
All Dunkelheit ist ihm ganz hell^ doch sieht er nichts bei Tag, 
Dmm ist er auch ein solch Gesell, den nie kein Vogel mag. 

V ▼ Vogel Strauß. 

Der Vogel Strauß hat grosse Bein, doch klein ist sein Verstand, 
Es brütet ihm der Sonnenschein die Eier aus im Sand. 
Oft Stein und Eisen er verschluckt, sein Magen der ist gut, 
Sein Federn sind der Weiber Schmuck, sie Steckens auf den Hut. 

Freilich verbleiben auch so für Z und Y immer noch zwei leere 
Plätze. 

Noch ein achter Text, dessen Grieshaber S. 335 erwsehnt, ein 
neuerer Nürnberger Druck mit Bildern, unter dem Titel „Die gefiederten 
Bewohner des Waldes und Feldes. Ein naturgeschichtliches Lese- und 
Bilderbuch zur Anregung zartsinniger Gefühle und zur Veredlung jugend- 
licher Herzen '', ist mir bisher noch nicht zu Händen gekommen; Gries- 
haber bezeichnet ihn als eine Modernisierung mit undichterischen Aen- 
derungen und Erweiterungen« 

Ich versuche nunmehr aus dem kritischen Material, das in jenen 
sieben enthalten ist, das Gedicht frisch und besser und annaeherungs- 
weise in der ursprünglichen Lesart herzustellen. Nur annaeherungsweise : 
eine vollere Zuversicht macht schon der Umstand unmcßglich, daß mit- 
unter auch die sonst geringeren Texte das gewiß ältere bieten, wie z. B. 
Str. 14 das Substantivum Elüh^ das neben Andern gerade auch Spee 
S. 119 braucht, erst in Z gelesen wird und schwerlich doch eine Aen- 
derung des gewoDhnlichen EluA in Ch und A ist. Auch insofern nur 
annieherungsweise, als ich sämmüiche Strophen zusammenstelle und auch 
dje nicht fibergehe, die sich bloß in den jfingeren Sedactionen, ja wie 
Str. 17 vielleicht bloß in Z vorfinden. Aber die Beschaffenheit der 
Ueberlieferung (man bedenke namentlich die vielen großen Lücken in 
8t), bei welcher das Stillschweigen mehrerer, auch der besseren Texte 
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noch kein entscheidendes Merkmal gegen die Ursprfinglichkeit einer 
Strophe ist, ließ mir keinen anderen Weg als diesen Ausweg übrig. 

Die alphabetische Anordnung der Vogelnamen, die in den bisherigen 
Aufzeichnungen und Drucken des Gedichtes nur obenhin getroffen ist, 
habe ich in groessere Genauigkeit gebracht. 

Das gelstllcli \ogeigeMmg. 



1. 

W Ohlauf, ihr klein Waldvodgelein, 
Alls was in Lüften schwebt, 
Stimmt an, lobt Gott den Herren 

mein ! 
Singt an, die Stimm erhebt! 
Dann Gott hat euch erschaffen 
Zu seinem Lob und Ehr; 
Gsang, Feder, Schnabel, Waffen 
Kommt alles von ihm her. 

2. Adler. 

Der aller Voegel Koenig ist, 
Macht billich den Anfang: 
Komm, Adler! komm herfdr! Wo 
bist? 

Ueberschrifl Das geistliche Vogelgesang 
ChPG. Das gaistlieh Vogelgsang ge- 
nannt StE. Das Vogel Gesang, Nach 
dem A, B, C, eingerichtet Z. Das 
Federspiel, ABC mit Flügeln A. 

1 StEChPQZA 1. 1 kleinen StCh. Ihr 
groD und kleine Vöglein Z. 2 Alles 
StChGi Und Z. Die ihr A, 3 Wol- 
auf! — fein Z. 4 Singt all StCh 
PZA. 6 sich seihst zu Lob A, 7 
Sang A. Federn P. 



Stimm an das Vogelgsang! 
Der Vorzug dir gebühret. 
Kein Vogel ist dir gleich; 
Drum dich im Wappen fähret 
Das heilig Roemisch Reich. 

3. Amsel. 

Die Amsel dicht zu Morgen 
In ihrem grünen Haus : 
Ihr Herr thut für sie sorgen. 
Er wart ihr fleissig auO; 
Er laßt ihr tseglich bringen 
Ihr Trank und frische Speis: 
Sie darf nichts thun als singen 
Zu Gottes Ehr und Preis. 



2 fehlt St; Q 2; Adler ChZA 2; Der 
Adler P 2; Adler. Aquila E 2. 4 
den P. den Vogelsang A. 8 Der 
Keyser, und das Reich ZA, 

3 fehU A; G 3; Amsel 8t 2. ChZ3; Die 
Amsel P 3; Amsel. Morula E 3. 1 
am EP, 4 ünb Z, warf St. auf 
P. 6 allzeit Pö. 
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4.. Baohstelz. 
Die Bachstelz tbnt oft schnappen 
Und fangt der Macken vil; 
Es hoert nicht auf zu knappen 
Ihr langer Pfannenstihl ; 
Den Schweif thuts allzeit schwin- 
gen, 
Sie laßt ihm nie kein Rah: 
Wann andre Voeglein singen, 
Qibt sie den Tact darzn. 

5. Ganari: 
Das lieb GanarivcBgelein 
Kommt her anO frömdem Land; 
Es singt gar schoen, zart, hell und 

rein, 
Wie allen ist bekannt; 
Es thnt sich häufig mehren, 
Der Jungen bringt es vil; 
Gar leichtlieh kanns ernsehreu, 
Der es nur haben will. 

4 G 4; Bachstelz SU 3. ChZ 4; Die 
Bachstelz P 4; Bachstelz. Motacilla 
B 4, i schnapen Z. 8 nie ChZ. 
Nicht auf höret 8L gnappen E ; gna- 
peik Z; schnappen P. 6 thut sie 
stets zwingen A. 6 Und GZ, ihm 
niemals Ruh A; ihn nie in Ruh P, 
8 Schlägt A. 

6 fehU StG; Canari Oh 6. Z 6; Cana- 
rienvogel A 4; Der Ganarienvogel P 
6; Ganari. Passer Ganarinus E 5, 
3 heW fehU Z. 8 Wer's nur Oh, 5—8 
Den Zucker friOt es gerne, doch nimmt 
es auch vorlieb, Wenn man ihm Hanf- 
samkeme und Rübesamen giebt A, 



6. Dnhl. 
Die Duhl wird zahm und heimisch 

gmacbt 
Und laßt von wilder Art, 
Fliegt auß und ein, kommt heim 

zu Nacht 
Zu dem, der ihr außwart: 
Und isoU der Mensch nicht fassen, 
Die edle Creatur, 
Daß er die Sund muß lassen^ 
Die wider sein Natur? 

7. Emmerling. 
Der Emmerling bis zAbend sp«t 
Singt „üebel, üebel hinl" 
Er sagt „So längs Feld ^Eber hat, 
Ich auch ein Schnitter bin." 
Im Feld thut er sich nsehren, 
Bleibt Tag und Nacht darauf; 
Was ihm Gott thut bescheren. 
Das klaubt er fleissig auf. 

6 fehU StGA; Duhl Z 8; Duhle Ck 6; 
Die Dahl P ß; Dohl. Monedula E ß, 
1 Dahl P; Dohl E. gemcht Z. 
3 Fleucht Ch. auf und ein Z, 4 auf- 
wartt P, 7 muß ChP; soll Z, 

1 fehlt SC; G 5; Emmerling Ch 7, Z9; 
Der Emmerling P 7; Emmeriz A S; 
EnHoerling. Galbula E7, 1 Emmer- 
lin G; Emmeriz A, bis zu Abends 
Ch; bis zum Abend A; biss abend 
G; sehr früh und Z. 2 dreimal 
Übel G, 3 so lang das Feld Z; 
wenns Feld nur A. ähr Z; ähron 
ChPGA. 6 darauf thut G. 7 Gott 
ihm PA. 
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8. £ul imd Guggack. 
Die Eni in ihrer Hceble steckt 
Und schreit ha hn, bn ha; 
Der Gaggnck manchen sehr er- 
schreckt 
Mit seim gu gu, gu gn: 
Die Voegel beide hassen, 
Sie lassen ihn kein Rnh; 
Wann sie sich blicken lassen. 
Fliegen sie alle zu. 

9. Fink. 
Zu Morgen früh, za Abend spat 
Der Fink hat nie kein Rnh, 
Die Mnsas in die Gräne ladt: 
„Fein, froehlich reit herzu!" 



Fräh ist gar gnt studieren, 
Wanns kühl, still, rahig ist: 
Steh auf und thns probieren, 
Du fauler Syntaxist! 

10. Fink anders. 

Froehlich der Fink am Frühling 
singt 

„Sa sa, sa sa, hoi Dieb!" 

Im ganzen Wald sein Stimm er- 
klingt, 

Wanns Wetter nicht ist trüb: 

Die Dieb will er verjagen, 

Die er rund auDerschilt; 

Dem Spatzen thut ers sagen. 

Der so vil Weizen stihlt. 



8 fehU StA; G 6; Eule Cfh, 8; Die Eul 
P8 ; Eul. Noctna E 8. 2 Und sehreyet 
hu hu hu PG. S Guguck G; Kuckuk 
E; Kukuk CK 4 seinem E. gu gu 
gn G; ku ku ku ChP, 6 Sie lassen 
ihn nie kein Ch; Sie fehlt, lassen ihnen 
nie kein G; Qeniessen keine P, 8 
So fliegen alle P; Fliegen alle Ch, 
alle sie darzu G, Z erweitert diese 
Strophe zu zweien : 10. Eul. Die Eul 
in jhrer höhle steckt, Mit hu hu hu 
geschrey, Und Öffters manchen sehr 
erschreckt Mit jhrer Metodey: Das 
Vogel-Heer sie Hasset, Und lasset jhr 
kein ruh. Wann sie sich blicken lasset, 
Fliegen sie alle zu. Sodann 13. Gugug. 
Der Gugug uns die Hitz verkündt, 
Mit seinem gu gu gn, Der finstemuß 
ist er ein Freund, PeO Sommers auch 



darzu: Die Kälte jhn vertreibet. Das 
Liecht er hasset thut, Dmm er bey 
uns verbleibet. Nur in deß Sommers 
glut. 
9 fehlt StEPGZ; Fink Ch 9. A t. i 
Des Morgens früh, des Abends A, 

■ 

2 hat keine A, 3 Musen er ins A, 
4 mit seifiem Reit iL tritt herzu Ch. 
8 Syntorist Ch; Prinzipist, Gramma- 
tist, Syntaxist, Humanist A, 
W G 7; Fink Andtoß Ch 10; Fink St, 
4. Z 11. W 8; Der Fink P 9; Fink. 
Fringilla E 9, l\m PGZA. 2 huy 
PZA. So so so so, Hey Dieb Ch; sa 
sa sa her Dieb G. 4 nicht zu trüb 
A, Wann nicht das Wetter trüb Z. 
6 er braff G. die rund heraus er schilt 
A. 7 Dem N. thut E. er PGA, 
8 daß er PGA. so viel N. stiehlt E. 
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11. Grasmuck. 
Die Orasmuck anDdermassen ziert 
Das schoene Vogelgsang: 
Wann dNachtigall ilir Stimm ver- 
liert, 
Singt sie hinanß noch lang; 
Sie hupft allzeit hernmmer, 
Sie springt und wird nie müd; 
Sie singt den ganzen Summer 
Ihr schoen boldselig Lied. 

12. Gümpel. 
Ein rother dir gar wohl bekannt 
Ist schoen, doch nicht vil kann; 
Er kommt auD deinem Vatterland 



Und ist dein bester Gspan; 
Du thust ihn tsBglich nsahren, 
Bei dir hat er genist: 
Sein Nam, wann d'ihn willt beeren, 
Heißt Gümpel, der du bist. 

13. Hahn und Henn. 
Die Henn gar froehlich gagagagt 
Und macht ein groß Geschrei: 
Die Bänrin weiß wohl, was sie sagt, 
Sie nimmt ihr ab das Ei. 
Der Hahn tbut früh aufwecken 
Den Knecht und faule Magd: 
Sie thun sich erst recht strecken 
Und schlafen, biß es tagt. 



tl fshU StOÄ; Grasmuok ChZ 12; Die 
Grasmnck P 11; Grasmttck. Cornica 
E IL 1 über d'massen P. 3 Nach- 
tigall CA. o hernnter P. 6 nicht 
Z, 7 Sommer BChPZ, 8 hold- 
aeliga CK 

U fehft St; G 8; Gttmpel Ch. 11; Gim- 
pel A 9; Der Gttmpel P 10; Gttmpel. 
Rubicella B 10; Blutfinck Z o. / 
Bin Vogel BPGs der gar wohl B; jeder- 
man Z. 2 doch singt nicht viel 
.4. 4 heißt Gimpel in der Still .4. 
o eniShren CA. 7 du ihn Ch; ihn 
P. wilt du ihn GZ. 5^8 All thnn 
»eh seiner sehSmeu, weil er ein Gim- 
pel ist« Tba du ihn zu dir nehmen, 
weil da »ein Landsmann bist A. 

i<t /ffhU St: G 9: Hahn und Henne Ch 
13; Der Hahn and die Henne P /^; 



Henne nnd Hahn A 10; Hahn und 
Henne. Ciallns, Gallina E 12, 1 gag- 
gagagt .4; gagaggat E; gagagackt G. 
4 und geht und holt .4.. ihr aus E, 
Z erweitert auch diese Strophe zu zweien : 
14. Hahn. Der Hahn ein Wächter in 
der Nacht Der zamen Vögel Zier, Zu 
gsetzen Stunden halt die Wacht, Und 
krShet für und fnr: Er that gar früh 
anfEwecken, Den Knecht und faule 
Magd, Sie thun sich erst recht strecken. 
Und schlaffen biß es tagt. 15. Henn. 
Die Henn gar frölieh ga ga gagt. 
Und macht ein groß geschrey. Die 
BSnrin weiß wohl was sie sagt. Und 
nimmt jhr .auß das Ey : Der Hahn sie 
auch beschützet, Und leitet von Natur, 
Ihr Ever legen nutzet, Dem, Herroii, 
und dem Baur. 
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14. Immen. 
Das honigsüsse Immelein 

Bemüht sich spat und frUb, 
Es sitzt auf alle Blümelein, 
Verkostet alle Blüh; 
Sehr emsig fliegts herummer, 
Tragt ein mit ganzem FleiD: 
Es sucht den ganzen Summer 
Auch für den Winter Speis. 

15. Kosniglein. 
Dad wanderwunzig Koenigleiu, 

Wie macht es sich so groD! 
Wie zwitzerts mit seim Stimmelein I 
Merk fleissig auf und los: 
Wie lieblich thut es singen 
Nacb Wunsch und nach Begehr! 
Wie froBhlich thut es springen. 
Wie hupft es hin und her! 
16. Krametvogel. 

Wann dKrämetvoegel streichen. 
So fangt mans haufenweis; 
Man gibt sie nur den Reichen, 
Seind nicht der Armen Speis: 

14 fehU StEPG; Imben Ch 14; Imen Z 
16; Imme A 11, 1 Imbelein Ch; Ime- 
lein Z, 2 Sich spath und früh be- 
müht ChA, 3 aU.en A, 4 ver- 
sachet A; Und kostet Z. Blüth ChA. 
6 grossem CTlA, 7 Und A, Sommer 
ZChA. 

16 fehU StEPG; Königlein Ch 16, Z 17, 
A 12. 1 winzigkleine A, 3 zwin- 
zerts Ch, 4 und ist so schlau and 
los^ A, 7 lastig A, 8 hapelts Ch, 

16 fehlt StQAZ; Krametsvogel Ch 16; 
Der Krametsvogel P 13; Krametvogel. 
TurduBJ^i^. i Wann die Krametsvogel 



Der Arm muß sich ernaehren 
Mit Wasser, K»s und Brot: 
Das Blatt wird sich umkehren 
Im Himmel nach dem Tod. 

17. Kranich. 

Der Kranich liebt die Sommerszeit: 
Im Winter ist er fort. 
Er ist das Bild der Wachtbarkeit 
Und beert auch an diO Ort; 
Er ist dem Fleiß ergeben 
Und nimmt die Zeit in Acht: 
Der Mensch in seinem Leben 
Ist oft nicht so bedacht. 

18. Lerch. 
Das Lerchel in den Lüften schwebt 
Und singt den Himmel an; 
Vom grünen Feld es sich erhebt 
Und troBst den Ackersmann; 
Gar hoch thut es sich schwingen, 
Daß mans kaum sehen mag; 
In Cirkel rund thüts singen. 
Lobt Gott den ganzen Tag. 

Ch; Wann Krametvogel E; Wann 
Krametsvogel P, 4 nie P. 3 und 
4 fehlen Ch. 6 Arm feJUt Ch, 

17 fehlt StEChPGW; Kranich Z 18. 

18 G 10; Lerch St 4, Z 19; Lerche Ch 
17. A 13; Die Lerch P 14; Lerche. 
Alaada E 14, 1 lerchlin G; Lerch- 
lein StPA. hoch in Lüflften Z. 2 
tmd 4 vertauaeht G. 8 Von grünem 
Ch. aafhebt St, 4 Ackermann ZA, 
5, 6 in G hinter 7. 8. 5 so hoch 
G. 7 Im EPGZA. mm EP; her- 
timb CS'r Kreis herum A^ 
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19. Meis. 
Das Meisel hangt am Tannenast; 
Als ob es sieb verberg; 
Es singt allzeit^ was gibst? was 

hast? 
Sein alten Zitzeberg. 
Man thut ihm lieblich locken, 
Bio auf den Kloben springt; 
Hupft umher unerschrocken, 
Biß daß maus gar umbringt. 

20. Nachtigall. 
Nachtigall, dein edler Schall 
Bringt uns sehr grosse Freud; 
Dein Stimm durchstreicht all Berg 

und Thal 
Zu schoener Sommerszeit. 
Wann du fängst an zu zücken, 
All Voßgel schweigen still: 
Keiner laßt sich mehr blicken, 
Keiner mehr singen will. 

19 fehU Stf G 11; Meiß Z 20; Meise 
Ch 18. Ä 14; Die Maiß P 15 ; Meis. 
Parus E 15. 1 dass maisslin Q; 
Das Meißlein Z; Die Meise A. Die 
Maiß hängt an dem P. 2 alß wann 
G, sie A. 8 Es fehlt Ä. allezeit 
A; allein G, geist E. singet allzeit 
ohne Bast P, 4 Zitterberg P; zu 
ztt zuberg G. singt ewig Zizerberg 
A, 5 ihr freundlich A 6 bis es 
auf den OhG; bis sie zum A, Klopen 
Z. 7 Da hüpft sie A^ Huplet um- 
her ganz erschr. Ch. unverschrocken 
G, 8 bis man sie A. 

20 fehU 8t; G 12; Nachtigall Ch 19, Z 
21. A 16; Die NachÜgaU P 16$ Naeh- 



21. Omeiß. 

Du fauler Tropf, der dmiissig bist. 
Die Omeiß schau wohl an: 
Dein Meisterin sie worden ist, 
Die dich vil lehren kann. 
Schau, wie sie ist ergeben 
Der Arbeit Tag und Nacht: 
Schsem dich, der du dein Leben 
Mit Schwätzen zugebracht! 

22. Pfau. 

Der Pfau prangt mit der Wannen, 
Wann er sein Schweif außbreit: 
Die Fuß schwarz als ein Pfannen 
Sein Hochmuth ihm erleidt. 
Die Hofifahrt aufgeblasen 
Ihr Thorheit nie recht sieht, 
Biß sie beißt in den Wasen 
Und kommt fürs streng Gericht. 



tigall. Luscinia E 16, 3 durchstreift 
A, alle G; fehU Z, 4 Zur schönen 
PZA. Summer Zeit Ch, 5 anfängst 
P; hebst an G, 6 die Vöglein A. 

7 Und (Es A) läßt sich keiner PA, 

8 Daß er noch P. 

21 fehU StEPG; Omeis Ch 20. A 16; 
Omeiß Z 22. 1 Tropf fehU Z. der 
du ChZ, du fehlt, ist A. 8 mit 
Faulheit A; In Faulheit Z. 

22 fehle 8tGA; Pfau Ch 21, Z 24; Der 
Pfau P 17; Pfau. Pavo E 17. 1 Man- 
nen P. 8 wie ein ChZ; wie die 
P. 4 Den Z. 6 nicht P. 7 in 
die Ch. Rasen P. 
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23. Rab. 
Der Bab thut tseglich Bingen 
Sein groben rauhen Baß; 
Heut will es ihm nicht glingen. 
Drum singt er ^Cras, cras^ cras.^ 
Wer sein Sach schiebt auf morgen^ 
Wiils nicht berichten heut. 
Muß sich allzeit besorgen^ 
Es werd ihm fehlen weit. 

24. Rothbrttstel 
Rothbrüstel, wie bist du so schoen! 
Wie zierlich ist dein Stimm! 
Ich merk dir auf, laß alles stebn, 
äo bald ich dich vernimm. 
Wie lieblich ist dein Zicken! 
Wie blutroth ist dein Brust! 

23 G 13; Rapp St 6; Rab Ch 22. Z25; 
Rabe A 19; Der Rab P 18; Rab. Cor- 
VHS E 18. 1 Rapp 8e. 2 Ein 
8tCh, rauchen E. Raehenbaß P. 
Paß Z, 3 wills ihm nicht gelingen 
ChPZ; will es ihm mißlingen G; will 
ihm nichts gelingen Ä, 4 was was 
was Ch, 6 schiebt sein Sach P; alles 
schiebt X 6 verrichten EChGPZ. 
und nichts gerichtet A, 7 der mus 
alzeit G, Der maß stets sein in 
Sorgen A, 8 wird EP. daß es ihm 
fehle A. 

24 fehU StEPG; Rothbrüstel Ch 24, 
Z. 26; A 20 zieht diese und die fol- 
gende Strophe zusammen : Rothkehlchen. 
Das Rothkehlchen gar früh aufsteht, 
und wenn ich dann erwach, Grüßt es 
die liebe Morgenröth hoch oben auf 
demDacby Wie lieblich ist sein Zücken, 



Mein Herz thust du erquicken, 
Ich hoer dir zu mit Lust. 

25. Roethele oder RothsohwänzeL 
Das Roethele gar früh aufsteht. 
Es thut fein bald zur Sach, 
Singt an die liebe Morgenroeth 
Hoch oben auf dem Dach: 
Und du willt nicht erwachen, 
Du loser fauler Tropf? 
Schau besser zu den Sachen, 
Sonst bleibst ein grober Knopf. 

26. Schwalm. 
Die schwätzig Schwalm macht alle 

toll, 
Sie blodert hin und her; 



wie röthlich seine Kehl, Mein Herz 
thut es erqui<!kenj ermuntern meine 
Seel. 

25 fehlt StG und (vgl. 24) A; Röthle oder 
Rothschwänzel Ch 23; Ein Röthele, 
oder Rothschwänzel P 19; Röthele 
oder Rothschwänzel. Rnticilla E 19; 
Rothschwäntzel Z 27, 1 Röthle Ch. 
2 Und thut gar P. 4 Taeh Z. 7 
auf dein P. 8 wirst ein ahner 
Tropf P. 

26 G 16; Schwalm 8t 9. Ch 26; Schwalb 
Z 28; Schwalbe A 21; Die Schwalbe 
P 21; Schwalbe. Hirundo E 21, 1 
Der Z, schwatzig Ch; gschwätzig P; 
geschwätzig E. Schwalb EPGZ. 
Schwätzerlein, wie schwatzst so toll 
A, 2 Er Z, plodert ChG; plau- 
dert 8tCh. und plauderst A, 
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Fräh hat sie Eist und Kasten voll, 

Spat ist alls le le leer. 

Zu Morgens, wann die Sonn aufgeht, 

Fangt sie zn schwätzen an, 

Zu Abends, wann sie niedergeht, 

Noch nicht aufhoeren kann. 

27. Sittich. 

Sittich schoen anOerlesen, 
Der Federn hast du vil: 
Wo bist so lang gewesen? 
Warumb schweigst du so still? 
,,Die Kinder mich jetzt hassen, 
Den ich zuvor war lieb; 
Sie schreien auf der Gassen, 
Heissen mich Zuckerdieb. ^ 

derEPZ. hast da Kisten und ^. Kästen 
E, alle Kisten Z. 4 ist es PG, 
Abends ist aUes A. leer, leer, leer 
StCh. alles, alles \är Z. 6 Morgen 
A. da P; eh EA, aufstetb ZA. 6 
er Z, hebt sie G. erzählst du dei- 
nen Traum A, 7 Und A. Abend 
StEChP. untergeht P. 8 Ers noch 
nieht lassen Z. hast du geendet 
kaum A, 
$1 fehU St; G 18; Sittich Oh 30; Der 
Sittich P 24 ; Sittich. Psittacus E 25 ; 
Papagey Z 23; Papagai A /7. / 
Sttttich Z. Du Vogel auserlesen A; 
Sittig! in deinem wesen <?. 2 Feder 
E. hast sehr Z^ warum bistn so stiU 
{4) G. 3 du vogel außerlesen {1 A) 
G. 4 du edles federspiel (37, 2) 
G. 5 dich Z, auf der gassen G, 
6 du auvor warst Z, zuvor vor- 
Ueb CK 7 den Qassen Ch. die 



28. Spatz. 

Der Spatz sitzt auf der Rinnen, 
Ruft alle Dieb zusamm: 
„Ks ist hie nichts zu gwinnen, 
Wir ziehen in Beham. 
Wir lassen uns nicht schrecken 
Den wilden Boehmerwald: 
Er kann uns wohl bedecken 
Am Winter, wann es kalt. 

29. Stahr. 

Der Stahr schwätzt, schnadert, 

pfeifk und singt; 
Er ist, der alles kann: 
In seinen Kopf er alles bringt; 
Was er hoert, nimmt er an. 

thnn mich jetzundt hassen G. 8 dich 
. ein Z. Und sagen P. 5—8 Pa- 
pagai Znckerfresser, ruft dir der Schul- 
knab zu, Geh in die Schul und lern 
besser, giebst ihm zur Antwort du A. 

28 fehU A; G 17; Spaz St 7; Spatz C7h 
25. Z 29; Der Spatz P 20; Spatz. 
Passer E 20, 2 zusammen GZ, 
seiner Diebesband P. 3 Hie ist 
Z. hie /cÄÄ P, gewinnen GPZ, 4 
Böham E; Böheim 8t; Böhmen an Z, 
ausser Land P. 8 Im EPGZ. wann 
es ist kalt G, 

29 G 14; Stahr 8t 8. Z 30; Staar Ch 
27. A 22; Der Staar P 22; Staar. 
StumuB E 22, 1 schnattert €7i; 

fehlt, singet A, 2 Der P. ists A, 
3 seinen fehltj bringet A, 4 nimmt, 
was er höret, an A; Und nimmet alles 
an P. 
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Er thut auf alles losen. 
Er merkt auf alls mit Fleiß, 
Wascht oft die schwarzen Hosen 
Unds werden doch nicht weiß. 

30. Stigelitz. 
Merk auf, wie lockt so lieblich mit 
Der schoene Stigelitz, 
Beißt EKstel auf und sticht sich nit : 
Er hat ein grosse Witz; 
Gar wohl ist er gezieret, 
Schoen gelb and roth bekleidt; 
Sein Stimm er nie verlieret, 
Singt froehlich allezeit. 

31. Storch. 
Wann der Storch hoert das Qua 
qua qua, 

5 ist gar Bchlaa und lose A, 6 Und 
ZA. merket auf mit EPGZA, 7 
sein ZA. schwarze EPA, Hose A, 
er wäscht offt seine hosen G, 8 
Doch werden sie EChPQZ, und bringt 
sie nimmer A, 

SO fem SlG; Stieglitz Ch 29; Der Stieg- 
litz P 23; Stieglitz. Carduelis E 24; 
Distelvogel Z 7; Distelfink A 5. 
/. 2. Merk auf wie lockt so lieblich 
Mir der sehr schöne Stieglitz Ch, 
2 Distelfink A. 3 nicht EChZA, 
4 grossen Cli, sein Witz ist nicht 
gering A, 6 Gar schön Z, 6 
Weiß, gelb Z. 7 nicht Ch. 

31 fehlt PA; G 16; Storch St 10. Ch 28. 
Z 31; Storch. Ciconia E 23. 1 storck 
G. 3, 4, Hat sich das Fröschlein 
gern zunah, Er geht darüber los St; 
fehlt Ch. 5 ziecht E, die Ohren 
StChG. 6 grüne E. hoeDlin O; 



Spaziert er auf dem Moos 
Und lobt den Singer sub aqua: 
„Enge, belle, sophos!^ 
Er zieht ihm über dOhren 
Die grünen Hoeslein ab: 
Die Schlacht hat er verloren, 
Der gut einfältig Schwab. 

32. Tnrteltaub. 
Die Turteltaub ohn allen Trost 
Will nicht mehr froehlich sein: 
Wann ihren Gsell der Habicht stoßt, 
Traurt sie und bleibt allein. 
Wann dir dein Mann, wann dir 

dein Weib 
Der Tod nimmt hin mit Gwalt, 



Hosen St, 8 fromme einfältig G. 
In Z die ganze Strophe umgeändert : 
Der hochgebeinte Schlangenfeind, 
Kommt in dem Frühling an, Wann 
nun die Wasser offen sind, So ist er 
wohl gethan: £r flieget auß zu jagen 
Deß Ungezieffers Schaar, Sein hitzig 
starcker Magen, Verdeuet alle Wahr. 
32 fehU St; G 19; Turteltaub Ch 31; 
Turteldaub Z 32 ; Turteltaube A.23; 
Die Turteltaube P 25; Turteltaub. 
Turtur E 26. 1 Turteldaub Z. dass 
turtelteUblin gantz trostloss G, 2 
und 4 in G uingetauackt. 3 ihr E. 
Gesell EChA; gsellen G; Gspan Z. 
Habich E. 4 {2) trauret vnndt ö^. 
5 Wenn dir das Liebste, was du hast 
A, 6 nimmt mit Gewalt A. 5. 6 
Wenn dir der bitter Tod dein Weib 
Nimmt gähling hin mit Gwalt P. 
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Tranr nnd dein Zeit allein vertreib, 
Vergiß es nicht so bald! 

88. UrhahD. 

Der Urbahn seiner Hennen lockt. 
Wann er im Falzen ist; 
Als wie ein Stupor er da hockt^ 
Merkt nicht des Waidmanns List. 
Vil tausend werden gfangen, 
Verlieren Leib und Seel, 
Am Weibernetz sie bhangeu; 
Es ziehts hinab zur HÖH. 

34. Wachtel. 
Die Wachtel lauft, wanns schlagen 

beert, 
Und meint, es sei ihr Gspan: 
Der Waidraann sie so lang be- 

thoBrt, 



Biß daß ers fangen kann. 
Merkt auf! also thut fangen 
Der leidig Feind gar vil. 
Biß sie im Netz behangen, 
Pfeift, was ein ieder will. 

36. Widhopf. 
Der Widhopf ist gar wohl geziert 
Und hat doch ganz kein Stimm*, 
Sein Cron er allzeit mit sich 

fuhrt, 
Ist doch nichts hinder ihm. 
Wie mancher brangt in Kleider, 
Als wann er wsdr ein Graf: 
Sein Vatter ist ein Schneider, 
Sein Bruder biit die Schaf. 



7 ein Zeit ChZ, traure da ein zeit, O; 
Mit Trauren deine Zeit P. verbleib 
ChQZ. So traure, sei kein frecher 
Gast A, 

33 fehlt StA; G 20; ürhahn Ch 82, Z 
33; Der ürhan P 26; ürhahn. üro- 
gallus E 27. 1 Aurhan G. 2 
Felsen Ck, 3 wie verdaumelt Cfh; 
wie verdommelt Z, 4 Waldmanns 
P. 7 im G, behangen Ch; hangen 
P. 8 ziehets ECh; zieht GZ, 

34 fehlt StA; G 21; Wachtel Ch 33, Z 
34; Die Wachtel P 27; Wachtel. Co- 
tnmix E 28, 1 lauft fehlt Z, wann 
sie ChZ, 2 Und meinet E; vermeint 
G; Laufit, meint Z, 3 Waldmann 



P. 4 Biß er sie Z, 5 Merk ChP. 
auch so P. 6 böse Z, sathan 
viel G. 7 biß daß am G. 8 Pfeif 
P; singt G, 

36 fehlt 8t; G22; Wiedhopf ^ 25; Wie- 
dehopf Ch 84; Der Wiedehopf P28; 
Widhupf Z 36; Wiedhopf. üpupa E 
29, 1 widhopflF G ; Wiedhopf EChPA ; 
Widhupf Z, sehr wohl ChGA; sehr 
schön Z, 2 ganz feUt Z; gar B. 
doch hat er A, keine ChZA, 3 
Erönlein er stets A, 4 Steckt ChGA, 
nicht Ch, 6 hat viel A; schafft sich 
Z, Kleidern ChG. 6 Als ob r, 
es wäre G, als wäre er A, 8 der 
schaff G, 
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36. Zeislein. 

Komm her, du schoenes Zeiselein! 
Komm gschwindy flieg her behend I 
Sing und spring auf deim Beiselein, 
Und mach dem Lied ein Endl 
Lob Gott, mein und dein Herren^ 
Thu froehlich singen ihm, 
Den dVoBgel all verehren 
Mit ihrem Gsang und Stimm. 

37. 
Wohin geht dieses Dichten, 
Da edles Federspihl, 
Als daß wir uns auch richten 
Nach unserm End und Zibl? 
Wie mag der Mensch vil sorgen. 
Ihm selber machen bang? 



Villeicht hent oder morgen 

Hoert ers letst Vogelgsang. 

38. 
Sagt an, ihr liebe Voegelein, 
Wer ist, der euch erhalt? 
Wo fliegt ihr hin, wo kehrt ihr ein, 
Wann Schnee im Winter fallt? 
Wo nemt ihr eure Nahrung, 
So vil ihr all begehrt? 
Es bringts ja die Erfahrung, 
DaD Gott euch all emehrt. 

39. 
Ihr habt kein Feld, kein Heller Geld, 
Nichts das die Taschen fallt; 
Der Tannenbaum ist eur Gezelt: 
Trutz dem, der euch was stihlt! 



BS fehlt St; Q 23; Zeißlein Z 86; Das 
Zeißlein P 29; Zeisel Oh 35; Zeisig 
A 27; Zeißle. Ficedula E 30. 1 
mein edles zeisselein G. 2 ge- 
schwind Ch; schnell Z; fliege Ä. 
vnndt flig also G, Mit deinem kre 
kre kreen P. 3 und fehlt PA. dei- 
nem P; dem ChZ; den G; grünem 
A, 4 gsang G. 5 Gott den gros- 
sen HErren Z; deinen Gott und Her- 
ren P; den Herren mein und dein A. 
7 die Vögel alle Ch. alle Vögel ehren 
Z. Ihn preisen alle Vögelein A. 8 
ihrer süssen A. 

31 feUt St; E 31. Ch 36. P 30. Z 37. 
A 28; G 8. Str. 40. 1 all dies A, 
3 wir alles A. 4 unserem Z. zu 
gutem A, 5 so sorgen G. 7 Er 
hört Heut Z. 8 er das E. Das 



letste Z, 5^8 DaD wir im Herzen 
sorgen fUr einen guten Klang? Wer 
weiß ob heut, ob morgen ans rührt 
der letzt Gesang! A. 

38 fehlt St; E 32. Ch 37. P 31. G 24. 
Z 38. A 29. 10 sagt A. ihr lie- 
ben ChPA; meine liebe G. Waldvö- 
gelein ChG. 2 Wo P. ists A. 3 
fliegt ihr aus ChG, 6 in G ver- 
tausche mit 7; er schlickt euch ewer 
G, 6 als ihr A. 6 in G vertauscht 
mit 8; weil ihr ihn täglich ehrt G. 
7 bringt ChP; gibts G; zeigt A. 

39 fehlt St; E 33. Ch 38. P 32. Z 39, 
A 30; G «. Str. 42. 1 kein Haus P. 
2 tasche GA. 3 Tannebaum A. ener 
ChPGZA. Zelt PZA. 4 trotz der 
euch etwas G. 
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Enr Pflug ist lustig singen, 
Stsets loben Gott den Herrn 
(Das Herz möcht eim zerspringen), 
Biß zu dem Abendstern. 

40. 
Wer ist eur Koch und Keller, 
Daß ihr so wohlgemuth? 
Ihr trinkt kein Muscateller 
Und habt so freudigs Blut. 
Nichts habeU; nichts begehren 
Ist euer Feldgeschrei: 
Ihr habt ein guten Herren, 
Der halt euch all kostfrei. 

41. 
Gott sei mein Sach frei heimgestellt. 
Dem rechten Wundermann: 



Wann Sonn und Mond von Himmel 

fällt, 
Er ist, ders machen kann. 
Was auf Erd lebt, was im Luft 

schwebt, 
Was sich im Wasser rührt, 
Gott alls mit einem Finger hebt, 
Ohn alle Müh regiert. 

42. 
Ein ieder seh, wo er zuländ: 
Das Leben wsehrt nicht lang; 
Gar gschwind und bhend hat alls 

ein End 
Gleich wie das Vogelgsang. 
Der dem Stork ruft zu seiner Zeit, 
Der Lerch, der Nachtigall, 



5 Euer CkZA. 6 lobend P; lobt ihr 
A, 7 möcht euch EP, Und sind 
nicht drab zu bringen Z; Die Töne 
thut ihr Bchwiugen A. 

40 fehlt St; E 34. Ch 39. P 33. Z 40. 
A 31; G 25: ß—8 mut Str. 37. 1 
euer Koch und euer Keller Ch, Ihr 
habt weder (nicht A) koch noch (nicht 
A) keller GA; Wo habt jhr Gastgeb, 
Keller Koch? Z. 2 vnndt seyt so 
GA. wohl zu Muth Z. 3 nicht A. 
Muscateller doch Z. 4 freudig 
ZA; frisches G. 6 eure ChP. Lie- 
berei ECh; Liverei A; Melodey P, 
8 er hält euch alle frei A. 

41 fehU StEPGZ; Ch 40, A 32. 1 
Herz auch A. 2 was er thut, ist 
gethan A. 3 vom A. 4 der hel- 



fen A. 5 Erden Ch. lebt auf Erd, 
in Lüften A. 7 all A. 
42 fehlt St ; E 35. Ch 41. P 34. Z 41. 
A 33; G 26: 1-4 aus Str. 39, t 

Schau Z, anlend Z. 1^3 zu Land 
geschwimmt, Und behend hat alls ein 
End Ch. 2 Es währet hie Z, 3 
Geschwind, behend Z; Dann gar ge- 
schwind P. behend E alles Z, 
4 Vogelgesang Ch. 1^4 Kein Sper- 
ling von dem Dache fällt, von meinem 
Haupt kein Haar, Es sei dann, daß 
ihms wohl gefällt, der ewig ist und 
war A, 5 den EG, Storch Ch. 
Der ruft den Storch P; Er ruft dem 
Storch A. 6 der lerch, die G; die 
Lerch, die EP. 
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Der fuhr uns all in d'ewig Freud 
Auß disem Jammertbal. 

43. 
Dort singt die rechte Nachtigall 
Das rechte Vogelgsang; 
Den ganzen, weiten Himmels^5aal 
Durchstreicht ihr Freudenklang. 
Mit Freud dort ewig singen 
Die Engel auf neun Choer, 
Vor Freud thut ewig springen 
Das ganze himmlisch Heer. 



44. 
Die Music ewig waehret, 
Zu lang doch keinem wsehrt: 
le mehr sie wird gehoeret, 
le mehr sie wird begehrt. 
Der Gott hie thut verehren, 
Ihm dient sein Leben lang^ 
Der wird dort ewig beeren 
Das himmlisch Vogelgsang. 



ENDE. 



7 Er Ä, die ewig Ch, fuhrt uns alle 
in die Freud P; führ uns in die 
Himmels-Freud Z; führ uns all zur 
Seligkeit ^; heliT unß all ins himmel- 
reich G. 8 nach G, bewahr uns 
vor dem Fall A. 
43 fehlt StG; E 36, Ch 42. P 36. Z 42, 
A 34, 2 lieblich Z, den rechten 
Vogelsang A, 4 Freudengsang E, 
5 Vor Ch. Freuden E. 6 Englein 
A. Engel-Choer fehU Ch. 7 Freud 
dort Ch, 8 Himmelsheer A. 



5—8Dr wird GOtt hoch geehret, Von 
aller Engel Schaar, Kein Mensch hats 
je gehöret, So zierlich, süß und klar Z 
44 fehlt StEPG ; Ch43. Z43. A35. 1 
ie Music /cÄZ< Ch. Die fehlt, Musik dort 
ewig A, 2 Doch keinem währt zu 
lang Z. 3 fehlt Ch. 4 Je mehr 
bleibt {d. i. beliebt) jhr Klang Z. 5 
Wer ChA. 6 mit Sang und Klang 
.1. 8 himmlischen Vogelsang A. 
Lobgesang Z. 



NaohtrsBge. 



S. 24 Gans and S. 74 Anm. 172. „Es flog eyn Oanß mit jhren 
Federn weiß; die flog inns WirtshauD mit fleiO, sie was gar schoen for- 
mieret, mit einem langen Halß vnd gelben Schnabel gezieret, jr Gesang 
ist da ga ga ga^ Fischarts Gargantua (Ausg. v. 1582) Cap. 8. 

S. 26 Henne und 8. 29. „Eyn Hänlin [d. i. Hennlein] weiß: 
mit gantzem fleiß: sucht seine Speiß: bei eynem Han, ka ha ha ha ha 
nei: das Hänlin legt eyn Ey: Bachen wir eyn Eiichelein, Meuselein vnd 
Sträubelein, vnd trincken auch den külen Wein: ka ka ka ka ney: das 
Henlein legt eyn Ey: ke ka ke ney: das Ey das ist gelegt: ke ka ke 
ney: daß man froelich sei^ Fischarts Gargantua Gap. 8: nei d. ein Ei. 

S. 25 Kuckuck: gugkuck gugkuck giga ^t^cA Fischart Außspmch 
deß Esels 65. 

S. 26 Anm. Auch die ErkUerung des -aldei aus -dt und ei, die 
Weinhold in seiner Bairischen Grammatik S. 205 aufstellt, ist nur un- 
zureichend begründet. 

S. 27 Rabe: kraek; kruck. Bothschwänzchen: ß za. 

Sperling: sdp zip. Staar: scheer; schuh. Wachtel: ptUper- 

untt Kopisch Eamevalsfest auf Iskia. Wasserhuhn: Lockruf an 

die Jungen duck duck; Wamungsruf an dieselben kerr teterr; Bemhigungs- 
ruf terr ierr terr. Wiedehopf. Auch Aldhelms pup pup S. 24 
(Eule) wird eigentlich der lateinische oder angelsächsische Ruf des Wiede- 
hopfes sein: vgl. eueurru S. 25 Hahn. Esel: giga Fischart Auß- 
spmch deß Esels 54. 86. 
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S. 28 Bind and Schaf: y,,,Man weift tiicbt^ ist es mu oder me" 
man weiß nicht, wie man daran ist, ob es so oder so ist^ Schmeflers 
Bair. Wörterb. II, 538. 

S. 35. lat. paftra der Grünspecht? Dagegen parrm oder in andrer 
besserer Schreibung parus gebeert nicht so hieher, ein Name der kein 
Lantwort, sondern mit panms za verbinden ist wie das deutsche Meise 
mit (vefov n. s. w. und diesen Vogel als den kleinsten und geringsten 
unter allen bezeichnet: vgl. „ut fama de minima meisa super aquilarum 
magnitudinem excresceret^ Monachus SGall. I, 25; Altd. Leseb. 979, 15. 
Hätzlerinn S. LXXV. 202 b. 

S. 36. xouHoufo^ wohl ebenfalls die Nacbteule : vgl. eticubire eucu- 
bare S. 49; xiqü^ xauo^; nipxo^, wenn das nicht eher den kreisenden be- 
deutet wie im Mittellatein gyroftdco gyrofalctie;*^* Kigyto^ der Hahn: 
Hesychius; xpe§ xpexo^. 

S. 39. x(XXo^ nach Hesychius die Cicade, bei den Doriern der 
Esel ; xCxi^^oc nach eben jenem der Hahn. 

S. 40. ßiqx'v) die Ziege: Hesychius. 

S. 41 Anm. 119. yahw^ x'^v und gans anser: 8 bei der Bildung 
von Thiernamen ein beliebter Schlufllaut: weitere Beispiele bremo. Bremse; 
goth. ihahd Erde, hochd. dcAsj lat. taxo; far Stier, ferse Kuh; foha Füch- 
sinn, männl. fuhs; lat. hcedtiSj hochd. geiz, goth. gaits; Xuy^ Xuyxo^, 
ItAs; weban^ wafsa und wefsa Wespe. Der Gänserich heidt, nicht mit s, 
sondern mit az von eben jenem Stamme abgeleitet, ahd. ganazo, mhd. ganze. 



2*® Die Beziehung auf gyitts und gyrare 
belegt du Gange. Jedoch ist das 
Wort wohl erst von den Romanen 
80 umgedeutet und umgebildet wor- 
den, und die ursprüngliehe Form, wie 
es ja noch im Italisßnischen gerfako 
neben girfoLco und auf franzoesisch ger- 
ffwJt heißt, gewsBhrt das mittel- und 
neuhochd. g%rvaUce^ der Falke der 
einen friedlich ruhenden Geroder Speer 
zur Sitzstange (altnord. Tiaukstaid) hat. 



Im gleichen Sinne ist m^ihfagdl die 
malbergische Glosse von accipiter: 
ort die Spitze des Speeres, aber auch 
der ganze Speer selbst; und wenn 
dabei Jac. Grimm (Merkels Lex Sal. 
S. XXIV) an den Namen Spervogel 
erinnert, so liegt uns hier die Be- 
merkung noch nsßher, daß auch G^r- 
valch als Name vorkommt, in Berthol ^8 
V. Holle Demantin 328. 
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S. 49 E nte: Auch krucken7 denn es heißt auch Kruckente, Eule^ 
ßuoc: ß^^etv. 

S. 56 Anm. 144. Fischarts Oedicht „Endlicher Anßsprnch deO 
EseU, in strittigen Sachen der Nachtigaln, an einem, wider den Ouck- 
gnck; andern theils^: bei Knrz UI, 64 fgg. 

S. 59 Taube: ffS Turteltübli rükt und lacht*^ Hebel der Morgenstern. 

S. 62 Hamste r: knurren'^ pfauchen. Hase: quoiken. 

S. 63 Hund: „da lit min hunt, der heilet €Mn^ Myllers Samml. UI, 
xxxyni c; „In der Mittemachtsstunde wurde der Hund unruhig, fieng an zu 
qu$ulen, zog den Schwanz ein und drückte sich dicht an mich^ Mussbus 
der Schatzgrfiöber. — Anm. rktare (Leopardi rictant S. 65) von rictum. 

S. 64 Katze: „die Minnesprache des Eatzengeschlechts miatdm^ 
(nach dem franz. mioMderfJ Mussbus in Rolands Knappen; |,der queüende 
Kater" ebd.; hit/rren und ptirren: Hurlebüs (Diocletian des Bähelers 
2482); Hwrlebau8 und Purlapaiuty Pwrlebaua alte Geschätzbenennungen, 
die erstere, wie sie denn noch besteht (HwrUbaus in Hebels Statthalter 
von Schopfheim), allgemeiner üblich, beide mit Bus, dem Lock- und 
Schmeichelnamen der Katze Anm. 86, gebildet und s. v. a. Schnurrkatze 
und Brummkatze (^Hwrre hurre hurref Schnurre, Rssdchen, schnurre" 
Bürgers Spinnerlied; Innren brummen Schmeller I, 193): vgl. Pfeiffers 
Germania IV, 156; la, li, le ist nach Art der in Anm. 208 besprochenen Ein- 
schaltungen, hurr und pu/rr somit Imperativisch, bus vocativisch zu verstehn. 

S. 65 Pferd: „wan der Springhengst das Muterpferd ersieht, so hinne- 
wihdet er" Fischart Gargantua Cap. 6. „wißt jhr nicht daß bei den Persen 
der prauch gewesen, denselben zum Koenig zuwelen, dessen Pferd am 
ersten an eym gewissen platz anff dem feld nach dem die Sonn auff- 
gangen, schri: welches Darius durch list znerlangen, seinen Hengst den 
abend zuvor am selbigen ort eyne Stuten erspringen ließ: als nun auff 
morgen eins jeden Fürsten pferd daselbst hin geleitet ward: fing des 
Darij Hengst gleich am ersten an zxjirihden vnd zu hinnewihden, auß ge- 
dechtnuß des vorgehenden Geilen abends" ebd. Cap. 43: hinnewihden 
ein Doppelwort wie guruckezen S. 59 und miurmau^n S. 64. Auch das 
mittelhochd. negen oder negen bedeutet wiehern und war somit nicht 
zwischen gtinen und limmen einzureihen; seinem n ist wie dem w von 
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weien nrsprünglicb noch ein h vorangegangen (vgl. S. 91): angeleächs. 
hncegan, altnord. hneggja nnd als Substantivnm hnegg. JGrimm Gramm. I 
(1822), 327 sieht in hweidn und hncegan nur zweierlei Gestalten Eines 
Wortes: indessen jenes schließt sich an hui 8. 28^ letzteres, ganz davon 
verschieden, an die Grundlaute von xvuCao^ai xw^eto^ai S. 62 n, 64 an. 
Weiter zu grämen kommt aus Konrads Turnier von Nantes 126, 4 noch 
die Form gradieren, eine franzoBsisch gebildete Ableitung wie S. 55 tau- 
Heren von töuben: der Stamm ist deutsch, das goth. gretan schreien, 
weinen. Sodann mit sdinatiben gleichbedeutend das althochd. dräsdn 
d. i. drdsjdn, mittelhochd. drcesen: eigentlich sind beide s. v. a. riechen 
lassen, wie dräs s. v. a. Geruch ist, dräsdn auch s. v. a. niesen. Zuletzt 
fehlt noch nhd« knirschen. 

S. 67. „die grunnende Säu^ Fischart Gargantua Cap. 29. 

S. 71 Hornisse und S. 77. die^: goth. thuthaum aaXmy^ ihut- 
hawmjan aoXm'Cetv; „Also was hilfts dich, Humaus thum. Das du lang 
humst vnd prummst herum" Fischart Kehrab 692; im Gargantua Cap. 40 
das von Hwrnauß abgeleitete Zeitwort hvmaussen: „als — sie — mit 
Büchsstralen zu jhm herauß praßleten, tonnerten vnd hwmaußten^; Gap. 
44 dasselbe in außhumen umgekehrt: „Ignauum facos pecus (spricht Maro) 
a praesepibus arcent Die Hurnaussen htmmen die Bienen auß.^ 

S. 74. 75. Kuxvo^ und conia ciconia sind beide auch, und wohl 
noch richtiger, auf andre Art zu deuten, kuxvoc aus quigtumos,^^^ ccnia 
aus quania: qtianos quiquanos fallt dann mit swan, dem dentschen Namen 
des Vogels, und lat. sonus zusammen,''^ und der Schwan ist auch so 



^^wie xvxXos 8. V. a. quiqualo» ist, von 
derselben Wurzel mit angelsächs. 
hveovol kveoJd hveol, (engl, wheel) d. i. 
hveohvol Rad und genug anderen nicht 
RO reduplicierten Worten, altnord. hvel 
Kreis, lat. inquiliniMy griech. xvkiydeiy^ 
lat. colus colere incola, griech. ti^Xbiv 
nokoc noXis, 

>«o So begegnen k oder gu von der einen, 
9 oder aw von der anderen Seite sich 
auch in edlere cutina und angelsächs. 



9vol Hitze, wUan verbrennen; coirare 
cura und althd. mveran' schmerzen; 
xaais und sweater, lat. »oror; xXeCeiy 
claudere und sluryin; xafinxety xafA- 
nvXos knappen Anm. 160 und anahul^ 
mittelhd. maben^ das zuvorderst gleich- 
bedeutend mit knappen ist. Als Ver- 
mittelung wird man sich einen lieber- 
tritt von k in g nach Art des Sans- 
krit und des Zend zu denken haben. 
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der Tcdnende, der Sänger; quania aber, der klappernde Storch, gehoert zum 
althochd. hwenjan schwingen, schütteln : eben dahin lat. cutub d. i. quince, 

S. 75 Anm. 176. coredtdtu wohl eine Umbildung von cory dolus. 

8. 87. Aach in dauzeuy einer alten Nebenform von duzen ^ das 
Grundwort du unkenntlich geworden. 

S. 93 mit Anm. 219. Im Spiel der Kinder und mit den Kindern 
ist mumm mumm der Ausruf dessen, der sieh verbirgt; vormals hat man 
diesen nur halb und dumpf gesprochenen Laut auch da gebraucht, wo 
man verkleidet die Kinder schreckte: „Eins mals het sich der Mann ge- 
rast, Verkapt, verkugelt vnd verstellt: Denn er wolt reiten vber Veldt. 
Die Fraw das Kindt mit Negeln prickt: Da weynts, das wer bey nahe 
erstickt. Sie sprach zum Mann „erschreckets doch, Obs denn das weinen 
wolt lassen nach.^ Der Mann kert sich zum Kindt baldt vmb Also ver- 
kapt vnd sprach ^^Mum muyn! Mummumf färwar, ich werd dich fressen, 
Wirstu das weynen nicht vergessen*" BWaldis M&op IV, 11. Und so 
noch jetzt, wenn hie und da der Mummdack dasselbe ist, was anderswo 
(Anm. 91) der Wauwau: sicherlich dieß eine Zusammensetzung mit Melac 
dem gehaßten und gefurchte ten Mordbrennersnamen. 

S. 93. 94 Anm. 220. Wie hcilbus ein l, schiebt ßocpßopoc in den 
gleichen Stamm ein r ein. Ebenso verhalten sich ßuoc und ßpu<x^; huere, 
ßooxeiv und ßpuv, ßißpG>a}ceiv, hrdt; bimm bamm und prim pram (,fpnm, 
pram, prim, prom, pram, da giengen die Glocken an, primpram^ Fischarts 
Gargantua Gap. 8), das hiemit zugleich an brimmen und broTnmen an- 
klingt; tu und tru, tuten und tnUen S. 79; lat. tuba und ital. tromba: 
Diez Wörterb. I, 425 fg.; lat. tanare und roman. tronare; altnord. und 
angelsächs. dynjan toenen, donnern und goth. drunjus 9^^o(, nhd. droehnen. 



Wörterverzeichniss. 



Griechisch. 



oSetv, oeCSeiv 48. 51. 55. 55. 

69. 74—76. 77. 
aTjSov 74. 
dXoXi] 93. 
dXexTop 77. 
'Afxpid^ 96. 
'A\i\kioLj "AfiiJLtoi; 96. 

do(.56^ 51. 

aTCTCa yi). 

oLTzcfd 95 A. 

d7C9U(;, aTC9uc 95 A. 

dpopitsw 62. 78. 81. 

d^ßdCsiv 62. 

ocTTa 95 A. 96. 

"AxTaXo^ 96. 

aTToXaTcaTa, drcaTat 96 A. 

auTauTo^ 37. 

d^siv, dx^To^ 69. 

ß 92; cMeitmd 80. 
ßaßdCstv 93. 94 A. 
ßoßai 96 A. 
ßdßoow^ 69. 70. 
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ßaßCjetv 62. 

ßaßpa5(i)Vy ßaßpd^eiv 69. 

ßd^eiv 93. 

ßdpßapo(; 138. 

ßau^eiv, ßaÜtaSeiv 62. 82L 

ßeßpdc, ße|ißpd( 69. 

ß7) 28. 87. 87 A. 

ßTQXi) 135. 

ß(.ßp(i)a>ce(.v 138. 

ßXifixdc 66. 

ßXijxaaS'ai 66. 68. 78. 82. 87. 88. 94 A. 

ßXTjxswS'at 66. 

ß>^'*ixi ßi^^X^^l^o^S 66. 
ßodv 69. 70. 79 A. 
ßofißeiv 69. 71. 72. 78. 79. 
ß6iJLßo(; 69. 79. 
ßda>ceiv 138. 
ßouc 35. 87 A. 
ßpdjsiv 60. 81. 
ßpexexsx^ 21. 23 A. 
ßpua(; 138. 
ßpuv 95. 138. 

ßp\ixdö*ai 60. 61. 64. 65. 65. 65* 
78. 88. 
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ßpo(iaa^ai 61. 
ßp6>|JliqaiC 61. 
ßvoc 35. 136. 
ßv5a 40. 
ßuCeiv 136. 

Y aUeäend 40. 82. 

Yopiko^ot 49. 

Y<pavo^ 39. 41 A. 91 A. 

rnpueö^ot 61. 66. 68. 

YOTTufttv 59. 81. 

YpJ, Ypu 25. 29. 

Ypu^etv 66. 67 A. 79. 88. 

YpuXX(S6tv 66. 77. 

Yp\)XX(0|ji6c 66. 

TpuXXo^, YpuXoc 39. 

Suxxpa^etv s. }cpaCetv. 

iXe^o^ 93. 
£^eX£u 93. 

63C01CDI 30. 
^TCOTCOICOICOICOTCOTCOTCOICOI 27. 30. 

?7Co\(; 36. 
6uaT0|Jieiv 55. 

Z (Mutend 81. 82. 

TjXÄv, i^x^ra 69. 
ttpoeS 35. 



Pro 30. 

Ici 30. 
lu-yr 82. 

f\)Y5 40. 82. 
Iv^etv 49. 82. 

X ableitend 82. 
xaTxa^etv 53. 60. 
xaYxXa^etv 48. 53. 81. 
xayxaCstv 88. 
xoxoßaCetv 49. 57. 
xocxoc^eiv 52. 
xaxißoSeiv 49. 
xoxxaßa^eiv 57. 81. 
xaxxaßiQ 36. 

xaxxaß{^etv 49. 57. SO. 81. 
xoxxa^eiv 52. 81. 
xoxXcf^eiv 52. 
xavo^eiv 76. 

xavaxTQ 76. 
xa\>a$ 135. 
xaxXa^etv 48. 81. 
xepac96po^ 71 A. 
x^xoc 135. 
xiQü^ 135. 
x&o^^oc 135. 
xtxxoßaCeiv 49. 80. 
xücxaßau 24. 36 A. 
xucxaßir) 24. 36. 
xixxoßf^etv 24. 49. 80. 81. 
x(XXo^ 135. 
x(pxoc 135. 
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xfaao, xCrra 39. 40. 

xtTTaß^Sstv 51. 

xi^Xa^eiv 48. 81. 

xtxXf&tv 48. 81. 88. 

xXayyaJstv 48. 53. 81. 

xXaYYocvsiv 48. 62. 74. 

xXaYYeiv 62. 74. 

xXayril 48. 51. 53. 62. 66. 72. 74. 

xXayxa^eiv 48. 81. 

xXayxXaCetv 53. 60. 81. 

xXaCsiv 48. 62. 72. 74. 79. 

xXöYlio^ 52. 

xXo^siv 48. 52. 79. 88. 

xvu^av, xvuJaaS'at 64. 137. 

xvu^slöS'at 62. 137. 

>toa$ 21. 23 A. 

xot 29. 

xot^stv 66. 78. 81. 

xoxxu 25. 25. 

xoxxußoa^ 25. 

xoxxuCetv, xoxxuaSetv 25. 51. 53. 

76. 81. 
xoxxu? 36. 37. 88. 90. 
xovoßo^ 76. 
xoXoiav 48» 77. 
>c6pa$ 36. 37. 90. 91 A. 
xopovT] 39. 90. 91 A. 
xo5>cxo^ 40 A. 
xouxoufo^ 135. 
xpa^stv 56. 70; 8uxxpa?6tv 73 A: 

79. 90. 
xpauyaSetv 62. 
xpauyi^ 90. 



xp<$ 135. 

KpiYiioc 51. 

xp^tew 51. 79. 

xpowv 58. 

xpoTo^ 90. 

xpoueiv 90. 

xpdSeiv 53. 53. 56. 79. 90. 

xuxXo^ 137 A. 

xuxvo^ 74. 137. 

xuXCvSetv 137 A. 

xuov 76. 

xoxusiv 53. 78. 

xotCXXsiv 59. 



X 92; eingeschoben 94 A; ableitend 

39. 80. 
XoXaystv 69. 
XoXayTij 93. 
XaXa$ 70. 
XaXoi; 59. 93. 
Xopuveiv 59. 

\L 92. 94. 
|ia 95. 
[loCo^ 95. 
[ia|i|ia 94 A. 95. 
[ia[i|JLav 95. 
lioaaoS'at 95. 
[laaTo^ 95. 
(jLeyaiJiuxo^ 61. 
|i.T| 28. 87 A. 
|ii'y)xa<; 66. 68. 



144 



|ji71)ca<Äai 62. 62. 65. 66. 

ptiQxaapLo^ 68. 

ffijXov 39. 87 A. 

pnfJTTip 95. 

piivupea^ai 55. 80. 

|jLivup(Cetv 52. 

(tivupo^ 51. 80. 

|ji3 92; |Jiu- 93. 

(jLusiv 93. 93 A. 

piueiv 93 A. 

uCsiv 61. 93. 
piv^oc 93. 
|i.uia 93. 

[LMKOL^ai 61. 63. 65. 82. 
piu)or)|JLa 65. 
|i\)C 93 A. 
(jLuxö^ 93 A. 
|i(i)xaa^at 63. 

V ableitend 39. 80. 
vf^ew 49. 

oyx&^ai 61. 
OYXiqac, OYXTQTKJc 61. 
oXoXuYTQ 93. 
oXoXuyov 40. 70. 
6|jiotSetv 60. 65. 
opvic 76. 

7c 92. 
Tcot, Tca 95. 
lüocfiiüav 37. 
7ca$ 36 A. 
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TzoLTcal 96 A. 

TZOLTZOL^ TZOLTZOLTCTZOLq TZOLTZOLTZOi'KTZOL^ 36 A. 

UoLTzUi^ 96. 

icaTCTca^etv 50. 81. 

TCOCTCTCOC 95. 

TCdcTnco^ 95. 95 A; Udizizo^ 96. 

luaTewS'ai 95. 

lüamjp 95. 95 A. 

TC^iv 137 A. 

icfveiv 95. 
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82. 89. 
lü^TCo^, mico 36. 
TcXaTayslv 94 A. 
TcXaTay^Sctv 50. 
Tcvelv 65. 
TCoa 95. 

lüoXi^, TcoXo^ 137 A. 
TCOTCot 96 A. 

TC0TC0TC0TC01Ü01Ü0TC0U 30. 

TCOTCTW 27. 

TcoicTuuCeiv 27. 60. 81. 

p eingeschoben 138; ableitend 80. 

faCeiv 62. 78. 81. 

^^yxeiv 65. 

^ot^elv 62. 

iotjo^ 62. 78. 

K«tv 51. 62. 78. 81. 

aiY|i.6€ 71. 

afCetv 48. 71. 82. 

ofTTo, afxTs 84 A. 91 A. 
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aTcstpeiv 88. 
OT^vetv 59. 
aropevvuvai 88. 
ouptypioc 71. 
oup^Sew 71. 
aupfrcetv 69. 71. 
a9')r))cav, a9i>cav 71. 

T 92. 

TfltTa 96. 

TGu^c Ta(0( 35. 88. 

Tepex{(etv 55. 58. 69. 'TS. 82. 

TeTißiSeiv 58. 

TeTpiy^ai s. rpfCetv. 

T^xra 95 A. 96. 

-ni^i) 94 A. 95 AA. 96. 
ni^fe 94 A. 96. 
TtiW^ 96. 
Tio 24. 30. 
tiot($ 24. 

t(t^ 94 A. 95 A. 96. 
TiT^'oc 95 A. 96. 
tit{?61v 58. 73. 82. 

TlTtTtTtTtTlTfc 30. 
TlTTfCsW 69. 

TiTTuß<?6tv: d|JL9iTtrcuß<?stv 57. 
TiTußtCeiv 57. 58. 80. 82. 
TopoT£$ 27, 
TopoTopoTopopoXiXiXf^ 24. 

TOpOTOpOTOpOTOpOT^^ 24. 
TOTOßp£$ 30. 
TOTOTOtOTOTOTOTOTOT(5 24. 



TptYjtoc 61. 61. 

TpfCetv 45. 57. 58. 61. 61. 73; 

TSTpty^vai 45. 61: 82. 
rpioTo 30. 

Tpix^a ts xal TtTpox^oi 32 A. 
Tpuywv 39 82. 

rpuCctv 49. 58. 59. 69. 73. 82. 
TpuXfCeiv 59. 

TUT^O^ 96. 

wcw 36. 

utCeiv 66. 77. 

xüa^^ 66. 

iiXa)CTQ 62. 82. 

uXocxTstv 61. 62. 66. 82. 

uXav 62. 80. 

9^^^^^ ^* 6^* ^^' 
9pc|xaY|iLd^ 68. 

9pc|jLaTT60^oii 68. 

9puaTT80%ai 65. 

9PuyCXo( 39. 

9pu|i.|jiArceö^oii 65. 

X ahUitend 82. 
Xriv 41 A. 135. 
Xpe|Jii^iv 89. 
Xpe(JLeT{(av 65. 89. 
XpepL^Tiaiia 65. 
Xp6|i.£Cetv 65. 81. 89. 
Xpo|i.iq 65. 

4;a(petv 57 A. 81. 88. 
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^ 35. ö7 A. 88. 91 A. 
^^^{Cfttv 58. 
f^xxoL^ \|;uTTa 85 A. 



95i) 51. 58. 
opuYT| 62. 68. 

upuY(JLOC 62. 68. 
cS(n)6(S^ai 62. 64. 68. 72. 



Lateinisch und RomanisclL 



acredula 75 A. 

ah 84. 

ahah 84. 

a-t-o 32 A. 

ambizare 69. 103 a. 

ama, amo 95 A. 

amita 96 A. 

amma 37. 95. 95 A. 

Ammianns 96. 

anhelare 65. 

anhelas 65. 

anser 41 A. 135. 

anns 95 A. 

Appins 96. 

arisare 53. 

articnlata yox 45 A. 

atattate, atattatattate 96 A. 

Atins 96. 

aUa 37. 95 A. 96. 

attat, attate 96 A. 

AUns 96. 

angitare 62. 

Ojfa, ayo 95 A. 

b 92; ahUHmd 80. 
babulas 94 A. 



bagillare 61. 
baialare 62. 
balare 66. 66. 68. 80. 87. 103 b. 103 

b. 105 56. 106, 2; dibalare66. 
balatus 66. 
balbns 94 A. 
balbntire 94 A. 
bambizare 69. 103 a. 
barrire 61. 77. 103 b. 105, 52. 
barritas 61 A. 

banbare, baabari 62. 78. 79. 103 a. 
baalare 62. 
be 28. 87 A. 
bebare 68. 79. 103 b. 
belare 66. 68. 87. 
haer 87 A. 
bibere 95. 
bilbere? bilbire? 94 A; biUbit 45. 

103 a. 
bittare 53. 
blacterare 66; blaterare 63. 66. 70. 

103a;blatterare66:81.87.88. 

♦ 

boare 79; reboare 65. 103 a. 
bobare 66. 
bobire 69. 
bolire 71. 
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bombilare^ bombillare 104, 27.69.80. 

bombire 69. 79. 

bombitare 69. 81. 

bombitator 69. 

bombizare 69. 82. 

bombizatio 69. 

bombus 69. 

bos 35. 

bovare 65. 77. 79. 

bovire 69. 

braterare 66. 105, 55. 

bu 95. 

bua 95. 

bubalas 40. 

bubbire 69. 79. 

buhbda 38 A. 

bubilare 49. 80. 104, 29. 

bubire 57. 

bubo 40. 

bubulare 49. 80. 

buere: imbuere 95. 

bufo 40. 

butare 53. 81. 103 a. 

buteo 40. 

butire, buttire 105, 42. 57. 81. 

c ableitend 82. 

cacabare, caccabare 104 a. 57. 80. 

caccinare 52. 80. 

caccubire 49. 

cachinnari 89. 

cacillare 52. 80. 

cacinnare 52. 103 b. 

cacabare 57. 



canere 51. 58. 74—76. 

canina littera 28. 78. 

canis 76. 

canor 58. 

canorus 58. 69. 

CantcieH 76 A. 

cantare 51. 53. 55. 69. 74—76. 

103 b. 104, 12. 
Cantidir 76 A. 
cantus 51. 69. 
caprisare 68. 77. 106, 2. 
Carmen 58. 
caarire 65. 105, 51* 
Chanteder, SchantedSr 76 A. 
Chantedin 76 A. 
Cliantdoup, Chanteiouve 75 A. 
Chanteriau 76 A. 
chatrire 65. 
Ghaucus 90. 

chaurire, chaurrire 65. 80* 104 a. 
cbausrire 65. 
chito 84 A. 
chut 84 A. 

cicabare 57. 104, 19. 
cicada 40. 
ciconia 75. 137. 
cinciare 58. 
cincinare 48. 80. 
cincitare 48. 81. 104, 13. 
clamare 53. 59. 
clamor 53. 59. 69. 69. 
clangere 48. 50. 58. 62. 72. 103 a. 

105, 37. 
clangor 48. 50. 62. 72. 



148 



clatire 62. 
clingere 50. 

■ 

clocca, cloca, docha^ doche 91. 

clocitare 62. 81. 

cloctnrare 59. 104, 24. 

dopin-dopant 32 A. 

coaxare 70. 79. 88. 104 a. 105, (55. 

coazare 70. 82. 

cocclare 58. 

coctnrnix 40 A. 88. 

eoeu 40 A« 

eogotz 40 A. 

cohaxare 70. 106, 6. 

oolere 137 A. 

colas 137 A. 

eomme ei comme fa 32 A. 

concare 61. 

concinnare 48. 104, 25. 

confusa vox 45 A. 

conia 75. 137. 

constitiare 58. 

eoq 38. 

coracinare 56. 77. 

corednlns 75 A. 138. 

cornix 40. 40 A. 90. 

corvuB 90. 

cotnrnix 40. 

caueau 36 A. 

COU8, eoutz 40 A. 

crabro 71 A. 

craccitare 50. 104, 20. 

cracinnare 52. 

oracitare 52. 81. 



cras 16. 127 a. 

craterare 66. 

craxare 56. 81. 

crepare 90. 

crepitare 46. 59. 

crincire 50. 103 a. 

crinnlre 50. 

crisitare, crissitare 66. 103 a. 

crispire 52. 

critalare 58. 103 a. 

crocare, croccare 56. 103 a. 

croccire 56. 103 a. 

croccitare 56. 105, 32. 

crocire 56. 79. 90. 

crocitare 56. 59. 81. 90. 106, 7. 

croctolare 58. 

crotolare 58. 81. 

crunnire 67. 

craxare 56. 

cnbire 49. 

eucco 40 A. 

cnccubire 49. 135. 

cucillare 48. 80. 

cncnbare 49. 80. 135. 

cucubire 49. 103 b. 135. 

cncda 53. 

cncnlare 53. 80. 

cuculo 40 A. 

cacnlns 40. 88. 

cucurrire 25. 30 A. 51 . 76. 79. 103 b. 

cncarritare 50. 81. 

cacurra 25. 

cncas 40 A. 
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cucnsare 53. 

cucut 40 A. 

cnnaB 138. 

curraca 40. 

cusnitit d. i. canis nictit 62« 

densare 58. 

denticare, dentitare 64. 104 a. 

desistarC; desitare^ dessitare 58. 

103 a. 
destalare 64. 

desticare 51. 64. 105, 68. 
dibalare «• balare. 
dindrare 68. 79. 
dintrire d. i. dindrire 68. 79. 
docitare 62. 105, 47. 
drensare 58. 81. 104, 21. 
drensitare 58. 81. 103 b. 
dresare 58. 

drindare, drindire 103 b. 68. 
drindrare 68. 79. 
drindrire 68. 105, 70. 
drinodare, drinorare 68. 
driuorare 68. 

-edala 75 A. 

eia 84. 

eiulare 61. 80. 104 b. 

faccilare, faccillare 48. 
facilare, facillare 48. 104 b. 
felire 65. 77. 
ferire 65. 105, 50. 
fi 84. 
ficedula 75 A. 



finsare 58. 

fintinire 58. 

ßic et flac 32 A. 

fremere 62. 64. 65. 68. 68. 69. 

72. 79. 89. 103 b. 
fremitus 62. 64. 65. 68. 69. 72. 
fremor 64. 
frendere 48. 65. 67. 89. 103 a. 

105, 54. 106, 6. 
frennere 64. 105, 53. 
fretendire, fretennire 105, 44. 69. 
fretinnire 69. 103 a. 

frigulare 48. 

frigatire 50. 73. 82. 

frinculare 48. 

frindire 48. 

fringilere 50. 103 b. 

fringilla 40. 

fringillire 50. 82. 

fringire 48. 105, 40. 

fringmlla 40. 

fringulare, fringalire 48. 82. 

fringaltire 48. 

frinitare 69. 

frintinnire 69. 

fritinnire 69. 73. 81. 

fritunire 69. 

g oMeitend 82. 

gacillare 52. 104, 23. 

galliciniam 51. 

gallus 76. 77 A. 

gannire 61. 62. 80. 103 a. 105, 60. 

106, 5. 



4. 
\ 
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gannitiOi gannitas 62. 

garrire 49. 53. 55. 55. 58. 70. 

73. 79. 106, 4. 
garritas 61 A. 
garralare 53. 105, 36. 
garrnlns 49. 53. 55. 58. 69. 70. 
gemere 49. 59. 68. 
gemitare 59. 104, 17. 
gennire 61. 

gerfako, gmfaut 135 A. 
gingrire 50. 79. 
gingrnm 50. 
girfälco 135 A. 
glacülare 62. 
glactire 62. 
glangere 48. 
glatillare 62. 81. 
glatire 62. 81. 

glattilare, glattillare 62. 103 a. 
glattire 62. 81. 
glaacitare 62. 
gliccire 50. 
glingere 50. 
glocire 52. 79. 88. 
glocitare 52. 62. 81. 
gloctorare 59. 
gloitolare 59. 
glotorare 58. 81. 
glottorare 58. 
gluddare 53. 
glutinare 62. 105, 64. 
glatire 70 A. 
glattire 52. 88. 
gortolare 58. 



graccitare 50. 81. 

gracillare 52. 90. 

gracitare 50. 90. 

gracalas 40. 90. 

grahare 56. 

grattollare 58. 

gratolare 58. 62. 103 a ; gratolari 62. 

griare 50. 

gricire 48. 

grillare 71. 77. 105, 67. 

grillas 40. 

grincire 48. 79. 103 b. 

grocitare 53. 

grongieren 68. 

grotolare, grottolare 58. 103 a. 

graddare 53. 

graere 53. 79. 106, 7. 

gragalare 53. 80. 

grundire 67. 104 a. 

granire 67; grannire 66. 67. 67 

A. 80. 88. 104 a. 105, 71. 

106, 1. 
grarire 53. 80. 105, 43. 
gras 35. 41 A. 
grauere? graaire? 53. 
gryllare 71. 77. 
gryllas 40. 

gacalare 53. 104, 30. 
gaculus 53. 104, 30. 
gagarrire 51. 

gurgalare 53. 65. 80. 103 b. 
gyrofalco, gyrofalcas 135. 

hababe 84. 
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hei 84. 

heiulare 61. 

hem 84. 

hiare: hyare, yare 70 A. 

hinire 65. 

hinnire 65. 80. 103 b. 105, 58. 

106, 5. 
hioDitus 65. 

hircare, hyrcare 64. 82. 103 b. 
hirrire 62. 63- 78. 79. 103 b. 
hirritus 62. 
hialcare 63 A. 65. 
horectare, horrectare 66. 
hraccare 68. 
hni 84. 
htder 80 A. 
huppe 38 A. 
kurier 80 A. 
hyare «. hiare. 
hyrcare s. hircare. 

imbaere «. buere. 
incola 137 A. 
inqailinas 137 A. 
ipsipsas 37. 
iaigare 63 A. 65. 

jubilare 45. 
jugalare 60. 
jngere 59. 82. 
jugilare .60. 82. 
jugire 59. 82. 
juiere 59. 
jungire 60. 103 b. 



1 92; eingeschoben 94 A; ableitend 

40. 80. 81. 82. 
lallare 93. 
lapire 60. 
latrare 56. 62. 81. 103 a. 105, 63. 

106, 2. 
latratuB 62. 
lingere? lingire? 60. 
lingnere? lingnire? 60. 
lipire 60. 105, 38. 
loqui 45. 104 b. 
lorectare, lorettare 66. 
lagere, lugire 60. 
Lupicinus 75 A. 
lupilnlare 53. 
Inpire 60. 
lurire 60. 103 b. 
luscinia 56 A. 74. 

m 92. 94. 

magilare, magillare 61. 

maman 97. 

mamilla 95. 

mamma 94 A. 95. 95 A. 

mandere 95. 

marmotte 42 A. 

masticare 70 A. 

mater 95. 95 A. 

matertera 96 A. 

me 28. 

Memmius 96. 

miccire 68. 82. 

mictire 68. 

micnere 68. 
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minitare 64. 

minnire 64. 105, 69« 

mintare 64. 

mintrare 64. 

miDtrire 64. 81. 103 b. 

roinarire 55. 73 A. 103 a; minnrrire 

58. 59. 73 A. 106, 3 A; min- 

nurire 73 A: 80. 
mittire 68. 103 a. 
monedala 75 A. 
mn 92; ma- 93. 
maccire 68. 

magilare, magillare 105, 45. 61. 82. 
magire 65. 82. 103 a. 104 b. 105, 

57. 106, 1. 
mugitas 65. 

manire, mannire 64. 103 b. 
mnrire 64, 77. 
murmur 49. 68. 79. 93. 
mormarare 45. 55. 79. 
marmnratio 48. 
mu8 93 A. 
muBca 93. 
massare 69. 93. 
mussitare, musitare 93. 
matire 68. 81. 93. 
mntQs 93. 

n (Meämd 40. 80. 81. 

naaculas 54. 

nauseare 70 A. 

nictcre? nictire? 62. 103 a. 

fUnna nanna 32 A. 

nocare 61. 



84. 
ohe 84. 
olor 93. 
olresesare 58. 
oncare 61. 
orcare 64. 
oscitare 70 A. 
oui 11. 12f 

p 92. 

pabnlam 95. 

pacitare 59. 

panis 95. 

papa 95. 97. 

papas 96 A. 

papilio 37. 

papilla 95. 

Papias 96. 

pappa 95. 

pappare 95. 

pappas 95 A. 

pappus 95. 95 A. 

papnlare 56. 104 a. 

Papas 96. 

pardare 58. 

parlaren 50. 

parra 135. 

parruB, parus 105, 35 A. 135. 

parritare 58. 

parsitare 58. 81. 88. 104 a. 

pascere 95. 

passer 35. 88. 91 A. 
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passitare 58. 81. 

pater 95. 95 A. 

paacitare 59. 

paululare 56. 80. 104, 22. 

paapalare 56. 80. 

pelire 65. 104 a. 

perpipare 52. 

perpitare, perpntare 104 a. 52. 

phelphare 65. 

phy 84. 

pica 42 A. 

pionpare 51. 104 b. 

pipare 51. 52. 52. 79. 89- 103 a. 

105, 34. 
pipatus 52. 
piper 89. 
pipilare 51. 52. 58. 106, 7; pipillare 

55: 80. 
pipio 40. 59. 
pipire 52. 58. 59. 79. 89. 
pipitare 51. 64. 
piplare, piplere 51. 103, a. 
pippitare 64. 
pipulam 52. 
pisitare 58. 
platerare 61. 

plausitare 59. 81. 104, 18. 
plipiare 51. 
poculam 96. 
PoppsBus 96. 
positum 95 A. 
potus 96. 
Progne 58 A. 
protoUare 58. 



pnlpare 51. 105, 33. 
pulpnlare 51. 80. 
pulsitare 58. 
pululare 56. 
pupa 96. 

pap pnp 24. 134. 
pnpulare 56. 
pnpus 96. 
puput 38 A. 
pusitare 58. 104, 16. 
putput 38 A. 

qnacara 40. 

qnaqnadra 40. 

qnaquara 40. 

qaaquila 40. 88. 

qnarqaa 40. 

quassare 70. 

quaxare 70. 88. 

qaeritare 67. 104 b. 

querquedula 40. 75 A. 

quibus quabus 34. 

qaillare 51. 

quiritare, quirritare 67. 81. 105, 48. 

qnitare 67. 

quod tarnicibns 40 A. 

r liUera canina 28. 78 ; eingeschobmh 

138; dUeUmd 40. 80. 81. 
raccare, raceare 68. 105, 46. 
racbarare 68. 
racbare 68. 79. 
radiäre 57. 
rancare 68. 
ranire 70. 77. 



154 



rancare 68. 

raucitare 59. 81. 

reboare «. boare. 

rechanare 68. 

recrissare 49. 

resonare 105, 77. 

rhaccare 68. 104 b. 

rhancare 68. 

rictare 65. 136. 

ripire 58. 

ractare 70 A. 

rudere 60. 61. 62. 64. 105, 72. 

106, 1; rudire 61. 
raditns 61. 
rugire 61. 62. 64. 82. 103 a, 105, 

49. 106, 5. 
roncitare, rimcitrare 104 a. 59. 
mntitare 59. 
mpillnlare 48. 104, 14. 
mrilolare 48. 80. 
mrire 60. 
mrimlare 48. 80. 

8 ahUäend 81. 

foers 35. 

8»vire 60. 77. 104 b. 

Mogro 35. 

Sekantedir s. ChantecUr. 

scliDgere 48. 50; sclingire 50. 

sereare 70 A. 

sibila 69. 71. 

Bibilare 69. 71. 104 a. 105, 66. 

106, 3; sibillare 71. 
siiieididare 58. 104, 28. 



singnltare 70 A. 

singultus 56. 

soccitare, socitare 48. 81. 104 b. 

sonare 49. 

sonstitiare 58. 105, 31. 

sonns 137. 

soror 137 A. 

sotitare 48. 

spemere 88. 

st 84. 

stemere 88. 

sterDUtare 70 A. 

stertere 70 A. 

stridere 46. 49. 61. 61. 69. 69. 

71. 71. 72. 103 b. 105, 41. 
Stridor 49. 60. 61. 61. 67. 69. 69. 

69. 71. 71. 72. 
stumus 40. 88. 
sogire 62. 

sammiren sammaram 33 A. 
surgire 62. 
susurrare 53. 69. 79. 
sasarms 79. 

t 92; aUeäend 81. 82. 83. 

tache tiche toehe 32 A. 

taratantara 26 A. 

tat, tat» 96 A. 

tata 37. 95 A. 96. 

Tatias 96. 

taxo 135. 

tegnimitare 49» 

teretissare, teretrissare 49. 103 a. 

teretrissitare 49. 
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tetrinire, tetrinnire 49. 80. 105, 39. 

tetrisitare 49. 

tetrissare 49. 

tetrissitare 49. 81. 

ticiare 58« 

timpanare 55. 

tinipare 55. 104 a. 

tinninare 55« 

tinnipare 55. 58. 

tinnitare 48. 55. 81. 

tintinabulum 91 A. 

tintinulare 58. 58. 60. 80. 

titciare, titiare 58. 79. 104 a. 

titinnire 49. 

tittiare 58. 

titubare 55. 57 A. 80. 105; 35. 

Titus 96. 

tiziare 58. 

tonare 45. 

tretinnire 49. 80. 

tretissare 49. 

triciare 58. 

tricissare 58. 

trinnire 50. 80. 

trinnuere 50. 103 a. 

trinsare 58. 

trinsire 50. 

trir.xare 58. 

trisphare 58. 104, 26. 

trissare 58. 81. 103 b. 

trissitare 58. 66. 81. 103 b. 

trittilare? 73. 80. 

tromba 138. 

tronare 138. 



trucilare 48. 73? 82. 
truculare 48. 104, 15. 
trnncitare 59. 
trutilare 48. 
trntissare 58. 
tuba 56 A. 
tannire 69. 
turcnlare 48. 
turtur 36. 
tussire 70 A. 
tu tu 24. 
tutiare 58. 

ucare 64. 

uigit 59. 

vier 80 A. 

ulula 40. 

ululare 49. 62. 68. 80. 103 b. 

105, 62. 106, 6. 
ulnlatus 62. 68. 
uncare 60. 105, 61. 
vpa 38 A. 
upapa 36. 
urcare 64. 82. 
urgare 60. 104 b. 
urlare 80 A. 
urus 41. 

V» 84. 

vagillare 61. 103 b. 

vagire 45. 62. 68. 82. 105, 59. 

vagitare 62. 83. 103 b. 

yebare 68. 

vehare 68. 

vebilare 67. 
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Ternare 77. 
vernicare 77. 103 a. 
vigilare 60. 103 b. 

yare 8. hiare. 

z ableitend 82. 
ziDziare 48. 



zinzilare 48. 55. 80. 103 b. 
zinzilulare 58. 58. 60. 80. 
zinzinulare 58. 58. 60. 80. 
zinzitare 48. 
zirlare 80 A. 
zitta, zitto 84 A. 
zurgiare 48. 



Deutsch. 



i 28. 

aba 97. 

Abba, Abbo 95 A. 97. 

abharo 97 A. 

acbeleacb 86 A. 

ächzen 59. 70. 87. 

ack 10 A. 23 A. 

ada, adei 26 A. 

afi 95 A. 99. 

agalastra, agaleistra 75 A. 

ahi 27. 

aita^ aite 100. 

aitbei 99. 100. 

alal 37. 

aldei 26 A. 134. 

amma, amme 37. 94 A. 95 A. 96. 

anda 26 A. 

anklingen e. klingen. 

anschlagen s, schlagen. 

ant ant 28 A. 

atha, aththa 99. 

atto 37. 97; Atta 95 A. 



atte 95 A. 

attha 99. 

atto 97; Atto 95 A. 98. 

auer 87. 

aufe 87. 

außhurnen 137. 

Aza 95 A. 

Azo, Azzo 95 A. 98. 

b 92. 96. 

Baba weiU. 95 A. 97. 

baba, babbe, habe männl. 97. 

b&be fveibl, 95 A. 97. 

bäbes 98 A. 

Babo 95 A. 97. 

bäckein 61. 

bsöggen 66. 66. 

bfiöggi 41. 

baffen 62. 

bäffzen, beffzen 62. 82. 

Baier- «. Beier- 
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balzen 48. 82. 

bammeln 57 A. 

bappern $, pappern. 

bäte 97. 

bau ban 28. 36. 

baabauhand 41. 

bans, paus 136. 

be 28. 29. 

beffzen $. bäffzen. 

BeierfachS; Baierfarch, Baierfark^ 

Beiersachs, Baiersau 67 A. 
bei 62. 

belämmcben 41. 

belfern 62. 80; gebelfer 61: 94 A. 
bellen 61. 62. 71; pelian 62: 80. 
bibberlein 37 A. 

bibele bib, bibeli, bi bibele bi 37. 
bibi 37. 

bi bi bi 25. 28 A. 
bidibum, pidipom pom pom 79 A. 
bienengesurr «. surren, 
bierholflf, byrholflf, bierolf, bierold 

13 A. 41 A. 
Ml, pil 62. 
bllen, peiln 62. 
bimm bamm bnmm 32. 33. 
binken, Binkenbank s. pinken, 

Pinkepank. 
binklebank 86 A. 
bladergans 42. 50. 
bladern 50. 81. 88. 
blffigken, blasken 66. 66. 82. 
blffihen, bUdjen 66. 79. 88. 



blfiören 66. 66. 80. 88. 

blassen, pl&^an 66. 82. 87. 88. 

blaffen 62. 94 A. 

blappern s, plappern. 

blärren, blerren 66; plärren, pler- 

ren 66. 66; geblerre 66. 
blasen 68. 71. 

blättern 66. 81. 88; platteren 50. 
blebbezen 93 A. 
bleken 66. 66. 67; pieken 68. 
biaren 66. 66; blgrends 87 A. 
blerren $. blärren« 
blippen blapp 94 A. 
blitzen 82 A. 
bloderu 48. 127 b. 
blocken 66. 66. 66. 68. 82. 88. 
bloeren 66. 
blüh 120. 125 a. 
blütter dich 16 A. 107 b. 
bobba, bobbe 97. 
boUe 40. 

brechen: gebreche 56. 
breman 79; preman 64: 89. 
bremo, bremse 89. 135. 
briegge, prieko 63 A. 
brieggen 63 A. 
brieschen 61. 65. 66. 78. 88. 
briesgen 65. 
brimmen 60. 64. 67 A; erbrim- 

men 60: 89. 
brommen 69; erbrommen 69. 
brnelen 65. 66; brüllen 64. 66. 

72. 78: 88. 
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brammbffir 42. 60. 

brumm brumm 29. 

brummel 69. 

brummein 69. 

brummen 60. 60* 64. 66. 69. 70; 

prummen 71: 79. 89. 
Brummer 42. 60. 
brummfliege 42. 70. 
brummochse 42. 66. 
bu 28. 
bübbi 97. 
bäf 24- 36. 
bnffen 62. 
bukOy bukoBken 41. 
bulle 40. 

bullen: pullen 62. 66. 
bum, pom 79 A. 
bumblebum 86 A. 
bumm bamm 83 A. 
bummeln ö7 A. 
bumms 33 A. 
Buoba 95 A. 97. 
buobe 97. 97 A. 
Buobo 95 A. 97. 97 A. 
burren, purren 136. 
bus 35 A. 136. 
büseli, bnsi 35 A. 
byrholfif s. bierholfif. 

c&ha «. kft. 
Cantaert 76 A. 
eh- «. k- 
Cbaucns 90. 



cl- 8. kl- 
clucge 91. 
GOC; cock 38. 
cracettan 87. 
cran «. kran. 
criscramön $. grisgramen. 
erist, erist- «. grist, grist- 
crunnizöd «. grunzen, 
cu ca 25. 
cnen «. kuku. 
cuknk 8. knkuk. 

da da 24. 37 A. 

dadern^ tadern 50; tattern 51: 

79. 89. 
dadrauen 50. 79. 89. 
da ga ga ga 134. 
dabs 135. 

dalderal, dalderaldei 26 A. 
dalderi, daldera 26 A. 
darida 86 A. 

da tender lender lenderlin 26 A. 
dauzen 138. 
de eingeschoben 86 A. 
dei 26 A. 
deilidurei 26. 
di eingeschoben 86 A. 
dieb, diep 12. 123 b. 
diebsgeschrey 8. schreien, 
diejen 71. 72. 137. 
dilli dalliy dille delle, tillen teilen 

87 A. 
dirdirlirliren^ direlim «. tirelieren. 
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dodeli, dodi, do do, dodoneli 37 A. 

doenen 74. 

dön 74. 

draeseo; dräsön 137. 

dredcben, dröscbeD : gedrösche 70; 

lackendrescher 18. 
drcehnen 138. 
drud, druden «. traten, 
drunjas 138. 
drnßla 24. 
dack duck 134. 
Dudelde 26 A. 
dudeldei, dudeldnmdei 26 A. 
dudeln 57 A. 80. 
duj 71. 72. 
dazen 82. 

eafora 97 A. 

edda 94 A. 96 A. 99. 100. 

edde-, eddo 100. 

eide, eidl 100. 

elster 75 A, 

enplipfes-enplapfes s. plipf-plapf. 

Entequentlein 42. 

er eingeschoben 86 A. 

er- Die Zueammenaetzungen mit 

dieser Vorsylbe s, unter dem 

zweiten Bestandtheü. 
essa 100. 
ethla, ettha 99. 
etter 96 A. 
eule 38. 87. 

faccnldei 26 A. 



fadar 99. 

fahrten! ant s. laut. 

faladaritturei 26. 

faledirannurei 26. 

falzen, pfalzen 48. 82. 

fanke 89 A. 

ferse 135. 

fifaltra 37. 

finc 89 A. 

fincho 89. 

fitsche fatsche , fitschelfatscheln, 

fitschen-fätschen 87 A. 
fi za 134. 
fleder- 94 A. 
flennen 63 A. 
fliegen 94 A. 

flitsche fletsche 87 A. 94 A. 
flittich 94 A. 
floBten 55. 
fnähten 65. 
fnehan 65. 
födjan 99. 

froschgesang s. sang, 
fuhs 135. 
funcho 89 A. 
fuotar 99. 

g ableitend 82. 

gackel 40. 

Gackeleia 40 A. 

gacken 50. 52. 57 A. 79. 

gackern 52. 80. 

gackezen^ gackzen 52. 82. 

gack gack 25. 
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gack gack gack gack a ga 25. 

gacksen 57 A; gaxen 52: 81. 

gackzen s. gackezen. 

gsßken 48. 66. 79. 

gagack 36 A. 

gagacken 52. 79. 

gagag 24. 36 A 111. 112. 

ga ga ga 24. 134. 

gagagacken 52. 79. 124 b A. 

gagagag, gagagagag, gagagagagag 

111. 
gagagagen 52. 124 b. 
gagaggan 124 b A. 
gagah 24. 
gagen 57 A. 

gägen 50. 79. 108 b. 111. 
gageragerag&gg 25« 86 A. 
gageren, gagern 52. 57 A. 80. 
gagezen 52. 

gag gag 24. 110; gaggag 36 A, 
gaggagagen 124 b A. 
gaggel 40. 
gaggelei 40 A. 
gagizen^ gagzen 52. 
gaits 135. 
gakazen 52. 

gaken 49. 50. 53. 57. 79. 
gak gak 24. 
gal 56. 74. 

galan^ gala 49. 56. 74 — 76. 
ganastra, ganeistra, gänster 75 A. 
ganazo, ganze 135. 
gankerlegank 86 A. 
gans 41 A. 135. 



ganze «. ganazo. 

gatzen 52. 82. 82 A. 

gaach «. goacb. 

gaak 90. 

gaulen 40 A. 

ganzen 63. 82. 

gaxen «. gacksen. 

ge- Die Ztisammenaetzungen mit 

dieser Vorsylbe 8. unter dem 

zweiten Bestandtheü. 
geae 90. 
gecken 56. 
geckereckekeck 31; geckrekekeck 

37. 
geiga, geigen 57 A. 
gekzen 61. 82. 
gelan 49. 56. 74—76. 
gelf 63. 64. 
gelfen 63. 
gelfern 63. 

gellen 71; ergellen 63. 74. 
gelse 71. 74. 

gelsen 63. 71. 74; kelzön 63: 81. 
GSrvalch, ggrvalke 135 A. 
gesehen 70 A. 
genssen 63. 
geuwen, gewen 70 A. 
gicbsen 70 A. 

ßickel Gackel Gallina 39 A. 
gickel gackel gnckel 39 A. 
gickerle gackerle 51 A. 
gickes gackes 34. 39. 
gyckes gäckes 87 A. 
gick-gack 24; gickgack 24« 34. 39. 



161 



gicken-gacken 83. 

gicks-gacks 34. 

gicksen-gacksen 57 A. 83. 84. 

gyfiitz 35 A. 109 a. 

giga 24. 34. 134. 134. 

gigack 24. 36 A. 

gigacks 57 A. 

gigagen, gigaken, gigagzen 61. 84. 

giggalagi 25. 86 A. 

giggas gaggas 39. 

giggeligi 25. 86 A. 

giggerigi 25. 

Gyggis Gäggiß 87 A. 

gikack 134. 

giri giri gitzeli 86 A. 

giritz 35 A. 

girren 58. 58. 59. 73. 79. 89, 

giselagese 86 A. 

gisiggisagt 84, 

gtwiz 35 A. 

glfen 48. 51. 51. 73. 

glocca, glogga, glocke 91. 

glucken 52. 55. 79. 88. 

glackerinn 42. 52. 

glackhenne 42. 52. 

glucksen 81; gluckzen 52. 82. 

glu glu glu 25. 

gman 34 A. 

gnappen 8. knappen. 

gockel 40; Gockel 40 A 

gockelhahn 42. 

gocken: göcker 42. 51. 

göckler 51 A. 



gogel 40. 40 A. 

gogelhan 42« 

göl 40 A. 

goldhsBhnchen 76 A. 

gouch, gauch 38. 90. 

gouchen 55. 77. 

gougeln 40 A. 

grä 27. 

graben 65. 82. 137; grfijieren 137. 

greinen 8* grinan. 

gremizön, kremizön 64. 89« 

grennen 63. 

gribs grabs 33. 

griesgram 51 A. 

grimmen 61. 68. 

grtn 65; Grtn 136. 

grinan, krtnan 63; grtnen 60. 63. 

65; greinen 63: 63 A. 67 A. 
grisgramen 51. 66. 68 { criscramön 

51 A. 64: 89. 
grist; cristy gristgrimmO; cristcrim- 

mön 51 A. 
gro-en 70 A. 
gronen 67. 88. 
grongieren 68. 
gronnen 67. 
grügg 29. 
grün 67 A. 
grunnen 137. 
grunni 67 A. 

grunzen 60. 67 ; crnnnizöd 67 : 88. 
grust 51 A. 
gryn 67 A, 



11 
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gacc6n 54. 79. 

gucgouch 42. 54. 

gnchzen 54. 82. 

gnckanch 54. 

gückel 40. 

gncken 51. 54. 54 A. 

gacker 54. 

gücker 42. 51. 

gnckezen 54. ß2. 

gnckezer 42. 54; guckitz^r 54. 

gnckgauch 54. 

guckgnck 25. 36 A. 88, 

gucku 36. 

gnckug 25. 36 A. 

gncknggonch 42. 107 a. 

gncknken 54. 74. 

gngagen 84 A. 

gugel 40. 

gngelen 52.' 

gngelhan 42. 108 b. 

gagen gagen 83 A. 

gugen, gügen 65. 79. 

güger 42. 

gngezen 54. 82. 

gnggaldei 26 A. 54 A. 

gnggancb 54. 

güggehü 25. 

guggen 54. 

güggen 71. 

gugger 42. 54. 

guggerihä 25. 

guggu 36 A. 

g&ggtt 25. 



gugguc, gugguck, güggfick 36 A. 

gnggug 25. 36 A. 88. 90. 

gugizen 54. 

gngkuük 134. 

gugu 25. 123 a. 

gügüch 36 A. 

gnguck 36 A. 

gugug 36 A. 

gugugen 54. 

gu gu gu 25. 123 a A. 

gugzen 54. 

guk guk 25. 

gukkuk 36 A. 

gül 40 A. 

güUe 25. 35. 

güUen 52. 80; güller 42. 

gurgeln 55. 70. 

gurren 59. 61. 79. 89. 

gurrezen 59. 

gurri 25. 35. 

gurrigurri 37. 

guruckezen 59. 82. 

güg8en 63. 

gutzen 54. 82. 82 A. 

gutzgauch 42. 54; gützgauch 54. 

güxeln 63. 81. 

güxen 63. 81. 

gwägg 27. 35. 

gy- s. gi- 

b cMeitend 82 ; Apbsdrese 91 fg. 137. 
hsebncben 76 A. 
haita^ halte 100. 



163 



hallen 92. 

hammemaucli 93 A. 

hammergepink s* pinken. 

hana, bahn 76. 

hanachrät s. kraBhen. 

haß 35 A. 

hatsch, hatschi 3ö A. 

Hatto 98. 

hatz 35 A. 

hätz 8, hetze. 

hau hau 28. 

hauren, tianri a. huren, huri. 

beidideldei, heidildei 26 A. 

heiuimüch 93 A. 

heissen 65. 81. 87. 

helg, helge 100. 

hellan 92. 

henne, HennenberC; henneuei 39 A. 

herrgottshähnlein 76 A. 

hett 77. 

betteln 68. 77. 

hetze 48. hätz 107 a: schätterhätz 

42. 48; hetzel 48. 
hetzen 48. 
heuel 8, hüwo. 
heulen «. hiulen. 
hi 28. 
hickä 27. 

hicken hacken 34. 83. 
hieuen 63. 65. 
hika 27. 

hinneu 63. 65. 80. 
hinnern 65. 80. 



hinnewihelen 136. 

his 28. 87. 

hisföUen 41. 

hiulen 63. 68; hülen 68; heulen 

49. 50. 50. 59. 63, 68; ge- 

heul 50: 80. 87. 
hlahjan, hlahhan 92. 
hlamön 92. 
hlöjan 92. 
hlüt 92. 
hnsdgan 137. 
hnegg, hneggja 137. 
höllenhuhn 53. 76 A. 
holterdipolter 86 A. 
hoppaldei 26 A. 
hoppedihopp 86 A. 
hoppevogel 38. 
hopp hopp hopp 22. 
hornobero 71 A. 
bornu^ 71. 
hoz 27. 
hraban 90. 
brödb 91. 
bröpjan 90. 
bruk 51. 
brukjan 51. 90. 
bruofan 90. 
hruoh 90. 

hruom 91. " 

hu 24. 
bii 28. 

hudelditrudel 86 A. 
hiienen 65. 
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hnenle 41. 

hnhn s, hnon. 

hubu 24, 28. 38. 123 a. 

bäbü 37. 

hn hn bn 24. 123 a A. 

hui 28. 137. 

hülen s. hinlen. 

hnmbal 40 A; bumbel 69 A. 

bnmmel 40. 

bummeln: gebummel 69. 

bummen 69. 79. 137. 

bnnd 76. 

bünen 65. 

bünnen 65; bfinnön 61. 

bnoDy bubn 52 A. 76. 

buosteDy busten 70 A. 

bupp bupp 27. 

buppnpp 38. 

buppuppupp 27. 38. 

boren, bauren 50. 80. 

buri, bauri 50. 87. 

burlebaus, burlebüs, burlibaus 136. 

bnrnanssen 137. 

büroß 41. 

burren 136; burre burre 22. 

büru 38 A. 42. 50. 

busten a, buosten. 

bäwo, bäwy büwila, beuel 38. 

87. 87. 
bvel 137 A. 
bveoYol 137 A. 
bw- 8. w- 



i-a 32—34. 38. 39. 83. 84. 

i-ä 87. 

ia 17. 27; yab 27. 

iaen 61. 

i-a-u 32. 33 A. 39 A. 

ika 27. 

irezen 82. 



ja 17. 

järajä, järiä 86 A. 
jauebzen 87. 
janein 63. 80. 
jü, jücb 87. 
jucbzen 87 A^ 

k (MeUend 82. 

kft, cäba 35. 

kackeln 50. 

kack gag gag 23 A. 24. 

ksBken 51. 79. 

kaka 27. 109 a. 

kakadu 25. 35. 

ka ka ka ka ka nei, ka ka ka 

ka ney 134. 
kakeln 52. 80. 
kak kak 24. 

kalla, challdn 77 A; kallen 50. 
Karl 97 A, 

karra karra kikik 27. 37. 
kaudem 52. 
kaunzen 63. 
kanwauw 27« 107 b. 



165 



kanzen 63. 

kawa wa 25. 

kecken 48. 53. 79. 

ke ka ke ney 134. 

kelzön 8. gelsen. 

kerl 97 A. 

cherran 79; kerren 65. 65. 67. 

67 A. 72. 74; kirren 51. 57. 

61. 61. 67; kürren 67. 68; 

kurren 61 ; kfihren 61 : 79. 90. 
kerr teterr 134. 
kichern 88. 
kicken 58. 79. 
kickeriki 25. 86 A. 
kickerlekyh 25. 86 A. 
kickerikihahn 41. 
kiebitz 35. 
kikel kakel 39. 
kikelchen-kakelchen 39. 
kikeri 25. 
kirren s. kerren. 
kiuwen, knwen 70 A. 
kiwitt 25. 35. 
klac 67 A. 91. 
klaffen^ kläffen 62. 
klagen 62. 67 A. 91. 
klaka 91. 

klappen 59. ^ 

klappern 50. 59. 
cläppern, kleppern 59. 
klapperstorch 42. 59. 
klapps 33 A. 
klechel 91. 



kliff klaff 34. 39. 

kliffen-klaffeg 84. 

kling 78 A. 

klingen 91. 

klingen, anklingen achwach 78 A. 

klingen klanc 32 A. 

klingklang 32. 33. 

klinkein klankeln 83 A. 

klinken-klanken 83. 

klinkern-klankem 83 A. 

klipp-klapp 33. 34; chlipp-chlapp 

34. 
klippen klappen 34. 83. 
klippern-klappern 83. 
klitsch klatsch 33. 
cloccön, clochön 91. 
klukka 91. 

klankerlekunk 31. 38. 86 A. 
knappen, gnappen 67 A. 109 b. 

122 a. 137 A. 
knarren 58. 70. 70. 
knicken-knacken 83. 
knick knack 33. 
knirren-knarren 83. 
knirschen 68. 137. 
knistern-knastern 83. 
knnrren 63. 136. 
koah 23 A. 

koaksen, koaxen 70. 79. 
köddern 50. 
kollern 52. 
kolzen 50. 
kosen 50. 
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kotzen 82 A. 

krachen 90. 

krächzen 48. 51. 53. 56. 70. 82. 

87. 90. 
krack 134. 
chradam 90. 

krsBhCy chräja,. cbräa 37. 87. 90. 
krffihen 51. 53. 53. 57. 59. krehen 

51; krsBjen 50. 52; chr&jan 

79. chräan 51; hanachrät 51: 

79. 90. . 

krfik, kr&ka 37. 90. 
krakken 70. 
kran, cran, kranich 41. 
krapp 27. 35. .90. 
krähen s. kraetlien. 
chrebo 90. 

kreischen 57. 60. 73; krijen 90. 
krekken 70. 79. 
kre kre kreen 27. 131 a A. 
kremizön 9. gremizdn^ 
krerekken 70. 79. 
kricken 49; krickente 42.49: 79. 
krtnan «. grfnan. 
krf^en b. kreischen, 
krön 41. 
chrön 90. 
krotzen 52; chrockezan 56: 82. 

82 A. 90. 
krnck 134. 

kracken, krnckente 136. 
küchfn 38 A. 
küchlein 38 A. 



kückanzen 55. 77. 82 A. 

kacken 54. 54 A. 

kackack 25. 36. 37. 90. 

kagele 40 A. 

kähren s. kerren. 

küken 38 A. 

kak kak 25; kakkak 36 A. 

kaka, caca 25. 90. 

kakach 36 A. 

kakok 36 A; cakak 25. 

kukaken 54. 

kukakerlakakakakuck . 86 A. 

ka ka ka 25. 123 a A. 

kakakak 25. . 

küle 40 A. 

kallem 52. 

kürlficken 51. 86 A. 

karren, karren s. kerren. 

kara 25. 

kawen s. kiawen. 

1 92; eingeschoben 86 A. 93 A; 

ableitend 40. 41. 80- 81. 82. 83. 
la eingeschoben 86 A. 136. 
lachen 54. 136; lahh6n 92. 
lachtaabe 59. 

lackendrescher s, dreschen, 
lalle, lalle, lälli 94. 
lallen 50. 93. 

laaberl laaberl liri laaberl 86 A. 
laat, fsehrtenlaat, varlant 62; lüt 

62. 65. 69; Ifite 62: 74.92. 
laatbar 62. 
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lauten 63; lAten 61: erlüten 63; 

gelaut, geläute 63' 
le eingeschoben 86 A. 136. 
lechzen 70. 
leichhuhn 76 A. 
li eingeschoben 86 A. 136. 
lidundei 26. 26 A. 
Lili 96. 

limmen 60. 64. 65. 67 A. 68. 
liri liri liri liri liri liri 16n 29. 
lirnm larum 33. 
locken 73. 
lodircnndeie 26 A. 
louf 62 A. 

la eingeschoben 86 A. 
lüejen 61. 61. 61. 64. 66. 69. 72; 

lüewen 69; luon 60. 61. 61. 

62. 66; lüegendB 87 A: 92. 
lahs 135. 
lai 35. 
lullen 80 A. 
lulu 27. 
Luln 96. 
laon «. lüejen. 
lüt, lüte 8. lant. 
lüten^ erlüten a. lauten, 
luwi 35. 

m 92. 94. 96. 
msB 28. 
mseggen 66. 
msßggl 41. 
mam 96. 



Mama 95 A. 96 A. 

mamma? 96. 

mamme 96« 97. 

Mammo 95 A. 

mammö 96. 

mat 96. 

mau 28. 34 A. 

manchen 93 A. 

maueln 64. 80. 

mauen 64; mauwen 64. 64: 79. 

maugezen, maugizen 64. 83. 

mauken 64. 82. 

mäuken 93 A. 

mauker 42. 64. 

maukezen, maukzen 64. 83. 

maukezer 42. 64. 

mauki 64. 

maulwurf 93 A. 

mauDzen 64. 

mauschen 93 A. 

mauwen s. mauen. 

mauz 41. 

mauzen 64. 82. 

me 12, 28. 29. 30. 135. 

meck 29. 37. 

meckeln 68. 83. 

meckern 61. 66. 68. 83. 

meckezen, meckizen 68. 83. 

medder 96 A. 

megizen 68. 

meisd; meise 135. 

melämmcben 41. 

memm 96. 
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menune 96 A. 

meacbeln 93 A. 

miaa 28. 

miauen 64. 78. 79; mianlen 136. 

mickern 65. 83. 

Mimi 96. 

mo 28. 30; mob 28. 41 A. 

moeie, moie 96 A. 

moBmken 94 A. 

moBnli 41. 

moni 41. 

ma 8> muh. 

mn- 93. 

müam 25. 

mncca 93. 

mnccazan «. muckzen. 

mach 28. 

macbeli mnh 28. 37. 38. 

machein 93 A. 

mächen 93 A« 

müchzen 65. 

mucken 93. 

mucks 93. 

muckzen, mnccazan 93. 

Mäcnrana 93 A. 

mnelen 65. 

muezen «. muhezen. 

mflggeli 38. 

mäggen 65. 

müghen 65. 82. 

muh, mn 28. 38. 135. 

muhen 65. 79. 

muhezen, muezen 65. 82. 



mfthhan 93 A. 

mähheimo 93 A. 

mdhho 93 A. 

muhkuh 41 ; muhkühchen 28. 41 A. 

muhme s. muoma. 

mükamddei 93 A. 

muken, muken 93 A. 

mukoBken 41« 

mum, mumm 93. 138. 

mummel 40. 

mummelack 138. 

mummeler 42. 66. 

mummeln 66. 80. 93. 

munmielstier 42. 66. 

mummen 93 A. 

Mummolenus 93 A. 

Mammolus 40 A. 93 A. 

muni 41. 

munk 93 A. 

munkeln 93. 

muoma, muhme 94 A. 95 A. 96. 

muoSy mus 96. 

muoter, mutter 95 A. 96. 

murmau, murmaw, murrmau 28. 35. 

murmauen 64. 79. 

murmeierin 42. 64. 

murmeln 58. 

murmeltbier 42 A. 

murner, Mnrner 42. 64; Murrner, 

Murmerinn 64. 
murren 60. 63. 64; gemurr 64: 79.93. 
murrkater 42. 64« 
murrmau s. murmau. 
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mas 8. maoB* 
müs 93 A. 
müschen 93 A. 
mütter s. mnoter. 
mfiwerf 93 A. 

n oMeitend 41. 80. 

nahkela 49; nabtagala; nahtegela, 

nahtegila, nahtegula 49. 56. 

74. 75. 
negen? n6gen? 65. 136. 
niesen, nissen 70 A. 
niuklah, niuklahs 91. 
nyklakin 91. 

odha 94 A. 99. 
orthfugal 135 A. 

p 92. 

päbes, pabst 98 A. 

pakente 42. 

pak pak pak 24. 

papa 98. 

papchen, papelpapcben 56. 

papp, pappe weibl. 97. 

pappe männl, 97. 

päppeln 56. 94. 

päppeln 97. 

pappen, pappen 97. 

papperl 56. 

papperlapapp 86 A. 93 A. 

pappern 56; bappern 59: 94. 

parlaren 50. 



pathe 97. 

paus 8. baus. 

peiln 8. btlen. 

pellan s, bellen. 

phaflfo 98. 

pfalzen s. falzen. 

pfanchen 8. pfüchen. 

pfeife, quergpfeiflf 73 A. 

pfeifelein, pfifli 73 A, 

pfeifen 48. 48. 49. 61. 64. 65. 65. 

73. 74. 87. 128 b: regenpfeifer 

48; pfifen 55: 87. 89. 
pfeifferlein 117. 
pfeissen 71. 
pfetter 98. 
pfiff 49. 65. 
pfiffern 65. 
pfigezen 64. 82. 
pfisen 71. 
pforipfuisch 86 A. 
pfüch 28. 

pfüchen, pfauchen 68. 79. 87. 136. 
pfücbzen 63; pfuchzen 64: 82. 
pfugezen 64. 82. 
pidipom pom pom «. bidibam. 
piff paff puff 32. 33. 
pll 8. bll. 

pinck, pink 24. 89. 107 a. 
pinken 39 A, 50. .89 A; binken 

50; hammergepink 39 A : 79. 
pinke pank, pinke panke, pink 

pank 39 A. 
Pinkepank, Binkenbank 39 A. 
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pinkepanken 39 A. 83. 

pinkert 89. 

pip 24. 34 A. 

pipen 51. 53. 65. 73. 79. 89. 

pipizen, pfpsen 53. 81: 82. 

pipswörtchen 34 A. 

piro 35. 

pirol 41. 

pispern 65. 80. 

pitsch patsch 33. 

pittperwitt 134. 

plappern 50. 56; blappern 59: 93 A. 

plärren «. blärren. 

platzen 49. 82. 

plaudern 49. 

plä3an s. bisessen. 

pieken «. bleken. 

plerren «. blärren. 

pletteren s. blättern. 

plipf-plapf : enplipfes-enplapfes 33. 

plumps 33 A. 

pom s. bum. 

preman s. breman. 

prieko 8. briegge. 

prim pram, prim prom pram 138. 

prnmmen «. brummen. 

prusten 64. 

pst 85 A. 

pu 24. 

pumerlein pum 86 A. 
Pnmpam 84 A. 
pup pup 24. 134. 
purlapaus, pnrlebaus 136. 
porren s. burren. 



putt putt putt 25. 28 A. 
puttfaa^hnchen, putthühnchen 41. 
puvogel 24. 41. 

quack 31. 

quackeln 50. 

qnäckern 70. 

quseken 136. 

quahtila 40 A. 41. 88. 

quak 24. 

quakele 40. 88. 

QuakelSr 42. 57. 

quakein 57. 80. 

quaken 49. 57. 70. 79; quakken 

70: 88. 
quakezen, quakzen 70. 82. 
quak quak quak 24. 
qua qua qua 23 A. 129 a. 
quarren 70. 80. 
quater 40 A. 41. 
quatem 40 A. 70. 81. 
qaatschen 82 A. 
quattala 41. 
quatteln 58. 81. 
queck 31. 

quecken, quekken 70. 79. 
queckgeschrey 24. 
queilen, queulen 136. 
quergpfeiflf ». pfeife, 
quicken 50; quicker 42. 50. 
quickezen 73. 
quik 29. 

quiken 65. 68. 78. 79. 
quikferkel 42. 
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quitelcn, quiteln 50. 51. 74; quit- 
teln 12 A. 74 A; quitildn 
74 A. 

quitschen 68. 82. 82 A. 

qnock 31. 

quuck 31. 

r eingeschoben 86 A. 138; oMeitend 

41. 80. 81. 83. 
ra eingeschoben 86 A. 
raban 91. 
rabe 91. 
rack 91. 
raco 27. 

raehren, rahren s. rehren. 
rapp 27. 
rappe 91. 
ratschen 61. 
räuel 64, 
räuelo 64. 

rauen 64; ranwen 61. 64: 79. 
raulen 61; rauweln 64: 80. 
rauwezen 64. 82. 
ranxen 61. 81. 
raaz 64. 
ranzen 64. 82. 
re eingeschoben 86 A. 
reden 50. 

regenpfeifer s. pfeifen, 
rehren 61. 62. 66; rSrgn 68; rsehren 

66; roeren 62; roehren 66; 

rahren 50; rieren 62: 80. 
ri eingeschoben 86 A. 



rigo rigo rigo rigo rigo rigo knm 29. 

rihelen s. rubelen. 

rips raps 33. 

rinstern 70 A. 

röbceu 70 A. 

rochelen67; röcheln: geröchel 70. 

roehren, roeren s. rehren. 

roffazen, roffezen 70 A. 

röheln 61. 65. 67. 82. 

rohen 64. 67; rohön 64. 65. 65: 

72. 82. 
rohezen 61. 65. 67. 83. 
rohunga 65. 67. 
rommodedom 86 A. 
rophazen, rophezön 70 A. 
rotta 91 A. 

röttbzen, röupzen 70 A. 
r'üchelen 65. 67. 
ruckedignck 27. 86 A. 
rucken 59. 79. 91. 
ruckern 59. 80. 
ruck ruck 27. 91. 
ruckezen,ruckzen59; ruck8en81:82. 
ruech 91. 
ruefen s. rufen, 
rüeheln 56. 65. 

rüelen 66; rnlen65: rüler 42. 66. 
ruf: Unkenruf 72. 
rufen 50. 50. 53. 54. 57. 71. 73; 

rnofen 53; ruefen 54: 90. 
rüghen 64. 
rubelen, riiheln 81. 65.66.67.82; 

rihelen 136. 
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rüben s. rnohen. 

rüblen 64. 

rahm 90. 

rübnen 50. 

rüken 136. 

rülen, rüler 8. rüelen. 

rülpsen 70 A. 94 A. 

rum bum bidibum 79 A. 

rumpedipum 86 A. 

rünen 67 A. 

ruofen 8. rufen. 

rnoben^ rüben^ rüwen 64. 

rüpsen 70. 81. 

rüwen 8. ruoben. 

s ableitend 81. 135. 

sagen 51. 

saug, sanc 55. 75 A: gesang 50. 
51. 134; gesank 55; froscb- 
gesang 75 A; wolflfgesang, 
wolfsgesang 75 A. 

sausen 49. 

seback 42 A. 

scbackelster 42. 48« 

scbaep 28 A. 

scbal 56. 63. 74. 

scballen 74: gescbelle 63. 

scbätterbätz 42. 48. 

scbättern 48. 51. 81. 

sebecke, sebeckicht 42 A. 

sebeer 134. 

scbellen 63. 74. 

scberzen 54. 



scbick seback 42 A. 

scbjirp 27. 

schlag 50. 55. 59. 

schlagen 50. 55. 56. 59. 73; an- 
schlagen 62. 

schlürfen 94 A. 

schmackezen : smackezen, smaki- 
czen 71; schmatzen 60. smat- 
zen 67: 82 A. 

schnacken 51. 

schnadergans, schnadern s. schnat- 
tern. 

schnalzen 69. 

schnarchen 65. snarchen 65. 70 A ; 
snarken 70 A. 

scbnarf 41. 

Schnarrdrossel 42. 48. 

schnarre 35t 

schnarren 48. 79; schnarrer 42. 48. 

schnarz 41; snarz 12 A. 74 A. 

schnarzen 63. 82. 

schnattern, schnatteren 49. 50. 51. 
59: geschnatter 49; snateren 
59. 70; schnadern 49. 50. 
128b: 81 ; scbnadergan842.50. 

schnauben 49. 61. 65. 

schnawen 63. 

Schneppern 59. 

schnerre 35. 

schnerren 48; schnerrer 42. 48. 

schnipp schnapp 33; schnipp 
schnapp schnurr 33 A; schnip 
scbnap 33 A. 
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schnucker schnacker 84 A. 

schnurren 64. 71. 

schochelischoch 86 A. 

schrecken 62. 68. 

schrillen 71. 71. 

schreien 49. 49. 50. 50. 51. 53. 

54. 57. 61. 62. 64. 66. 70. 

72. 74. 136; schrien 50. 5 L 

53. 60. 64. 65. 66. 67 A. 68. 

70. 73 A. 
schreien 65: geschrei 49. 53. 61. 

62. 66; diebs- und zwilchs- 

geschrey 12. 27. 
schu 24. 

Bchnderiha 24. 86 A. 
schufüt^ scuYÜt 35 A. 
schuh 134. 
schuhen 50. 
schuhu 35. 
schnhuhen 50. 
schiirphen d. i. schürphe den 12 A. 

74 A. 
Schwab 114. 129 b. 
Schwapps 33 A. 
schwatzen 50; schwätzen^ schwet- 

zen 48. 
schwirren 71: geschwirr 71. 
schyr 24. 
scuvüt B. schufüt. 
Seggen 51. 
seiga 100. 
selbselb 37. 

Sengeltn? Sengerltn? 76 A. 
sengen 76 A. 



singen 49. 50. 51. 52. 53. 54. 55. 

56. 57. 57. 58: 70.71. 111; 

singan 52. 58: 74—76. 
singer 129 b. 
Singsang 32. 33. 
Singulf 75 A. 
siufzen 70 A. 
Sünden 70 A. 
slio^an 137 A. 
sm- s. schm- 
sn- 8. schn- 
snaben, suabul 137 A. 
snüden 60. 
sparo 35. 88. 
sperke 41. 
Sperling 41. 
Spervogel 135 A. 
spinnen 64. 
spirke 41. 
sprä 35. 88. 
sprachen 51. 
spräcken 51. 
sprsBjen 88. 
spulen 64. 
stara 35. 88. 
statzen 82 A. 
stragen 88. 
strawjan 88. 

stripp strapp strull 32 A. 
sumber 69 A. 
summein 69. 
summ summ 29. 
summen 69. 69. 71. 72; gesumm 

69. 72: 79. 
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sumsen 70. 71. 72. 81. 

surren 60.. 69. 71. .71; bienen- 

gesurr 69: 79. 
surrimutz 60. 
svßlan, 8v61 137 A. 
Bwan 137. 
aweran 137 A. 
swester 137 A. 
Bwülken 70 A. 

t 92. 

tadern «. dadern. 

tandaradei, tandaraidai, tandaral- 

dei? 26. 
Tata, Tato 95 A. 
täte, tatt 97; tätte 98. 
tattern 8. dadern. 
Tatto 98. 98 A. 
tender 26 A. 
terr terr terr 134. 
Tetta 95 A; Tetto 95 A. 98. 
thuthaum, thuthaarnjan 137. 
Tibbeke 35 A. 
tiflf taff 33. 

tillen teilen a. dilli dalli, 
timpen tampen 83. 
ting tang 33. 
tireli 26; tirili 24; tyrelyre 24: 

86 A. 
tirelieren, direlim 55; dirdirlirliren 

55: 80. 
tiritille 24. 
tisehtasch 27. 34. 
tischtascheln 27. 58. 84. 



titidon zi zi 26. 

tittitu 79 A. 

toeber, toiber 56 A. 

tota; toto 97. 

Tötila 98. 

töaben, toubieren 55. 

trallirum larum leier 33 A. 

trapp trapp trapp 22. 

traranuretum traranurinintundeie 

26 A, 
trararaen 26 A- 
trensen, trenzen 62. 66. 89. 
trick track 33. 
trillern 61. 73. 
tripp-trapp 33. 
trippeln trappeln 83 A. 
trippen-trappen 83. 
trippli treppli 87 A. 
Triptrapp 39 A. 
troialdei 26 A. 
trommeln 59. 60. 
trorameltaube 59. . 
trompeten 26 A. 51. 
tru tru tru 79 A. 138. 
traten, druden, drud 52. 79. 138. 
Truthahn 42. 52. 
truz-traz 84 A. 
tuck tuck tuck 25. 
tütelüren 73. 80. 
tuten 50. 79. 
Tutilo, Tuto 98. 
tutta, tutti, tutto 97. 98. 
tut tut tut; tu tu tu 79 A. 
tyrelyre a. tireli. 
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a-a 83 A. 

öfo 38. 87. 

nhn 24. 36- 3S. 

noch 35. 

nnken 71. 79. 

unkenmf s. tuL 

Uota 95 A. 99; Uoto yö A. 9n 

upchaehi 28. 

ür 41. 87. 

üwUa 38. 87. 

üwo 38. 

välayä 86 A. 
vater 95 A. 99. 
vorlaut s. lant 

wackdiwack 27. 41 A. 86 A. 

wafsa s. wespe. 

wahtala 41. 

wänaldei 26 A. 

wannenwehe, wannoweho 77 A. 

wappdiwapp 27. 86 A. 

wat 17. 23 A. 

wan waa 28: wanwan 36. 

wanwanhündlein 41. 

waa waa waa 29. 

wefsa, wefse ». wespe. 

wehe, weho 77 A. 

wehen? wghen 62. 77 A. 82. 

weieleweh 86 A. 

weien, hweiön 65. 79. 137. 

weier 77 A. 

weiga 100. 

weihe, wie, wibo 35. 77. 
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II A. 

weissen 63. 6S. 81. 

wespe, wefse, weJ 

135. 
wheel 137 A. 

wiehsen 63. 68. 81. 

Wicken 65. 73. 

widbopf, widhap^ Wiedehopf^ witi- 

hopha, witahc^ 38. 
wie «. weihe. 
wieh«Ti 65. 8<3. 
Wien 48. 51. 73. 77. 
wiggle 41. 

wihelen, wihenen 65. 80. 
wiho s. weihe, 
wille waa waa waa, wille wo wo 

wo 29. 
wiltwilde 37. 
winseln 63. 63. 65. 
Winsen 63. 63; winsön 61: 81. 
winzeln, winzlen 65. 
wispel 41 A. 57 A. 
wispeln 57 A. 69. 71; hwispaldn 

77: 80. 
witihopha, witahoffa s. Wiedehopf« 
wito ha 24. 
Witt Witt Witt 29. 
witzsehem 73 A. 
wiwelein 37 A. 
wi wi 37 A. 
wiwint 37. 
wixen 49. 81. 
wo wo wo 29. 
wohriwoch 86 A. 
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wolffgesang, wolfsgesang s. sang. 

wörawoch 86 A. 

wöu wöu 28. 

wüllen 70 A. 

wuppupp 38. 

wurriquakquak 37. 

wutsch 41. 

wu wu wu 28. 

yah 8, ia. 

z oMeitend 82. 83. 

zäunen 63. 

zärren 48; zärrer 42. 48. 

zärrezen 48. 82; zärrezer 42. 48. 

Zazzo 98. 

zehe zehe 37 A. 

zeisig 41. 

zennen 63. 

Zezzo 98. 

zi 37 A. 

zib, zibel 35 A. 

Zicken 58. 79. 127 a. 

zicküt 26. 

zidiwik 26. 

zifizigo 26. 

zinzala 41. 

zinzeliren 55. 80. 

zipen 53. 79. 

zip zip 134. 

zirling 41. 



zirpen 58. 71. 71. 79. 

zir zir 24. 27. 

zis, zise 35. 

zischen 50. 71: gezisch 71. 

zisel 41. 

zitschern $, zitzern. 

zittern 57 A. 

zitz 37 A. 

zitze 99. 

zitzeberg 126 a. 

zitzern 80: gzitzer 73 A; zitzschern 

73 A. zitschern 73. 
ziwi ziwi 26. 
zizala 41. 
zi zi 26. 
Zozzolo 98. 
zücken 55. 79. 126 a. 
zacküt 26. 
zuck zuck 37 A. 
Znozo 98. 
zutzeln 99. 
Zuzo 98. 

zwickezen 65. 73. 74. 83. 
zwilchsgeschrey s. schroten, 
z Winzern 60. 125 a A. 
zwitschern 58. 71. 73 ; zwitzschern 

73A ; zwitzem 55. 60. 125 a; 

gezwitzer 73 A; zwizirön 

73: 80. 
Zwittern 12 A. 74 A. 



Drackfebler. 

S. 24 Z. 10 ▼. n. lies 2. 

schrei 
eogotz coutz 
Ktckerikihahn 
klaffen, Oäffen 
rohen 

HerrgGÜsküknlem 
bubhire 

cacälare, eucSlare 
paupulare, pulptdare 
raban 
9 117 j, 3 V. n. ^ . Str. 23 crae in wom 
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